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POLITIK 


WeltranmiDie Europäer sind sich 
noch uneins, ob sie das Wett- 
. rennen der beiden Supermächte 
mitmachen soll»), die beide an. 
der Stationierung von Raumsta- 
tionen .zur Abwehr von Raketen- 
angriffen arbeiten. (S. 5) 

Stenern: Italiens Gewerkschaften 
haben eine. Kampagne gegen die 
weitverbreitete- Steuerhinterzie- 
hung im Lainde begonnen. Sie 
wollen die Regierun^koalztion zu 
wirksamem Vorgehen gegen 
Steuersunder zwingen. (S. 7) 

Harmonie: Der neue baden-würt- 
tembergische Landtag hat jjg Re- 
gierungserklärung Minister- 
präsident Späths einmütig gutge- 
heißen. Vor . allem das Angebot, 
über die Parteiengrenzen hinweg 
gemeinsam die Zukunft des Lan- 
ds, za meistern, fand bei allen 
Oppositionsparteien (SPD, Grüne 
und FDP) ein positives Echo. 
(S.5) 

Grüne: hn südspanischen Bade- 
ort Toiremolinos haben die ver- 
schiedenen Gruppierungen der 
.Grünen im Lande den Versuch 
unternommen, ging ordnungsge- 
mäfie Partei auf die Beine zu stel- 
len. (S.5) . 


Flick-Ausschuß; Der ehemalige 
Chef buchhalter des Flick-Kon- 
zerns, Rudolf Diehl, berichtete 
dem Parlamentarischen Unter- 
suchungsausschuß gestern über 
angebliche Gefaeimkassen im 
Konzern. Er konnte allerdings Wi- 
derspruche bei der Zuordnung an- 
geblicher Zahlung^ an Politiker 
nicht aufklaren. CS. 8) 

Entschwefelung: Der Bundestag 
hat sich mit den Stimmen aller 
' Fraktionen dafür ausgesprochen, 
daß das umstrittene Kraftwerk 
Buschhaus in Niedersachsen erst 
narfi Einb au einer Anlage zur 
Rauchgasentschwefelung in Be- 
trieb gehen soR 

Kuwait: Die Luftabwehr des 
Golf-Anrainers soll mit US-Hüfe 
modernisiert werden, um den Öl- 
Staat besser vor möglichen irani- 
schen Angriffen zu schfiftwi , Al- 
lerdings sollen keine neuen Rake- 
ten geliefert werden. 

Heute: Letzte Sitzung des Bun- 
destags vor den Sommerferien. - 
Bundespräsident Carstens verab- 
schiedet rieh auf dem Truppen- 
übungsplatz Bergen von der Bun- 
deswehr. - Schwedens Minister- 
präsident in der „DDR“. 


An die Leser der WELT 

Wegen der andauernden Streikaktionen der IG Druck kann 
auch die heutige WELT nur mit verringerter Seitenzahl, nicht 
in der gewohnten Aktualität und nur mit stark reduziertem 
BorsenteiT erscheinen. Wir bitten unsere Leser und Inserenten 
um Verständnis. - Verlag und Redaktion DIE WELT 


WIRTSCHAFT 


Streikfolgen: Die Auswirkungen 
der seit Wochen andauemden Ta- 
rife useinandösetzungen in der 

Metaü-imd D mÄlrinri ustr fe baten ~ 

den zü Jahresanfang zugigen Kon- 
junkturaufechwuhg erheblich ge- 
bremst Das reale Sozialprodukt 
wird nur noch um 2J> Prozent zu - 
nehmen uod wicht, wie noch im 
Frühjahr erwartet, um drei Pro- 
zentes. fl) 

US-Bankeu: Im Senat ggfrhpgn 

ach heftige- AliKpinnnnpr a rfvun. 

gen über den . Gesetzentwurf zur 
Neuordnung .des Bankensystems 


ab, xiflchdpm das von den opposi- 
tionellen Demokraten beherrsch- 
te Rep räsentantenhaus eine uner- 
wartet strenge Verbotsliste verab- 
schiedet hat (S. 9) 

Börse: Die Erwartungen eines be- 
vorstehenden Streikendes haben 
an den Aktienm ärkten m «tegpn. 
den Notierungen geführt Renten 
waren knapp behauptet WELT- 
Aktienindex 147,7 (147,0). Dollar- 
ICttdkurs 2,7970 (2,7805) Marie. 
Goldpreis je Feinunze • 371,50 
(Morgeufixmg) nach 369,325 (Vor- 
mittagsfixing am Mittwoch), 



ZITAT DES TAGES 


39 Mut, Leidenschaft und ein ho- 
hes Pflichtbewußtsein haben Ihre 
Amtsführung ausgezeichnet 99 


Bundeskanzler Helmut Kohl im Bundes- 
tag bei der Verabschiedung des zurückge- 
tretenen Wirtschaftsministers Otto Graf 
Lambsdorff ' FOTO: WERNER SCHORtNG 


KULTUR 


Max-Plxnck-lnstitnte: Sorgen 
übe die mangelnde finanzielle 
Ausstattung der Forschungs- 
institute äußert der scheidende 


GiotnuhScbrift: Eine bisher un- 
bekannte Schrift des niederländi - 
schen Staatsmannes und Philoso- 
phen Hugo Grotrus (1583-1645) ist 


Präsident Beimar Lust .Immer nach Angaben der Universität 
knappere Forschungsmittel las- Leiden in der Bücherei einer Am- 


sen Sorgen um die Förderung des 
ForscherNachwuchses wachsen. 


sterdamer Kirche geflmden wor- 
den. (S. 15) 


SPORT 


Olympia: 414 Athleten gehören 
der riäitsc hen Mantwehaft an, die 
zu den Olympischen Spielen nach 
Los Angeles reist Noch nie war 
ein größeres deutsches Aufgebot 
zu Spielen ins Anstand gereist 


Tennis: Der Düsseldorfer Rolf 
Gehring hat b eim Wimbledon- 
Turnier in London die dritte Run- 
de erreicht Harte trifft erauf Ivan 
Lendl (CSSR), den derzeit zweit- 
besten Spieler der Welt (S. 14). 


AUS ALLER WELT 


Shilo: Da* Truppenübungsplatz 
Shilo in der kanadischen Provinz 
Manitoba ist. zum größten deut- 
schen PanzEr-Schießgebiet ge- 
worden. Rund 5500. Soldaten der 
Bundeswehr üben hier jährlich 
auf den nach deutschen Städten - 
: so Köln oder Berim — benannten 


Absturz: Sieben Soldaten des 
österreichischen Bundesheeres 
kamen ums Leben, als ein Trans- 
portflugzeug bei einer Lufilande- 
übung in Kärnten gegen eine EWs- 
wand prallte. 

Wetter: Zustrom kühler Meeres- 
luft halt an. 


Außerdem lesen Sie in dieser A 


Meinungen: Auch Jesse Jackson 
hat . Mittelamerika den Frieden 
nichtnähergebracht . S.2 

Afghanistan: Die waghalsige 
Flucht in ein«» g efährliche Frei- 
hsL-VonW.H.Rueb : ‘ S.3 


Agraransgleieh: Hollands Mini- 
sterpräsident Lubbers sperrte 
sich gegen Forderung 5.8 

Fußball: Frankreich feiert seine 
Wa timythnannitrhaft als würdigen 
Europameister S.14 


«DDR“; Heinrich Rathke- ein un- Fernsehen: Der Schriftsteller 
bequemer L a pd es b ischof gibt Jack London — täglich ein Quan- 
-semAmtab S.4 tum von tausend Wörtoii S.14 


GoffipEUg: Bagdad ist auf jeden 
Angriff där Mullahs gut voiberei- 
tet-VonPeterM. Ranke S.5 

Fnum: Personalien und- Leser- 
briefe .. an I dfe Redaktion da: 
WELT. Wart des Tages S.7 


Filmfestival Munden: Europäer 
wollen der Übermacht aus Holly- 
wood die Stirn bieten S.I5 

Belse-WELT: Lyons Unbekannte- 
Schönheiten entdeckfm und Kuli- 
narisches genießen S.I 


Erleichterung nach Ja zu Lebers 
Vorschlag. Jetzt Urabstimmung 

Gesamtmetall: Zus timmung „schwer genug gefallen“ / Ban gemahn; EntsrhAidnng 
über Streiks künftig auf eine breitere Basis stellen / Für Konzertierte Aktion 


DW.Bonn 

Der Arbeitskampf in der Metallin- 
dustrie wird aller Voraussicht nach 
am Dienstag kommender Woche be- 
endet werden. Heute und am Montag 
werden die Mitglieder der XG Metall 
in Nord württemberg/Nord baden 
über den Vorschlag des Schlich- 
tungsvorsitzenden Georg Leber ab- 
sthnmen, der gestern von der Großen 
Tarifkommisrion der Gewerkschaft 
mit 87 zu 31 Stimmen Bn ynnmmw 
wurde. Damit die Arbeit wiederauf- 
genommen werden kann, braucht die 
IG Metall in der notwendigen Urab- 
stimmung nur 25 Prozent Ja-Stim- 
men. 

Der Annahme durch die Tarif kom- 
mission war eine «famrignlanp» De- 
batte vorausgegangen, in der der IG- 

TtfptoB. Vii mH»inA> Han« May r mit 

dem Argument für den Leber- 
Vorschlag kämpfte, daß es seiner Ge- 
werkschaft gehmg ipn sei, „das Tor zur 
35-Stund en- Wo che aufzustoßen“. Der 
frühere SPD-Bundesminister und 
ehemalige Vorsitzende da- Gewerk- 
schaft Bau, Steine, Erden hatte eine 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit 
auf 38,5 Stunden mit Lohnausgleich, 
eineVomihestandsregelung sowie ä- 
ne Fleyfhilisieniqg der Arbeitszeit 
auf betrieblicher Ebene empfohlen. 

Wolfram Thiele, Präsident des Ar- 
beitgeberverbandes Gesamtmetall, 
wies in seiner Würdigung des Leber- 
Vorschlags auf den Aspekt der größe- 
ren Flexibilität hin, die die Unterneh- 
men künftig haben werden. Thiele 
forderte äDe Firmen der Metallindu- 
strie gestern eindringlich auf, von der 


flexiblen Arbeitszeitgestaltung auch 
umfassend Gebrauch zu machen. 
»Der Tarifvertrag eröffnet ein beacht- 
liches Maß an Gestaltungsfreiheit im 
Betrieb auf der Grundlage eines ver- 
trauenvollen Zusammenwirkens von 
Unternehmensleitung und Betriebs- 
rat Das oitscheidende Ziel der Ar- 
beitgeber, die Arbeitszeit durch mehr 
Flexibilität den technischen und 
wirtschaftlichen Erfordernissen bes- 
ser anpassen zu können, um das wir 
vom Be ginn der Auseinander set zun - 
gen an bemüht waren, konnte zu ei- 
nem guten Teil verwirklicht werden“, 
eiklärte der Arbeitgeberrepräsentant 
„Nun besteht die große Chance, die 
zu Recht beklagte bisherige Starrheit 
des Tarifvertrags durch eine betriebs- 
nahe Arbeitszeitpolitik zu ersetzen.“ 
Die Zus timmung zum Einigungsvor- 
schlag der „besonderen Schlichtung“ 
sei den Arbeitgebern allerdings 
„schwer genug gefallen“. Thiele be- 
zifferte die Gesamtbelastung aus 
Lohnerhöhungen und Arbeitszeit für 
1984 mit 2,7 Prozent und für 1985 mit 
5,3 Prozent, was einem Durchschnitt 
für beide Jahre zmammtm von je- 
weils vier Prozent entspreche. 

Der gestern vereidigte neue Wirt- 
schaftsminister Manfred Bangemann 
von der FDP brachte als Mittel der 
Klima verbesserung zwischen den Ta- 
rifpartnem die Wiederbelebung der 
Konzertierten Aktion ins Gespräch. 
In der „Büd*-Zeitung sagte Bange- 
mann ferner: darf ni^ht so weit 

lrnmmwi, daß die MmHprhpitpn unse- 
re Wirtschaft kaputtstreiken können. 
Deshalb muß die Entsrhpirbmg über 


Bonn sucht Lösung mit Ost-Berlin 

Kanzler-Appell: Vorgänge um Ständige Vertretung dürfen Beziehungen nicht belasten 


ms. / Co. Bonn 

Die Bundesregierung hat ihre An- 
strengungen verstärkt, um eine ak- 
zeptable Losung für die 55 Bewohner 
der „DDR“ zu finden, die sich zum 
Teil seit Wochen in den Raumen der 
Ständigen Vertretung Bonns in Ost- 
Berlin aufhatten und die in den We- 
sten ausreisen wollen. Nach WELT- 
Infb nnationen ist dm- beamtete 
S taatssekr etär, im Rundegministeri- 
üm für innerdeutsche Beziehungen, 
Ludwig Rehlinger, gestern nach Ost- 
Berlin gereist. Erwül sich in direkten 
Gesprächen mit der „DDR“ um eine 
Übereinkunft bemühen. 

Rehlinger ist im Ministerium für 
humanitäre Angelegenheiten zustän- 
dig. Emer seiner Gesprächspartner in 
diesen delikaten Angelegenheiten ist 
der „DDRVAnwalt VogeL In Regie- 
rungskreisen in Bann hieß es gestern, 
Rehlinger werde so lange in Ort- 
Berlin bleiben, bis eine Losung ge- 
funden sei Die Bundesregierung hat 
die „DDR“ darum ersucht, den 


„DDR“-Bewohnem, wenn sie die Ge- 
bäude verlassen, Straffreiheit zu ge- 
währen. Bonn würde diese Personen 
außerdem in g*inp beson deren hum- 
anitären Rpmühungpn einbeziehen. 
Das bedeutet, sie würden auf die Li- 
ste derjenigen gesetzt, die für eine 
Ausreise in die Bundesrepublik 
Deutschland in Betracht kommen. 

fristen für die Ansrase kann die 
Bundesregierung nicht nennen, weil 
es hier in allen F äHen der Zustim- 
mung der „DDR U -Behörden bedarf. 

SEITE 4: 

RededaoU KoM-Sdualdt 

Ein Teü der Maischen, die in der 
Ständigen Vertretung Zuflucht ge- 
funden haben, ist jedoch offenbar bis- 
her nicht bereit, unter diesen Voraus- 
setzungen - seihst wenn sie von der 
„DDR“ akzeptiert werden sollten - 
das Gebäude zu verlassen. 

Bundeskanzler Kohl hat gestern im 


Bundestag an die JDDR U -Fühiung • 
appelliert, dafür zu sorgen, daB aus 
den Vorgängen um die Ständige Ver- 
tretung Bonns in Ost-Berlin „nicht 
prnp Belastung der Beziehung en und 
N achteile für die betroffenen Men- 
schen erwachsen“. Der Andrang von 
znflnehtairhenden „DDR“-Bewoh- 
nem, der zu einer vorübergehenden 
Schließung der s tändigen Vertretung 
geführt hat, beleuchtet nach den Wor- 
ten Kohls ^ gehlagiirhtnr tig, daB die 
Harten der Teflnng Deutschlands un- 
sere Landsleute in der DDR ganz be- 
sonders treffen, weü ihnen die Freizü- 
gigkeit vorenthalten wird“. 

Ohne auf Einzelheiten einzugehen, 
sagte dm Kanzler „Hier ist unsere 
Solidarität gefordert, aber auch Au- 
genmaß und -wenn ich so sagen darf 
- Fingerspitzengefühl auf allen Sei- 
ten.“ 

Kohl war auf dieses Thema überra- 
schend wahrend seiner Regierungs- 
erklärung z»m Europagipfel in Fon- 

■ Fortsetzung Seite 8 


Reagan nennt Moskau 16 Themen 

Die internationale Entspannung Ist für Gorbatschow nicht „unumkehrbar untergraben* 


TH. KTKTiTNGER, Washington 
ln dem Bemühen, die verbarteten 
Beziehungen zur Sowjetunion zu 
entkrampfen, hat US-Prasident Rea- 
gan in diesen Tagen ein Paket von 
g«vhyphn hiTatemlpn Thpmenh prpt. 

<»h pn verabschiedet und Moskau an- 
geboten, darüber zu verhandeln. Die 
Gebiete berühren teils bestehende bi- 
laterale Abkommen, die zur Verlän- 
gerung anstehen, teils sollen sie neue 
MSgHehlrpiten für Verhandlungen 
mit Moskau eröffnen. 

Zur ersten Kategorie gehören aus 
dp« Entspannusg^jahren henuhren- 
de Ve reinbarung en fihpr Pmgr ammg 
für wissensdiaftBdim mtmI kulturel- 
len Austausch, gemeinsame medizini- 
sche Forschungsprojekte, Umwell- 
schutzkooperation, Fischerei-, Land- 
wirtschafts-, Konsular- und Ozeano- 
graphie-Abkommen. Neu ist der Vor- 
schlag, gemeinsame Rettungsproze- 


duren für Unfälle im Weltall auszuar- 
beiten und ähnliche Abkommen für 
maritime Notfälle im Pazifik zu erar- 
beiten. Die laufenden Kontakte über 
eine Verbesserung des „Heißen 
Drahts“ sollen fortgesetzt werden. 

Mit der Bemerkung, daß „nichts 
vordringlicher ist, als Büttel und We- 
ge zu finrfpn, mit der Regierung und 
dem Volk der Sowjetunion bessere 
Beziehungen herzustellen“, trat Prä- 

SEITE 2: 

KriswBspfek» 

sident Reagan am Mrttwochnachmit- 
tag vor eine Gruppe von Wissen- 
schaftlern, um spinpTiPnpn Tni tiatw wi 
zu erläutern. Bei den Zuhörern han- 
delte es sich um S eminarteilnehm er 
des George F. Kennan-Xnstituts in 
Washington, das sich lls. dar Frage 


des amerikanisch-sowjetischen Aus- 
tausches widmet 

Der Präsident verband mit seiner 
Aufforderung erneut den Hinweis 
darauf, daß bestimmte sowjetische 
Aktionen der letzten Jahre - der Ab- 
schuß des koreanischen Verkehrs- 
flugzeugs, die Invasion in Afghani- 
stan und die Verletzungen der 
KSZE- Vereinbarungen - die beider- 
seitigen Beziehungen getrübt hätten 
und weiterhin trüben müßten, wie er 
am Beispiel der Verfolgung von Dis- 
sidenten wie des Ehepaars Sacha- 
row/Bonner illustrierte. Reagan 
machte klar, Haß die USA und die 
zivilisierte Welt zu solchen Vor- 
kommnissen „nicht schweigen wer- 
de, nicht schweigen können“. 

Mit ihrem neuen Verhandlungsvor- 
stoß will die Reagan-Administration 
unter anderem den Nachweis fuhren, 
• Fw lmtiw g Sth» 8 


Coronet“ macht Politikern Beine 


FRANZ BARSIG, Bonn 

Heute geben in Bonn sechs Mini. 
steiprasidenten in Klausur,, um end- 
lich einen gemeinsamen Nenner in 
der Mpdipnpnlitik zu finden. Errei- 
chen sie ihr Ziel, dann müssen sie 
auch die Kapazitäten der Satelliten 
yiiftenpr^ die in den nächsten Jahren 
zur Verfügung stehen. Es kann ihnen 
allerdings passieren, daß sie dabei 

nmdpnk pn miisqm. 

Zu verdanken wäre das dann ei- 
nem Satelliten, den es no<fo gar nicht 

gibt, dem „Coronet“. Bauen wollen 
ihn die Amerikaner, finanzieren sol- 
len ihn amerikanische und europäi- 
sche Geld gruppen, und betreiben will 
firn mit 16 TV-Kanäen das Großher- 
zogtum Luxemburg. Sin „Wunder- 
ding“ soll dieser .Coronet“ werden, 
weil er in g»n7 Europa nicht nur in 
Kabelaiilagen, sondern auch indivi- 
dual empfangen werden könnte. 


Noch ist der „Coronet“ nur auf dem 
Reißbrett vorhanden, aber er macht 
allen Beine. Den Europäern, dom sie 
haben länger als ein Vierteljahrhün- 
dert mit dem US-SatdlTten monopol 
und amerikanischen P rpisriflrtat gnlfr- 
ben müssen. Erst die Entwicklung 
der WeUaumrakete Ariane und die 
ECS-Satdüten haben Europa halb- 
wegs nnahhängig g emacht . Nun aber 
will ausgerechnet Luxemburg den 
Amerikanern wieder zur Vorherr- 
schaft verhelfen, . 

Vor allem aber sind Bonn und Pa- 
ris herausgefordert, denn beide ha- 
ben mit fast eiftpr Milliarde Mark ei- 
nen anderen Satellitentyp entwickelt, 
den TV-Sat und den Fernsehsatelli- 
ten TDF1, der Ende 1985 starten soll 
THp Kanä le sind ratfh nicht endgültig 
belegt Bislang war vorgesehen, daß 
auf dem TDF die luxemburgische 
Compagnie Luxembourgeoise de Te- 


lediffusion (CLT), Muttergesellschaft 
von RTL, zwei Kanäle anmietet um 
auf einem ein französischsprachiges 
Programm abzustrahlen. Der deut- 
sche TV-Sat sollte mit einem Kanal 
an ARD und ZDF, mit dem zweiten 
an private Veranstalterund dem drit- 
ten an den Hörfunk fallen. 

Das kann «Ties anders werden. Seit 
den jüngsten deutsch-französischen 
Konsultationen spricht viel dafür, 
daß die CLT von den Franzosen nur 
einen Kanal für das französische Pro- 
gramm erhält Die Bundesrepublik 
könnte ihren TV-Sat, was technisch 
noch möglich ist, um einen Kanal er- 
weitern, so daß dann für private An- 
bieter zwei Kanäle zur Verfügung 
stünden. Eine Jlucht“ ins Ausland, 
aber auch der Abfluß von Werbegel- 
dem ließen sich so verhindern. 

Seite 2: Keine Medienpolizei 


■NTAR 


Aufatmen 

PETER GILUES 


einen Streik auf f>inp möglichst breite 
demokratische Basis geteilt, wer- 
den.“ Der Minister fügte ausdrück- 
lich hinzu: „Auch die Arbeitnehmer 
müssen gefragt werden, die nicht in 
der Gewerkschaft organisiert sind.“ 

Dte Tgmigung flhprrion V^ pu-h la g 

bers nannte Bangemann eine „gute 

T Äsung **. Tteiöp Suiten knnpten damit. 

ohne Gesichts verlust leben. 

Die Koalitionsparteien in Bonn 
wiesen entschieden alle Vorstöße zu- 
rück, ein gesetzUches Verbot ds Aus- 
sperrung anzustreben. 

Das Bundesverfassungsgericht hat 
die für gestern geplante Beratung 
über die Zulässigkeit einer Einstwei- 
ligen Anordnung gegen die Entschei- 
dung Has h#>gMgf»lipn Landessozialge- 
richts — Tahhmg von Kuizarbeiter- 
gplH an indirekt vom Arbeitskampf in 
der Metallindustrie betroffene Arbeit- 
nehmer - abgesetzt Den Antrag hat- 
ten die Metallarbeitgeber in Nord- 
württemberg/Nordbaden und Hessen 
eingerekht 

Der Präsident der Bundesanstalt 
für Arbeit, Heinrich Franke, hi>t. un- 
terdessen sginp 'RntgAViAifhi'njx Hipaw 

indirekt vom Arbeitskampf betroffe- 
nen Arbeitnehmern kpin Kurzarbei- 
ter- bzw. Arbeitslosengeld zu zahlen, 
revidiert und sich bereit erklärt, die 
Zahlung bis zur endgültigen Ent- 
scheidung des Bundesverfassungsge- 
richts „unter Vorbehalt“ freizugeben. 
Maßgebend für den Beginn der Zah- 
lungen ist die Antragstellung. Die 
B undesanstalt g**ht. davon a»g Haß 
rund 300 000 Arbeitnehmer davon be- 
troffen sind 


E in Stoßseufzer der Er- 
leichterung geht durchs T änri 
Nachdem nun auch die Große Ta- 
rifkommisskm der IG Metall dem 
Kompromiß über die fatihia Ar- 
beitszeit zwischen 40 und 37 Stun- 
den zugestimmt bat, neigt sich der 

schärfste Aibeäskampf in der 
deutschen Nachkriegsgeschichte 
seinem Ende zu. An einer erfolg- 
reichen Urabstimmung - 25 Pro- 
zent der 

müssen dem Kompromiß zustim- 
men - ist nicht zu zweifeln. Die 
Arbeitnehmer hatten den Streik 
in ihrer überwältigenden Mehr- 
heit schon lange satt 
Durch seine klassenkämp- 
ferische Schärfe und durch tarif- 
fremde, überflüssige Politisierung 
hat er freilich Wunden geschla- 
gen, die nur langsam verschärfen 
werden. Der Charme jedes Kom- 
promisses ist jedoch sein friedens- 
stiftender Charakter Unterneh- 
mer und Belegschaften werden 

Sich wieder Hisammonfimten 

weil sie es müssen. Beide hatte n 
schwer zu schlucken au den Zuge- 
ständnissen, mußten Abstriche an 
Prinzipien maehAn l deren Unum- 
stößHchkeft sie noch vor wenigen 
Tagen beschworen. Georg Leber 
und Bernd Rüthers, die Schlich- 
ter, haben sich um die Befriedung 
verdient gemacht 
Es geht jetzt darum, den 
prozeduralen Nachklapp mög- 
lichst so zu verkürzen, daß der 
ohnehin gewaltige Schaden für 
die Wirtschaft nicht noch weiter 
wächst 


Diskontsatz 
auf 4,5 Prozent 
angehoben 

C. DERTTNGER, Frankfurt 

Völlig überraschend hat der Zen- 
tralbankrat gestern eine Erhö hung 
des Diskontsatzes von vier auf vier- 
einhalb Prozent beschlossen. Der 
Lombardsatz bleibt jedoch unverän- 
dert bei fünfeinhalb Prozent Gleich- 
zeitig wurden die Rediskontkontin- 
gente, in deren Rahmen die Kreditin- 
stitute Wechsel an die Bundesbank 
verkaufen können, um acht Milliar- 
den Marie erhöht 

Auf den ersten Blick wirkt die Dis- 
konterhöhung wie ein geldpolitisches 
Bremsmanöver, das die Kreditnach- 
frage und damit auch die Konjunktur 
dämpfen konnte. Doch derartiges be- 
absichtigt die Bundesbank in keiner 
Weise. Das dokumentiert allem schon 
die beträchtliche Erhöhung der Re- 
diskontkontingente, die es der Kre- 
ditwirtschaft vom 6. Juh an ermög- 
licht, zusätzlich acht Mffliarden Mark 
Notenbankkredit zum Zins von jetzt 
viereinhalb statt bisher vier Prozent 

ffllfain<*hmpn T 

Wenn man bedenkt, daß die Ban- 
ken über ihre ausgeschöpften Redis- 
kontkontingente hinan « für sehr 
kurzfristige Notenbankkredite den 
Lombardzins von 5,5 Prozent oder für 
POudonsgeschaite sogar w tw i i noch 
etwas höheren Zins zahlen mußten, 
wird klar, daß der Beschluß des Zen- 
tralbankrates von gestern keine Ver- 
schärfung der Geldpolitik bedeutet, 
die auch die Wirtschaft träfe. Es han- 
delt sich um eine technische Maßnah- 
me, mit der die Rgfinänripru ng der 
Banken auf eine dauerhafte Basis ge- 
stellt wird. 


Wenn die IG Druck jetzt noch 
ungerührt die Zahne fletscht, so 
als sei der Kampf eben erst eröff- 
net, obgleich er tatsächlich beige- 
legt ist, wird niemand beein- 
druckt sein. Die kleine Ge- 
werkschaft wird sich Hwn Sog der 
Vernunft nicht länger entziehen 
können. Sie sollte konsequent das 
Ende ansteuem. 

Die Erleichterung aller Be- 
teiligten ist mit Händen zu grei- 
fen. Das Streikende kann neue 
Kräfte freisetzen, die »ns den ehr- 
geizigen Wachstums- und Be- 
schäftigungszielen etwas näher 
bringen. Die Arbeitnehmer fahren 
eine leichte Reallohnverbesse- 
rung, einen Vomihestand mit 58 
Jahren und eine kürzere Arbeits- 
zeit in die Scheuern. Auf der ande- 
ren Seite verfügen die Unterneh- 
men für 26 Monate über verläßli- 
che Lohndaten, stehen jedoch in 
der Beweispflicht, gemei nsam mit 
den Betriebsräten maßgeschnei- 
derte Arbeitszeiten zu fixieren, 
mit denen die Wirtschaft eleganter 
und erfolgreicher auf die künfti- 
gen Herausforderungen zu reagie- 
ren vermag. 

I n beiden Lagern beginnt jetzt 
die Überzeugungsarbeit nach 
innen. Sie ist schwierig genug, 
denn der Kompromiß erschütter- 
te hehre Prinzipien. Zu bedauern 
ist, daß es die Tarifparteien in ih- 
rer Verbissenheit nicht allein 
schafften, daß sie einen Schlichter 
bemühen mußten. Aber auch das 
ist eine Nachricht' Es darf wieder 
gearbeitet werden. 


Kreml: Umleitung 
der Flüsse noch 
nicht begonnen 

D. GURATZSCH, München 

Der sowjetische Umweltminister 
Jurö A. Israel hat bestritten, daß in 
der Sowjetunion mit der Umleitung 
großer europäischer und asiatischer 
Ströme von Norden nach Süden be- 
gonnen worden ist. In einem Ge- 
spräch mit der WELT am Rande der 
multilateralen Umweltkonferenz in 
Miinnhpn sagte Israel in München, 
die Idee für derartige Maßnahm en sei 
zwar vorhanden, aber mit der Reali- 
sierung sei noch bei keinem einzigen 
Projekt - weder in Asien noch in Eu- 
ropa - begonnen worden. 

Westliche Wissenschaftler hatten in 
der Vergangenheit wiederholt vor 
globalen ökologischen Folgen dieser 
Projekte, über die im Westen fast 
nichts bekannt ist, gewarnt Nach ih- 
ren Befürchtungen würde der Entzug 
von Millionen Kubikkilometern Süß- 
wasser aus den Strömen die Verei- 
sung des NordpoLarmeeres hemmen, 
zu einer Erhöhung des Weltmeeres- 
spiegels führen, dadurch die Überflu- 
tung flacher Küstenländer - wie der 
Norddeutschen Tiefebene - bewirken 
und pinpn Klimabruch unabsehbaren 
Ausmaßes mit der Folge etwa der 
Verwüstung der Mittelmeerküsten 
auslösen. 

Der sowjetische Umweltminister 
hat in seinem WELT-Gesprach diese 
Befürchtungen zurückgewiesen._ Es 
sei nicht daran gedacht, die Ströme 
im ganzen, sondern nur „winzige 
Bruchteile“ ihrer Wassennassen um- 
zuleiten. Die noch nicht realisierungs- 
reifen Plane würden „von einer gro- 
ßen Zahl wissenschaftlicher Institu- 
te“ noch „sehr sorgsam geprüft und 
überdacht". 

■ ■■ . Aittaig» 
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HOTELS 


Reisen Sie mit dem guten Gefühl, 
daß es noch internationale Hotels gibt, 
deren Luxus nicht genormt ist 


DÜSSELDORF HAMBURG KARLSRUHE 
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Schicksalstag 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D er 28. Juni 3914 - gestern vor siebzig Jahren - war ein 
schicksalhaftes Datum der deutschen und europäischen 
Geschichte. An diesem Tage wurde in Sarajevo, der Hauptstadt 
des damals zu Österreich-Ungarn gehörenden Landes Bosnien, 
der Thronfolger des Habsburger Reiches, Erzherzog Franz 
Ferdinand, durch Pistolenschüsse eines jungen serbischen 
Nationalisten ermordet 

Das war vielleicht nicht die alleinige Ursache, wohl aber der 
Anlaß für den Ersten Weltkrieg, in dem Millionen von Deut- 
schen den Tod fanden. Indirekt haben die Schüsse von Sara- 
jevo aber auch den Zweiten Weltkrieg ausgelöst 

Hitler, Stalin, die Teilung Deutschlands und Europas haben 
an jenem Tag ihren unheilvollen Anfang genommen. 

In Sarajevo starben mit dem österreichischen Thronfolger 
und seiner Frau Sophie die beiden ersten Opfer des Zeitalters 
der beiden Weltkriege. Millionen andere sollten ihnen folgen. 
Der 28. Juni 1914 hat somit unser aller Existenz entscheidend 
und verhängnisvoll bestimmt - selbst die damals Ungeborenen 
waren von ihm betroffen. 

Ermordet wurde an jenem Tag ein künftiger Herrscher und 
damit Politiker, der sich als einer der wenigen Zeitgenossen 
bereits Gedanken über die Mitte Europas machte, der eine 
Synthese und Interessengemeinschaft der mitteleuropäischen 
Völker auf übernationaler Grundlage erreichöl wollte, indem 
er die kleinen slawischen Nationen als gleichberechtigte Part- 
ner einbezog. 

Vor allem aber: Franz Ferdinand - was immer man sonst 
gegen ihn einwenden mag - wollte den Frieden. Das wird heute 
sogar von Historikern der anderen Seite nicht bestritten. 

Wenn die Völker, welche die Mitte Europas ausmachen - 
und dazu gehören die Deutschen ebenso wie ihre Nachbarn im 
Osten und Südosten eines Tages wieder zu sich selber 
finden, sollten sie aller Opfer des 28. Juni 1914 gedenken. Nicht 
um der Vergangenheit, sondern um der Zukunft willen. 

Krisenspiele 

Von Thomas Kielinger 

I n den letzten Monaten haben sowjetische Sprecher den 
Eindruck zu erwecken versucht, als treibe die Welt ob der 
Vereisung der Beziehungen zwischen Moskau und Washington 
einer neuen Krise zu, wenn nicht einem Krieg. An dieser 
Darstellung stimmt weder die Diagnose noch die Prophetie. 
Und sie ist irreführend in einem dritten Punkt: Sie verschweigt 
die Ursache der gegenwärtigen Verstimmungen: den Auszug 
der Sowjets aus den Gesprächen über die Abrüstung. 

Kontakte zwischen den Supermächten laufen auf vielen 
Kanälen munter weiter - auch wenn es noch keine vorzeigba- 
ren Ergebnisse gibt Einmal bietet der multilaterale Rahmen 
Anlaß zu fortgesetztem Dialog: die MBFR-Gespräche in Wien, 
die Stockholmer Konferenz über Vertrauensbildende Maßnah- 
men und Abrüstung in Europa, die Genfer UNO-Rüstungskon- 
trollrunde. Natürlich sind dies alles keine Vorstellungen, über 
die das Publikum in Begeisterungsstürme ausbricht - aber 
gespielt wird, das zumindest, und Vereisung findet nicht statt 
Darüber hinaus gibt es für die sowjetischen Diplomaten in 
Washington, allen voran für den alerten Dobrynin, ausreichend 
Gelegenheit, mit den Amerikanern „Notizen zu vergleichen“, 
wie das in der Verhandlungssprache heißt , 

Treibt die Welt einer neuen militärischen Krise zu? Das 
Gegenteil liegt von Vier Reagan-Jahre haben Moskau sichtlich 
vorsichtiger werden lassen; es herrscht, ganz einfach, ein 
glaubhafteres Gleichgewicht, eine glaubhaftere Abschrek- 
kung, und damit eine stabilere Weltsituation. 

Unsere Erinnerung trügt im übrigen, wenn sie vorspiegelt, in 
den Entspannung^ ahren sei alles „viel friedlicher“ gewesen. 
Im Oktober 1973 gingen die Amerikaner auf weltweite Mobili- 
sierungsstufe „DEFCON HI“, nachdem die Sowjets mit militä- 
rischer Intervention im Jom-Kippur-Krieg gedroht hatten. 
1970 warnten Nixon und Kissinger Moskau, in Cienfuegos auf 
Kuba den Ausbau einer atomaren U-Boot-Basis voranzutrei- 
ben. Heikle Momente der ach so seligen Entspannung. 

Der Präsident handelt richtig, wenn er beinahe täglich die 
Sowjets zu neuen Vertragsverhandlungen herausfordert 


Rückschlag 

Von Adalbert Bärwolf 

D ie tödlichen unsichtbaren Flammen von brennendem Was- 
serstoffgas umzingelten die Startplattform. Nur die Senso- 
ren in den Fernsehkameras der Feueralarm anlgae sahen, was 
das menschliche Auge nicht sehen konnte: die Infrarotstrah- 
lung des Wasserstoffeuers am Fuß der mächtigen Rakete, in 
deren Spitze sechs Menschen versiegelt waren. Den Ingenieur- 
en vor den Monitoren im fünf Kilometer entfernten Startkon- 
trollzentrum lief es kalt über den Rücken. Zehn Sekunden lang 
rang der Startdirektor des 12. Shuttle-Fluges mit dem bohren- 
den Gedanken, die Astronauten über ein bald vierhundert 
Meter langes Rettungsseü in die Tiefe in Sicherheit zu schik- 
ken. Doch dann sahen die Infrarotsensoren keine Flammen 
mehr, nachdem Kaskaden von Wasser sich über den Komplex 
39 von Cape Canaveral ergossen hatten. 

Die Astronauten saßen auf einer tickenden Bombe, die mit 
101 000 Kilogramm Flüssigwasserstoff gefüllt war. Der Öffent- 
lichkeit war nicht klar, wie drohend die Gefahr für die Astro- 
nauten war. Da schwappte in den mehrwandigen Tanks, die 
einer Superthermosflasche gleichen, der „Traumbrennstoff 1 
Wasserstoff, in flüssiger Form bei einer Temperatur von minus 
253 Grad Celsius. 

Bei dieser Kälte war seine enorme Energie gezähmt Seine 
Verwendung in der Grundstufe einer bemannten Rakete war 
einer der größten technologischen Durchbrüche in der Rake- 
tentechnik. Doch die Flüssigkeit drangt ins Freie, will ihren 
Aggregatzustand in ein Gas verändern. So ist der leichtent- 
zündbare Wasserstoff, der die Raketentechnik mit seinem ho- 
hen sogenannten spezifischen Impuls revolutionierte, auch 
eine der größten Gefahren für die Menschen, die mit Höfe der 
kontrollierten Wasserstoff-Sauerstoffilamme in die Vertikale 
geschossen werden. 

Es ist beim zweiten Abbruch des Raumfluguntemehmens 
Shuttle 12 glücklicherweise nichts geschehen. Die neuen Start- 
vorbereitungen werden Wochen dauern. Doch diese Frage 
muß am Rande der potentiellen Katastrophensituation gestellt 
werden: Ist die Raumfahrt schon Routine? Ist der erste zahlen- 
de Passagier nicht zu früh an Bord eines Raumschiffes gestie- 
gen? Ohne Schleudersitze ist der Shuttle noch . lange kein 
Verkehrsmittel 
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«Langsam Streik beenden -im Urlaub will ich wieder meine Zeitung lesen!“ 

ZBCHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Keine Medienpolizei 


Von Ulrich Lohmar 


E in Staat ist genauso frei, wie 
seine Bürger frei sind. Freiheit 
heißt, in eigener Verantwortung 
sein Leben gestalten zu können. 
Dazu gehört auch die Freiheit der 
Information. Für d e n Rundfunk 
bedeutet das, neben den Program- 
men von ARD und ZDF auch sol- 
che privater Anbieter empfangen 
zu können. Daß dies möglich wird, 
fordern die CDU/CSU und die FDP 
seit langem, die Sozialdemokraten 
sind neuerdings nicht mehr dage- 
gen, die Grünen wollen es nicht. 
Was also ist zu tun? 


Die Bundesrepublik ist ein Bun- 
desstaat, in dem auch die Lander 
ein wichtiges Wort mitzureden ha- 
ben. Für die Medienpolitik «mH sie 
sogar allemverantwortlich, wenn 
man von der technischen Aufgabe 
der Bundespost absieht, die „Me- 
dienstraßen“ zur Verfügung zu 
stellen. Die Miniotpr p TfiyiHpntPTi 
der Bundesländer haben nun 
schon mehrfach versucht, sich 
über den Zugang zu den neuen 
'Mpriienstra Ben ** t das Kabel und 
die Satelliten, zu verständigen. In 
diesen Tagen unternehmen einige 
von ihnen einen neuen Anlauf, weÜ 
die Zeit drängt Denn die Medien- 
technik beginnt, die Politik zu 
überholen. Zwar kann jedes Bun- 
desland für sich darüber entschei- 
den, ob es bestimmte Rundfunk- 
programme über Kabel in seinem 
Gebiet verbreiten lassen will oder 
nicht, aber gegenüber Program- 
men, die von Satelliten ausge- 
strahlt werden, haben sie keine 
Macht Satellitenprogramme errei- 
chen das Gebiet der Bundesrepu- 
blik auch von Wien, Zürich, Lu- 
xemburg, Hilversum oder Kopen- 
hagen aus, wenn sich die Nachbarn 
Deutschlands mit internationalen 

Mpdfennntomehmpn z usammen . 

tun und von dort aus private Pro- 
gramme anbieten. Man braucht für 
deren Empfang nur eine Parabol- 
antenne auf seinem Dach, und dar- 
an kann uns niemand bindern. Ge- 
nau diese Entwicklung fürchten 
die Länderchefs wie der Teufel das 
Weihwasser, denn damit würde ein 
großer Teil dar Werbeaufwendun- 
gen für das Fernsehen ins Ausland 
abwandem. Werbung aber ist Wirt- 
schaftskraft, und die ist kostbar. 

Nun werden die Lander bei uns 
oft zu Prügelknaben der deutschen 
Politik gestempelt Immer dann, 
wenn sie sich nicht einigen, steht 


das am nächsten Tag in der Zei- 
t ung und ärgert die Leute. Wenn 
hingegen in Bonn Runde um Run- 
de hmter verschlossenen Türen 
zum Beispiel über die Steuerre- 
form verhandelt wird, merken die 
Bürger davon wenig. Sie müssen 
nur warten. Unter dem Druck der 
technischen Entwicklung beim Sa- 
tellitenfemsehen scheinen die Län- 
derchefs jetzt jedoch entschlossen 
zu sein, die Hürden zu nahmen, die 
einem breiteren Femsehangebot 
entgegenstehen. Sie laufen dabei 
allerdings Gefahr, einen Länderbe- 
schluß mit der ökonomischen 
Wirklichkeit zu verwechseln. Und 
damit könnten sie ungewollt das 
Begräbnis eines privaten Fernse- 
hens, Hag von deutschem Boden 
aus verbreitet wird, einlauten. 

Auch Femsehuntemehmen in- 
vestieren in neue Programme nur 
Hann viel Geld, wenn sie langfristig 
Hamit wirtschaftlichen Erfolg errie- 
ten können. Das haben ARD und 
ZDF nicht nötig, denn sie schöpfen 
ihre Finanzkraft aus dem Gebüh- 
renaufkommen und aus der Wer- 
bung der Wirtschaft Daneben öko- 
nomisch Fuß fassen zu können, 
wird den privaten Femsehunter- 
nehmem ohnehin schwer genug 
fallen. Wenn man nun außerdem 
sieht daß die Länderchefs dabei 
sind, auch den privaten Medienun- 


temehmen eme große Zahl von 
Aufpassern vor die Nase zu setzen, 
die auf die EmhaltiiTig ehensri zahl- 

achten sollen, Hann könnte es 
l eicht ges chehen, daß wir das Zi el , 
ein vielfältiges, abwechslungsrei- 
ches Fansehangebot verfehlen. 
Mehr vom Gleichen auf die Matt- 
scheibe za bringen, ist aber nicht 
der Sinn da Sache. 


Warum also fassen sich die Mini- 
sterpräsidenten nicht endlich ein 
Herz nnH lassen den Zuschauer 
durch die Wahl seiner Programme 
auch darüber entscheiden, welche 
Gebührenanteile an die öffentlich- 


GAST- 

KOMMENTAR 



rechtlichen oder an die privaten 
Anb ieter g ehen ? Das wäre eine 
wirkliche ökonomische Medien- 
souveränität da Bürger! Warum 
wollen sie den privaten Anbietern 
im Grunde die gleichen „Medien- 
polizisten“ verordnen, die schon 
bei ARD und ZDF ihre Kleinkunst 
gezeigt haben? Warum sollen es 
nicht Journalisten, Regisseure, 
Schauspieter, Filmemacher sein, 
die in eigener Verantwortung beim 
privaten Fernsehen darauf achten, 
daß uns dort Bestialität und Ge- 
waltverherrlichung erspart blei- 
ben? Und schließlich: Was gibt es 
ei gentlich für eteen Grund dafür, 
das private Femsehen in eine Fülle 
von „Programmrichtiinien“ ein- 
mauem zu wollen und damit die 
Entscheidungsfreiheit des Zu- 
schauers durch die Protokolle da 
jyfedienpoliristen“ zu ersetzen? 


Ulrich Lohmar, Professor für Politi- 
sche Wissenschaften, war von 1957 
bis 1976 für die SPD im Deutschen 
Bundestag foto:NEWELT 


Das sind die Steine eines im 
Grunde obrigkeitsstaatlichen An- 
stoßes, die die Ministerpräsidenten 
aus dem Wege räumen müssen, 
wenn sie die Bahn für eiri vielfälti- 
ges Rundfunkangebot in Deutsch- 
land und für »nw Land freima- 
chen wollen. Eine Verständigung 
zwischen den Landerchefs da Uni- 
on und denen da SPD ist nichts 
wert, wenn sie dieser Aufgabe aus- 
weicht Ein „Kompromiß“ da Mi- 
nisterpräsidenten in der Fernseh- 
politik ist nur dann sinnvoll, wenn 
er die ökonomische Ungleichheit 
zwischen öffentlich-rechtlichen 
und privaten Anbietern aufhebt, 
auf eine Kontrolle des Programm- 
angebots von außen und von oben 
verrichtet und dem Bürger die Ent- 
scheidungsfreiheit gibt, was er hö- 
ren und sehen wilL 


IM GESPRÄCH Ulrich Steger 


Funktionär ist sein Beruf 


Von Peter Phillips 


«rg 

je 1 

erb: 


E s gibt Entscheidungen, die- mu- 
ten ' zumindest auf- den osten 
Blick an wie Deppen witze da Ge- 
Rp~hw»~ht p Dazu gehört ««pH die Beru- 
fung Hpg . Tiwipp Wlrt- 

■« yhafaCTnitiijrfw y Ulrich Steger. Denn 

es ist noch gar sicht so lange ho, da 

verfocht er rfw damaligen Par- 
teiaußenseiter Erhard Eppfer kämp- 
ferisch das Prinzip, daß in den kom- 
menden d reißig Jahren in da Bun- 
desrepublik TtontechlanH jährlich 
mindestens ein Ker nkraftwerk 

getaut werden müsse - und sei es 
nur, um nicht den technologischen 

Anschluß ans Weltniveau zu verlie- 

ren. In wenigen Tagen nun soll da 
gleiche Ulrich Steger mit den Stim- 

men der grünen Kraftwerks-Stürmer 
in Wiesbaden gewählt werden. 

Dieses Beispiel zeigt, daß da junge 
Sozialdemokrat (Jah rg an g 1943, Va- 
ter von drei Kindern) - aus Zufall 
oder Lebensprinzip - bisher eigent- 

lich imma auf da Seite da aktaeüen 
Mehrheit sauer Partei zu finden war. 

Er gehort zu dem alerten, karrierebe- 

wußten Nachwuchs in unseren Parla- 
menten, der beruflich nip etwas ande- 
res als Politik getrieben hat Er hat 
ein Stu dium mit anKrhiip Bind er Pro- 
motion zum Ökonom absolviert die 
Ausbildung zum Steuergehilfen ge- 
macht, aba dte praktische Arbeit, et- 
wa in da Lötung eines Üntemeh- 
mens oder einer großen Behörde, war 
in seinem Lebenslauf nicht vorgese- 
hen. Ek hat nach seiner Promotion 
eine Arbeit üba „Die Investitions- 
funktion in nichtgteichgewkfatigen 

aba er blieb ein Theoretiker. 

Da ohne Frage kenntnisreiche Ste- 
ger, in Botin geboren, war bisher in 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Bader Zeitung 


Die ZettncMbreB* nm Wedsal h&Boa- 


Exst schien Lambsdorff an sönem 
Stuhl zu kleben. Jetzt hat er ihn ei- 
hgst geräumt . . . Das „Aussitzen“ hat 
sich weder für Lambsdorff, noch für 
seine Partei, noch für die Bonner Re- 
gierung gelohnt, sondern hat zu ih- 
rem Verschleiß beigetragen. Die tak- 
tische Erwägung, öngn angeklagten 
Minis ter zu haften, nur um Strauß, 
vom Neumischen der Karten femzu- 
halten, hat rieh als kurzsichtig erwie- 
sen.. .Von größerer Bedeutung ist 
fröheh der Verlust Lambsdorffs sel- 
ber. Er zählte zu den Initiatoren und 
den tragenden Figuren da neuen 
CDU/CSU/FDP-Koalition. Er war es, 
da ihr das Hauptthema für den Wahl- 
erfolg vor einem Jahr lieferte, und 
gehörte zugleich zu den populärsten 
Verkündern da Bonner „Wende - . 
Am schlimmsten trifft sein Ausschei- 
den die eigene FDP. Jetzt, wo da 
Vorsitzende Genscher frühzeitig aus- 
scheidet, wäre Lambsdorff da geeig- 
nete Nachfolger an da Spitze der 
Partei gewesen Ohne ihn rutscht die 
FDP noch bedrohlicher dem Ab- 
grund entgegen 


LIBERATION 


THE TIMES 


NRC HANDELSBLAD 


Der Bonner Korrespondent de* ntedurUa- 
ilwhwi JNM HiadtUblad* meint no 
KAcfttzttt Lambsdorff: 


Lambsdorffs Rücktritt hat tragi- 
sche Aspekte. Erstens . . . weil er in 
da ganzen Sache, um die es geht, 
keinen Pfennig für sich selbst genom- 
men hat ... zweitens, we3 Westeuro- 
pa mit seinem Abgang einen seiner 
besten, vieüöcht den besten Wirt- 
schaftsmmister verliert. Man konnte 
mit seiner Politik . . . nicht überein- 
stimmen, aba jeder muß zugeben, 
daß es Lambsdorff immer deutlich 
war, welchen Kars a zu wählen hat- 
te. Er hat zweifellos daran mitge- 


Auch Jackson hat den Frieden nicht nähergebracht 
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Die Blitzreise eines Amateurdiplomaten nach Mittelamerika / Von Werner Thomas 
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D iese Reise“, hatte Jesse Jack- 
son vor seiner Abreise erläu- 
tert, „soll nicht einer Werbung für 
meine Person oder die Politik die- 
nen. Ich möchte nur ein Risiko für 
den Frieden wagen.“ 

Nach da sechstägigen Blitztour 
durch via Länder Mittelamerikas 
und die Karibik (Panama, El Salva- 
dor, Kuba, Nicaragua) laßt sich die- 
se Bilanz riehen- Die Krisenregion 
ist Hptw Frieden heute nicht näher 
als zuvor. Da schwarze Baptisten- 
prediger hat dagegen die Schlagzei- 
len da amerikanischen Presse so- 
wie die Abendnachrichlen da 
Fernsehanstalten beherrscht 

Da selbsternannte Außenpoliti- 
ka traf auf seiner „Mission des 
Friedens“ im Rahmen, einer 
„moralischen Offensive" den er- 
grauten kubanischen Revolutionär 
JWel Castro, die jungen Coman- 
riantafl in Managua, El Salvadors 
christdemokratischen Prä s id ent en 
Jos6 Napoleon Duarte und den sal- 
vadorianischen Rebellenführer Ra- 


ben Zamora. Mi t allen Gesprächs- 
partnern führte er angeregte Unter- 
haltungen, selbst mit Qu arte , des- 
sen Regierung er kürzlich als 
^Saxionetten-Regiine“ gesc hm ä h t, 
hatte. Ißt Castro, da so gern redet 
wie a, saß Jackson sogar sechs 
Stunden zusammen. 

Wenn das ein „Wanderzirkus“ 
(road show) war, wie viele da 63 
mitgereisten Journalisten scherz- 
ten, dann wurde in Havana die 
spektakulärste Vorstellung gege- 
ben. Gleich nach da Ankunft führ- 
te Castro seinen Gast ins National- 
theater zu einem Konzert revolutio- 
närer Lieder. Süvio Rodriguez, da 
prominenteste Barde, besang das 
sandinistische Nicaragua, das sich 
„auf dem Weg zur Herrlichkeit be- 
findet“. Ergriffen kommentierte 
Jackson später „In der westlichen 
Hemisphäre spürt man den Gast 
da Befreiung da unterdrückten 
Menschen. Dieser Geist da Befrei- 
ung muß sich durchsetzen.“ 

Nirgendwo anders in da westli- 
chen Hemisphäre sitzen so viele 


politische Häftlinge in Gefängnis- 
sen wie in Kuba, mehr als 3000. 
Manche haben bereits 28 Jahre in 
dunklen Zellen gelitten. Jackson, 
wollte vielen dieser Regime-Opfer 
die Freiheit verschaffen, in seinem 
Gepäck befanden sich Namensli- 
sten. Statt dessen gab Castro nur 26 
fiel Er entließ auch 22 inhaftierte 
Amerikaner, von denen die ma- 
sten. wegen Rauschgiftdelikten sa- 
ßen und denen in da Heimat nun 
weitere Haftstrafen drohen. Jack- 
sons Begegnung mit diesen zwie- 
lichtigen Landsleuten im Gefäng- 
nis Combinado del Este, bä da 
Tränen flössen und Gebete gespro- 
chen wurden, verschaffte den Ka- 
merateams starke Fernsehbilder. 

Castros Bereitschaft, üba die 
Normalisierung da Beziehungen 
und andere strittige Themen zu 
sprechen, wurde von da Reagan- 
Regierung lediglich als taktige hes 
.Manöver gewatet John Hughes, 
da State-Department-S precher, 
meinte, da Kubaner könne seinen 
guten Willen beweisen, wenn er 


den „Revolutionsexport“ einstelle 
und nicht mehr die „Steh vertre- 
terrolle da Sowjets“ in da Dritten 
Welt spiele. Mit einer solchen 
Kurskorrektur da kubanischen 
Politik ist vorerst nicht zu rechnen. 


Genausowenig wird sich die Sal- 
vador-Situation ändern. Napoleon 
Duarte fand „nichts Neues“ in 
Jacksons Initiativen, „außer dem 
moralischen Appell“. Inanem waf- 
fenstarrenden Gebiet, wo die Ge- 
walt grassiert, helfen moralische 
Appelle wenig. Ein Duarte-Boater 
urteilte üba den Amateur-Diplo- 
maten: „Er mag gute Abrichten ha- 
ben, aber a ist ein bißchen naiv.“ 
So schwärmte Jackson von einer 
regionalen VertSdigungs- 

organisation nach dem Vorbild da 
NATO, da die marxistischen Staa- 
ten Kuba und Nicaragua angehö- 
ren sollen, aba auch Honduras und 
Guatemala, zwei Länder mit 
rechtsfconseivaüvea Regierungen. 


men als Jacksons Syrien-Tour En- 
de letzten Jahres, wo er die Frei- 
fassung des inh a ft ierten {schwar- 
zen) US-Püoten Robot Goodman 
erreichen konnte und allynwnp 
Applaus outete. Schließlich sind 
die demokratischen Vorwahlen, 

bei denen er einer da Kandidaten 
war, längst für WäfterMondale ent- 
schieden. 


; . Diese Reise wurde in den Verei- 
nigten Staaten anders auigenom- 


Jaznes Resten,, da Kolumne 
da „New York Ihnes“, warf Jad 
son die »Einmischung in die vafa 
s ungsm äfi i gen Rechte des Koi 
gresses und des Präsidenten“ -vö 
Erspiele ach auf wie ein Präsiden 
obgleich a nicht, einmal von d* 
demokratischen Partei als -Präs 
dentschaftskandidat nominie 

worden sei Das Nachrichtei 
nagazin „Time“ vermerkte, Jad 
son wolle sich schon nicht mel 
nut derRoHe eines Fürsprech« 
da schwarzen Amerikaner zufiii 
dox geben, er strebe eine „neu 
Karriere als Kreuzritter für de 
Weltfrieden* an. 


fest 
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Immer auf seiten der Mehrheit: Ul- 
rich Steger FOTO: DIE WELT 




Nordrhein-Westfalen zu Hause, auch 

politisch. Seitdem er in einer Kampf- 

abstimmung dem SPD-Gehossen 
und Bürgermeister von Maxi, Ecka- 
land, den Wahlkreis Recklinghau- 
sen-Land abgenommen hatte, hat er 
sein Bundestagsmandat erfolgreich 
verteidigt Er ist stellvertretender 
Vorsitzender eines da größten Par- 
tei-Unterbeziike und Vorstandsmit- 
glied des mitgliederstärksten SPD- 
Bezirks Westliches Westfalen. Solan- 
ge Helmut Schmidt Bundeskanzler 
war, gehörte da Bezirk zu seinen un- 
vr yirnttorifrhgfen Bastionen; als sich 
mit dem Wechsel in die Bonner Oppo- 
sition auch nach außen deutlich die 
)im«p in da SPD 
wandelten, gehörte Westliches West- 
falen zu dem starken Bataillon der 
ngsg e g ner auf dem Kölner 
Parteitag. Wie gesagt Ulrich Steger 
ist bisher immer auf da Seite da 
aktuellen Parteimehihöt 


t--:; 


• £V'— 




■/ . *’ 




wirkt, daß die Wirtschaftskrise . . . in 
da Bundesrepublik nicht so hart zu- 
geschlagen hat wie beispielsweise in 
England, den Niederlanden, Belgien 
und Frankreich. Da dritte tragische 
Aspekt ist, daß Lambsdorff die geeig- 
netste Person gewesen wäre, Nach- 
folger Genschers als FDP-Vorsitzen- 
der zu werden. . .Er hat eine beinahe 
selbstverständliche Autorität, wie sie 
nur wenige besitzen. 


Die PkrlBBr Zeitung fragt nach der Zukunft 
to FDP-V« rfttrrm d e» Ge—aher: 


■tnsi 


Wird Gehscha sich noch fange an 
da Spitze da westdeutschen Diplo- 
matie halten können, wenn er ein mal 
die Parteiführung aufgegeben hat? 
Das M kaum wahrscheinlich. Die ein- 
zige Frage bleibt zur Zeit, ob da 
westdeutsche Auß enminis ter sich tat- 
sächlich im Herbst für das Amt von 
EG*Konunisrionsprärident Thora in 
Brüssel bewirbt Das war vielleicht 
da geheimste Punkt des Arbeitsfruh- 
stücks von Kanzler Kohl mit Präsi- 
dent Mitterrand beim EG-Gipfel in 
Fontainebleau. 






Du Londoner Blatt setzt dch daNkr da. die 
„eigentlichen Aufgaben der EG“ wnmpnk- 

ktK 


Europas Waffen aus dem Haus- 
haltskampfmüssen nun in Pflugscha- 
ren umgewandelt werden. Da „Ge- 
meinsame Markt“ - „Raison d’ötre* 
da Gem e i n sc h a ft - bedarf dringend 
da Kultivierung. Denn da rostige 
Draht nicht mehr vertadigungsfähi- 
ger nationaler Regelungen bringt Eu- 
ropas Geschäftsleute zum Stolpern; 
a behi n d e rt und verzerrt den. Handel 
zwischen den Gem einsehft ftg ße- 
dera. Die erste Priorität nach Hem 
Gipfeltreffen von Fontainebleau soll- 
te daher ein Revisionskuzs in Rich- 
tung auf das erklärte EG-Ziel eines 
freien internen Marktes sein. 
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Vier Tagelang berieten in 
Mönchen Minister nnd 
Experteaaus31 Staaten,- aus 
Ost undWest, über Wege mm 
Umweltschutz. DieKonfereira, 
weltweit eine der wichtigsten 
ihrer Art, endete in ‘ 
ungewohnter Einmütigkeit. 

Von Bi GTJÜATZSCH . 

S elten ist -die Bundesrepublik 
Deutschland mit so vielen 
Glückwünschen, Dankadressen 
und Lobeshymnen überhäuft wor- 
den. Die Gäste wurden nicht müde, 
die Bundesregierung zu preisen, die 
sie für vier Thge zu einer JMuMatena- 
len Um weltkonferenz“ nq ph Mün- 
chen eingeladen hatte. Als letzter griff 
außerhalb der Tagesordnung noch 
pinmat der sowjetische Umweltmini- 
ster Juri Israel zum Mikrophon, um 

mexmann, dem Vorsitzenden der 
Konferenz, ; „persönlich einen Dank 
für die hervorragende Führung der 
Sitzung" zu sagen. 

Kein Thema werde „über alle Gren- 
zen hinweg so einhellig beurteilt wie 
der Umweltschutz", hatte der Exeku- 
tivsekretär der ECE, der Wirtschafts- 
kommission da Vereinten Nationen, 
für Europa, Klaus A. Sahlgren, gleich 
in der Eröffinmgssrtzung festgestellt, 
und wie ein Refrain kehrte in den 
Beden des 1 Minister die Auffassung 
wieder, der Umweltschutz könne die 
politische und wütechaftliche Tren- 
nung der' Welt überwinden helfen 
(Österreich), er sei „gleichbedeutend 
mit Menschenrecht“ (Griechenland), 
wnw „der größten sozialen Probleme 
für alle Völker des Planeten“ (die So- 
wjetunion), „nach der Sicherung des 
Friedais die wichtigste Aufgabe 
überhaupt“ (Bundesrepublik). 

Bundesrnhenmmister " Zimmer- 
mahn hatte „das besondere Interesse 
der Deutschen“ an wirksamen Maß- 
nahmen zur ’Luftr einHflltung gleich 
m Anfang betont Er hatte <üe Gefah- 
ren aufgezahlt, die den Wäldori, den 
Gewässern, den Bauten und den 
Menschen von. den ~ Schadstoff- 
Strömen in derXuft drohen. Am Ende 



Die waghalsige Flucht in 
eine gefährliche Freiheit 


Oenwhaan g»y w doa S chnwtz: Bayerns Umwettniinister Dick (i.) und sein „DMT-Koltoge KefdwK (r.) 


der Konferenz stand fest Ganz Euro- 
pa und auch die Kanadier und Ame- 
rikaner sehen beute „in tiefer Be- 
sorgnis" die in «*inpm „bedrohlichen 
Ausmaß weiter ynnphmiindwn Schä- 
den“. Die Folgen, heißt es in der ein- 
stimmig verabschiedeteen „Ent- 
schließung von München“,, bedrohen 
die natür lichen Lebensgrundlagen, 
führen zu „unersetzbaren Verlusten 
insbesondere an historischen Denk- 
malen“ und zu Jährlich beträchtli- 
chen volkswirtschaftlichen Verlu- 
sten". • 

Es war ein ungewohnter Ost- 
West-Konsens über den Eisernen 
Vo rhang hinweg. Bei manchen Teil- 
nehmern kam so etwas wie ein 
schüchternes Hochgefühl auf Hoch- 
rangige russische und amerikanische 
Politiker,, dazu Staatsmänner aus al- 
len Ländern Europas vier Tage lang 
nicht nur an den wie Schulbänke auf- 
gestellten Ti schreiben im dottergelb 
abgeschlagenen Verhandlungssaal 
des Hotels „Bayerischer Hof“, son- 
dern auch bei Stehempfängen, baye- 
rischen Brotzeiten, Schuhplatttermu- 

silr, Dam pferfahrten auf d em Starn- 
berger See und „Figaros Hochzeit“ 
im historischen Cuvülies-Theater ver- 
eint— wann halte es das einmal gege- 
ben? Es war ein Büd des „offiziellen 
Europa“ - friedlicher, versöhnter als 
em Treffen ober- und niederbayeri- 
scher Handelsvertreter. 

In , dieser Einhelligkeit liegt der ei- 
geldliche Ertrag der Konferenz, ganz 
unabhängig von allen Querelen um 
die Aufnahme einer von den Ost- 
blockstaaten gewünschten Abrü- 
stungsformel in die „Entschließung 


von München“, ganz unabhängig 
selbst vom Streit um Prozentzahlen 
und Fristen der Schadstoffminde- 
rung. Ein riesiger Geleitzug ist in 
Gang gekommen, ans dem ni emand 
SO leicht wieder aiisBcharen Vann- 

Nicht nur die Umweltschützer, 
auch Industrie und Handel werden 
manches Haar in der Suppe ffndpn. 
Die Westlichen T.5nrfor hahpn darauf 
verzichtet, ihr fortgeschrittenes 
Know-how im Umweltschutz zu mo- 
nopolisieren. Die Zusage eines inten- 
siven Erfahrungs- und Technologie- 
Austausches über allp Grenzen hin- 
weg ist der gewaltige Bonus, den die 
Industriestaaten in die Verhand- 
lungsmasse hineingegeben haben. Ei- 
nen konkreten Gegenwert gibt es vor- 
erst nicht 

Die Vereinbarungen zur Reduzie- 
rung der Schwefeldioxid-Emissionen 
schaffen sogar so etwas wie ein 
„Dreiklassensystem 1 * zwischen den 
Teilnehmerstaaten der Konferenz. Da 
ist der „30-Prozent-Klub“ von nun- 
mehr 18 Landern, die sich verpflich- 
tet haben, ihren Schwefeldioxid- 
Ausstoß bis spätestens 1993 um min- 
destens 30 Prozent zu senken. Nach 
der Bundesrepublik, den skandinavi- 
schen Landern, den Niede rlanden, 
Österreich, der Schweiz, Frankreich 

und Kanada .«nnd ihm mm auch Bel- 
gien, Luxemburg und Liechtenstein 
beigetreten. Dagegen gebrauchten 
die Sowjetunion, die Ukraine, Belo- 
rußland, die „DDR“ und Bulgarien 
bereits emy pinürhränkend e Formu- 
lierung: Sie wollen nur die „grenz- 
überschreitenden Ströme“ dieses Ga- 
ses um 30 Prozent emdammen. 


FOTO: DPA 

Andere Länder aber gingen über- 
haupt k eine Verpflichtungen ein - 
darunter solche, die nwMrpmp Schä- 
den festgestellt haben wollen oder die 
glauben, noch „reine Luft" zu besit- 
zen (zum Beispiel, Sp anien, Rumä- 
nien, die Türkei), solche, denen der 
Umweltschutz „zu teuer“ ist (zum 
Beispi e l die meisten kleiner en osteu- 
ropäischen Staaten), und solche, die 
noch nicht wahlhaben wollen, daß 
die Ursachenforschung über die 
Schäden durch Luftveninreinigun- 
gen ansreicht, um Maßnahmen einzu- 
leiten (an der Spitze die USA und 
Großbri tannien) . 

Einige T eilnehm er der MÜBCfaner 

Konferenz deuteten das so, daß sich 
bestimmte Länder eben doch noch 
Hintertürchen für eine Wirtschaftsex- 
pansion auf Kosten der Umwelt of- 
fengehalten hätten. Das güt auch für 
Absieh tserklamng en zur Begrenzung 
der Stickoxid-Emissionen, die zum 
größten Tal aus den Abgasen da 1 
Kraftfahrzeuge stammen, und zur 
Ernffihrnng von hlpifrpjpm Benzin. 

Aber der Druck der Öffentlichkeit 
und noch mehr der Druck, der von 
den Schäden an Natur und Wirtschaft 
ausgeht, nimmt in fliipn Ländern zu. 
Als zwei „Greenpeace“-Leute unver- 
mittelt über der Münchner Versamm- 
lung ein Transparent entrolhen: „Den 
Wald nicht s terben lassen“, war die- 
ser Druck handgreiflich im Saal. Die 
Russen, die mit Greenpeace im Nord- 
polarmeer Z usammenstöß e hatten, 
lachten, die Amerikaner saß en wie 
versteinert Umweltschutz bleibt 
auch nach München ein süßsaures 
Geschäft. 


„Unsiclitbarer 66 Sprengstoff alarmiert die Polizei 
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V ..Von WEENER KAHL- ■/•-.- 

T“Xiamanten zur Ablenkung miß- 
| ltrauischer JFhighafenkontrol- 
-LAjeme dienten einem. Palästi- 
hOTgpr-Knmnmnrin in Europa als Tar- 
nung zur Sprengstaffbeforderung im 
präparierten Koffer.: Nach der Beich- 
te eines deutschen Chemotechnikers, 
der aus Bagdad, via Ost-Berlin sich 
der Westberliner Polizei stellte, sahen 
sich die Bombenverteüer za Beginn 
da achtziger Jahre nach schmucklo- 
serer Tarnung um. 

Was jezt der Westberliner Staats- 
schutzpolizei in die Hände fiel, löste 
uloifer den westeuropäischen Sicher- 
heitsbehörden Alarmstufe 1 aus: Ein 
geruchloser, nicht . erkennbarer 


• Sprengstoff in Folienibrin ist in den 
: letzten Monaten via Ost-Beriin in den 
Westteü der Stadt geschleust worden. 
Die Höllenpakete sollen nach Ermitt- 
. -hingen der internationalen Terroris- 
musabwehr vermutlich im Rahmen 
einer neuen Anschlagstrategie von 
Palästinensern gegen israelische und 
- amerikanische Einrichtungen, aber 
auch gegen unliebsame Gruppen und 
Personen in den Reihen der PLO 
selbst eingesetzt werden. Die Absen- 
der sitzen in da irakischen Haupt- 
stadt 

In einer zu konspirativen Zwecken 
angemieteten Wohnung in der Schle- 
sischen Straße in Beriin-Kreuzberg 
konnte die Polizei in dieser Woche 
zwei mit einem bis eineinhalb Küo 


Sprengstoff präparierte Koffer si- 
cherstellen, die scheinbar leer waren. 
Der Sprengstoff befand sich an den 
Seiten wänden unter dem Futter. Die 
Polizei fahndet jetzt nach dem 
37jährigen Wohnungsmieter Dar wich 
AbduhAll, einem staatenlosen Palä- 
stinenser, imri dem an der Vorberei- 
tung von Sprengstoffverbrechen ver- 
mutlich beteiligten 40 Jahre alten 
Youssef Hassan Said. Bei Said soll es 
sich um ein hochrangiges Mitglied 
des pniä stinensjschen Kommandos 
„Or ganisation 15. Mai“ -einer aus da 
marxistisch orientierten und von 
Moskau unterstützten „Popul är Fro nt 
for Liberation of Pakstine“ (PFLF) 
gebildeten Splittergruppe - handeln. 
Die PFLP befindet sich in Syrien. 


Von Syrien und Libyen unterstützte 
FLO-Gruppen schlossen sich vor kur- 
zem zur „Palästinensischen A ll ianz “, 
einem Bündnis mit' marxistisch- 
leninistischen Palästinenser-Parteien 
wie da PFLP und der DFLP, gegen 
Yassir Arafats Al Fhtah zusammen. 

Sprengstoff von der Art, wie er jetzt 
in Berlin entdeckt wurde, war nach 
Angaben aus Sicherheitskreisen erst- 
mals bei dem schweren Anschlag auf 
die amerikanische Botschaft in Bei- 
rut angewendet worden. Dieser 
Sprengstoff wird vermutlich in da 1 
Tschechoslowakei hergestellt Von 
Detektoren und Spürhunden nicht 
erfaßbar, reicht eine Masse von 1500 
G ramm aus, um ein Flugzeug in die 
Luft zu sprengen. 


Mohammad Nabi floh nnd war 
frei Doch dann kam die Angst 

vor KGB~ Agenten, und er 

versteckte sich. In einem 
Gespräch mit der WELT 
berichtet er zun erstenmal über 
seine Flocht aus Afghanistan. 

Von WALTER H. RUEB 

I m Dezember 1983 flog da 
30jährige Hauptmann Moham- 
mad Nabi von der af ghanisch^ 
Luftwaffe während eines Übungs- 
flugs mit seinem sowjetischen 
Jagdbomber vom Typ Su7B von da 
Luftwaffenbasis Sh'ndand nach Pa- 
kistan in die Freiheit Seither lebt da 
mittelgroße Afghane in da brodeln- 
den pakistanischen Grenzstadt 
Peshawar im Verborgenen. Sieben 
Monate hat Nabi kein einrigeq Inter- 
view gegeben, und keine einzige Ka- 
mera hat sein markan te s Gesicht mit 
den dunklen Augen jemals em gefan - 
gen. Jetzt brach a sein Schweigen. 

Nabi lebt wie lebendig begraben. 
„Wenn er dies gewußt hätte, wäre er 
vielleicht nach China geflogen“, sagt 
sein Schwiegervater Tadj Moham- 
mad Wardak, da unter König Daud 
Gouverneur da nordaf ghanischen 
Provinz Badakhschan gewesen war. 
„Dort wäre er in Sicherheit . . . Wir 
machen uns große Sorgen nm ihn 
Er kann das Haus niemals verlassen. 
Draußen lauem 6000 KGB-Agenten, 
um ihn zu töten und damit andere 
afghanische Piloten abzuschrecken, 
es ihm gleichzutun . . . Mohammad 
schlaft nur oder sitzt vor dem Fern- 
sehapparat Seine Zukunft ist dun- 
kel“ 

Schon die Vergangenheit von Mo- 
hammad Nabi war nicht gerade von 
strahlender Helligkeit Da junge 
Mann gehört zwar zu den privilegier- 
ten Söhnen Afghanistans, die in da 
benachbarten Sowjetunion ausgebil- 
det wurden, doch in der Fremde war 
das Leben schwierig. Das sowjetische 
Krasnodar am Kuban in Nordkauka- 
sien blieb ihnen fremd, die Menschen 
dort ebenfalls. Erst nach fast sechs- 
jähriger Ausbildung jenseits da 
Grenze sah Nabi seine Heimat wie- 
der. Er war jetzt in der Lage, anderen 
Afghanen sein Wissen über sowjeti- 
sche Jagdbomber und &CGs zu ver- 
mitteln, er tat dies jedoch ohne Enga- 
gement und Freude. Die Russen hat- 
ten in da Zwischenzeit die Heimat 
besetzt, und seine Aufgabe war es 
jetzt, Städte und Dörfer zu bombar- 
dieren und Landsleute zu töten. 

Nabi aber zögerte kamen Augen- 
blick:- Er weigerte sich, in die Kom- 
munistische Partei Af ghanistans ein- 
zutreten und lehn te es ab, bei da 
großen vaterländischen Revolution 
gegen die eigenen Landsleute mitzu- 
machen. Schnell war er als Feigling 
und Verräter gebrandmarkt 
Er war nicht da einzige afghani- 
sche Pilot, da rieh weigerte, auf Mo- 
scheen und Schulen, Frauen und Kin- 
der, Getre idefelde r und Flüchtlings- 
trecks Bomben abzuwerien. Aba a 
war als Ausbilder und Lehrer in den 
Augen da Sowjets gefährlich. Das 
sowjetische Mißtrauen war gegen- 
über allen afghanischen Piloten groß. 
Nabi: „Sowjetische Berater und Auf- 
passer waren bei allen unseren Mö- 
gen dabei Afghanische Flugzeuge 
durften niemals Ziele in da Nahe 
sowjetischer Truppen angreifen-- aus 


Angst, sie könnten F ehler machen.“ 
Drei Jahre lang war Nabi in Baghran, 
dem größten sowjetischen Luftstütz- 
punkt in Afghanistan, stationiert 
Täglich sah er Kameraden und ehe- 
malige Schüler mit . sowjetischen 
MiGs und Jagdbombern zu Einsatz- 
Qügen gegen Städte uiyi Dörfer im 
Nordosten und Süden sginq Heimat 
starten. Er kannte die Befehle: Syste- 
matisch sollten alle mö glichem Un- 
terkünfte für die Wider- 
standskämpfer zerstört, die Lebens- 
grundlagen da Bevölkerung und da 
von ihr unterstützten ■'Oiiemlla ver- 
nichtet und die bishef iioch im Lande 
verbliebenen Afghanen zur flucht ge- 
trieben werden. Nabi konnte zwar 
keine exakten Zahlen über abge- 
schossene oder beschädigte sowjeti- 
sche Flugzeuge nennen, nach seinen 
Angaben waren die Verluste an Men- 
schen und Material jedoch um ein 
Vi elfache s des von Sowjets vorher Er- 
rechneten höher. ~ 

Ende 1982 wurde Nabi ins west- 
afghanische Shindand versetzt Die 
Sowjets hofften, den brillanten Pilo- 
ten dem Einflu ß yon Familie und 
Freunden entziehend können, die 
ganz offen mit dem Widerstand sym- 
pathisierten. In Shindand begann 
sich Nabi sofort nach' Fluchtmöglich- 
keiten mnznfiphpn Umringt von lau- 
ernden Feinden, '.war dies eine 
schwierige Aufgabe, doch die Guer- 
rilla ist auch im besetzten Land all- 
gegenwärtig. 

Bald waren Kontakte geknüpft, 
Pläne geschmiedet! Auf zwei Ebenen 
fanden Fluchtvorbereitungen statt 
Schwiegereltern und Frau sollten zu- 
erst nach Pakistan fliehen, dann erst 
wollte Nabi zum Flug in die Freiheit 
starten. 

■; '•■>•>: •*• •• 

•' '' • • •• 




reichte gerade für die Landung des 
Jagdbombers. 

Wahrend ihres Fluges wurde die 
sowjetische Maschine von den Mud- 
jahedin nicht beschossen, sondern 
bejubelt Später berichtete Nabi, daß 
die Sowjets auch zu Beginn des Krie- 
ges in Afghanistan bei Angriffen so 
tief geflogen seien, daß ihre Flug- 
zeuge spater aber wegen der erhöhten 
Wirksamkeit von schwerem Maschi- 
nengewehrfeuer sowie Boden-Luft- 
Raketen der Guerrüla .in größere 
Flughöhen gezwungen worden «eien- 

„Zehn Tage nach unserer Ankunft 
in Pakistan landete Nabi in Belutschi- 
stan“, erzählt sein Schwiegervater 
jetzt lachend. Selbst 15 Monate 
Zuchthaus wegen konterrevolutionä- 
rer Umtriebe gegen die Krimmnni. 
sten in Kabul im berüchtigten Zucht- 
haus Pol-e-Charki in da Hauptstadt 
haben seinen Lebensmut nicht 
dämpfen können. Anders ist es bei 
seinem Schwiegersohn. Dieser ist ge- 
drückter Stimmung Seine Erfahrun- 
gen in Pakistan haben ihn verbittert. 
Zuerst beschlagnahmten die Pakista- 
ni das Flugzeug, das anderthalbfache 
Schallgeschwindigkeit erreicht, emo 
Bomben- und Raketenlast von 2,5 
Tonnen zu transportieren vermag 
und eine Reichweite von 1450 Kilo- 
meter hat Dann entlockten sie ihm 
mit schonen Versprechungen alle nur 
erdenklichen Informationen über die 
sowjetischen Luftstreitkräfte im 
Nachbarland, überließen den gefähr- 
deten Afghanen aber dann sich 
selbst 

Vorher aber legten sie dem Flücht- 
ling Enthahsarnkpit im Um g an g mit 
Journalisten nahe. Sie möchten näm- 
lich nicht alle Welt wissen lassen, daß 
da afghanische Püot unbemakt von 



Mt dlMMi cow)ütlach«n Bomber vom Typ SU 7B fleh Havptmom Nabi 
am AfgbanbtanuMCh Pakistan. fOTO.DiEwar 


- 

Heimlich legte^Nabi in Shindand 
einen kleinen -Kerosin- Vorrat an. 
Treibstoff gab es damals noch reich- 
lich, denn nebeö*'Nabis Jagdstaffel 
mit SuVB-Maschinön waren auf dem ■ 
Stützpunkt nach- seinen Angaben 
mehrere sowjetische Staffeln mit 
MiG 21, Jägern desfTyps SU 25 sowie 
Kampfhubschrauber MI 24 statio- 
niert Die Mudjahedin versorgten Na- 
bi mit Informationen und brachten 
seine Familie in Sicherheit Dann gin- 
gen sie entlang da 600 Kilometer lan- 
gen Strecke von Shindand bis Dal- 
bandin im pakistanischen Belutschi- 
stan in Position, um ihn im Falle von 
Abschuß oder Notlandung bergen zu 
können. 

Anfang Dezember gaben sie 
schließlich das lahgerwartete Start- 
kommando. Nabi unterflog, unbe- 
makt von den Russen, das Radar. 
Nach einer halben.Stunde passierte 
a die Grenze, nach^jveiteren fünf Mi- 
nuten landete eraufdem stillgelegten 
MDitärflughafen Dalbandin. Die Piste 


da angeblich so wachsamen pakista- 
nischen Armee die Grenze und 150 
Kilometer pakistanischen Territo- 
riums überfliegen konnte. 

Die Pakistahi rühren seither für 
Nabi keinen Finga. Keine einzige 
pakistanische Pistole schützt sein Le- 
ben, und er bekommt auch keinerlei 
finanzielle Unterstützung. „Wenn ich 
wenigstens zehn Prozent des Werts 
des hierher gebrachten Flugzeugs 
bekäme“, sagt Nabi mit leisa Stim- 
me. Das wäre ein Vermögen, kostet 
doch eine 5u7B etwa 15 Millionen 
Dollar. Doch Nabi glaubt nicht an 
Märchen und schon gar nicht an 
Wunder. Seine ganze Hoffnung setzt 
er auf die USA, die ihm Asyl angebo- 
ten, das Versprechen bisher jedoch 
nicht eingelöst haben. 

Wenn Amerika Mohammad Nabi 
tatsächlich aufnimmt, müssen mitt- 
lerweile drei Pässe ausgestellt wer- 
den. Vor zwei Monaten nämli ch wur- 
de Nabi in Peshawar das erste Kind, 
ein Sohn, geboren. 
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Palme heute nach 
Stralsund. Treffen 
mit Honecker 


Ein Rededuell zwischen 


Kanzler und Schmidt 


R. GATERMANN, Stockholm 

Erstmals besucht ein schwedischer 
Regierungschef die „DDR“. Olof Pal- 
mes Arbeitsvisite, die heute mittag 
mit der Ankunft auf dem Militärflug- 
platz von Peenemünde beginnt, dau- 
ert nur 24 Stunden und konzentriert 
sich auf Stralsund. Eventuell wird die 
kleine schwedische Delegation noch 
einen Abstecher nach Greifswald un- 
ternehmen. 

Palme und Honecker treffen sich , 
mittags im Rathaus von Stralsund zu j 
einem ersten kurzen Gespräch unter ' 
vier Augen. Die Delegationen ver- 
sammeln sich nac hmi ttags zu einer I 
dreistündigen Verhandlungsrunde, I 
die mit einer Pressekonferenz abge - 1 
schlossen wird. Von schwedischer i 
Seite erwartet man kein gemein sa- 1 
mes Abschlußkommuniqu6. 

Im Mittelpunkt der Gespräche 
dürften hauptsächlich europäische ' 
und globale Sicherheitsfragen stehen. 
Dazu gehören der schwedische Vor- I 
schlag für einen kernwaffenfreien 
Korridor in Zentraleuropa, der weite- 
re Verlauf der KV AE in Stockholm 
sowie internationale Konfliktherde. 
Im bilateralen Bereich dürften die 
Schweden auf die für sie stark negati- 
ve Handelsbilanz verweisen, ein Dau- 
erthema ist zudem die Frage des nach 
dem Zweiten Weltkrieg in der „DDR“ 
beschlagnahmten schwedischen Ver- 
mögens. 


Debatte über die Gipfel von London und Fontainebleau 


Finanzierung des 
Erziehungsjahres: 
Kanzler rügt 
Arbeitsminister 


USA bieten Kuwait 
Elektronik an 


AP, Washington 

Die USA haben Kuwait zur Moder- 
nisierung seiner Fhigabwehreinrich- 
tungen elektronische Anlagen, Er- 
satzteile und Au sbüdungshilfen im 
Werte von 82 Millionen Dollar ange- 
boten, teilte das Pentagon dem Kon- 
greß mit Das Angebot umfaßt elek- 
tronische Jiaketenwäiter“ für die 
kuwaitischen Ha wk-Raketen batteri- 
en, die das Aufspüren und die Identi- 
fikation von Feindflugzeugen erleich- 
tern und das automatische Abfeuern 
der Hawk-Fluga bwehrraketen er- 
möglichen. 

Mit der Zusatzausrüstung würde 
dem Pentagon zufolge auch die Ver- 
letzlichkeit der kuwaitischen Radar- 
systeme durch spezifische Anti-Rar 
dar-Systeme verringert Eine Ver- 
teidigung von Schiffen im Persischen 
Golf würde durch die Milit ärhilfe 
nicht erleichtert 

Das Angebot muß noch vom Kon- 
greß gebilligt werden. In der Mittei- 
lung des Pentagons hieß es, das An- 
gebot demonstriere die Bereitschaft 
der USA, die Bemühungen Kuwaits 
um die Erhöhung seiner Sicherheit zu 
unterstützen. Gegen wen sich die 
Waffenhüfe richtet wurde nicht ge- 
nannt Ein Pentagon-Sprecher erkür- 
te jedoch inoffiziell, eine mögliche 
Gefahr für Kuwait gehe von Iran aus. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die gestrige Bundestagsdebatte zu 
den beiden Gipfeln in London und 
Fontainebleau geriet zu einem Duell 
zwischen Bundeskanzler Helmut 
Kohl und seinem Amtsvorgänger. 
Helmut Schmidt der sich zum ersten 
Mal seit der Nachrüstungsdebatte im 
Bundestag zu Wort meldete, vermied 
weitgehend polemische Schärfe und 
würdigte ehe Kontiunitat in der 
deutsch-französischen Zusammenar- 
beit Während aber Kohl im letzten 
EG£ipfel „einen bedeutsamen 
Durchbruch zur Weiterentwicklung 
der Eupäischen Gemeinschaft“ sieht, 
will Schmidt allenfalls einige „positi- 
ve Punkte“ erkennen. Die für Herbst 
drohende teilweise Zahlungsunfä- 
higkeit der Gemeinschaft sei zwar ab- 
gewendet worden. Das sei kein Fort- 
schritt, sondern nur Verhinderung 
des Rückschritts. Dem hielt Finanz- 
minister Gerhard Stoltenberg später 
in einer sehr grundsätzlichen Rede 
zur Lage der .Weltwirtschaft entge- 
gen, beim Gipfel sei „bedeutend 
mehr erzielt worden“, und es habe 
seit den sechziger Jahren keine ver- 
gleichbare Konferenz mit so wichti- 
gen Beschlüssen ge- 
geben. r 

Der Debatte war die L» 

Vereidigung des neu- 
en Wirtschaftsmini- 
sters Martin Bange- 'jWk-A. ^ 
mann vorausgegan- 
gen. Nicht nur Kohl 
würdigte daher, zu Be- V/Vjr g&m 
ginn seiner Regie- v . 12jj ■*+*** 
rungserklämng die 
Verdienste des Amts- 
Vorgängers Otto Graf ^ 

Lambsdorff; auch 
Schmidt zollte dem 
Marktwirtschaftler Helmut 

Respekt, fügte: aller- 
dings kritisch hinzu, der FDP- 
Politiker hätte nicht erst bei der Er- 
öffnung des Gerichtsverfahrens, son- 
dern schon früher die Konsequenzen 
durch Rücktritt ziehen m üssen. 

Unterschiedlich fiel auch die Wer- 
tung des Arbeitskampfes und seiner 
wirtschaftlichen. . und p olitischen 
Konsequenzen aus. Kohl: „Die deut- 
sche Wirtschaft hält gegenwärtig den 
Atem an. Der volkswirtschaftliche 
Schaden, den Streiks und Aussper- 
rung verursachen, ist unübersehbar.“ 
Allerdings sei der Schaden „noch 
nicht irreparabel“, fügte Kohl hinzu 
und erklärte in Abweichung vom vor- 
bereiteten Manuskript, wenn der Ta- 
rifkonflikt in der Metallindustrie 
„hoffentlich noch in dieser Woche“ 
beendet werde, -bestünde Aussicht, 
wieder Anschluß an die Aufwärtsent- 
wicklung der letzten eineinhalb Jahre 
zu gewinnen. Ko ijl würdigte die Ver- 
dienste der Schlichter Georg Leber 
und Bernd Rüthers und appellierte 
an die Tarifpartner der Druckindu- 
strie, ebenfalls zu einem Kompromiß 
zu finden 


Helmut Schaidt 


Schmidt kritisierte hingegen, daß 
sich die Bundesregierung im Ar- 
beitskampf „für eine Seite in die Bre- 
sche“ geworfen und zuvor der ande- 
ren Seite bereits empfindliche Opfer ' 
abverlangt habe. An Unternehmer 
und Arbei tnehm er gesichtet erklärte 
der Altkaozler: w M!t Haß und Bitter- 
keit geführte Aitoeilsämpfe helfen 
hier wenig. Natürlich muß auch mal 
gestreikt werden. Eine Demokratie 
ohne Streik ist vermutlich gar keine 
Demokratie.“ Streikschäden sind für 
Schmidt „ Verschlei Skosten einer de- 
mokratisch verfaßten Gesellschafts- 
ordnung“. Stoltenberg hingegen ver- 
trat die Auffassung, daß mit rein de- 
fensiven Strategien einer permanen- 
ten Arbeitszeitverkürzung die inter- 
nationalen und nationalen Herausfor- 
derungen nicht zu meistern seien. 
Unter Hinweis auf das von der Bun- 
desregierung entwickelte Vorruhe- 
standsmodell verwies Stoltenberg auf 
dm fiindarppntfllen Gegensatz zwi- 
schen der IG Metall und acht führen- 
den Gewerkschaften“. Da hier ent- 
standene tiefe Riß sei auch durch So- 
lidar itatee ritlaiungen nicht zu ver- 
kleistern. 

Im internationalen 
V ... r . Teil der gestrigen De- 
' .. •. v battenbeiträge spiel- 
“ • ' V . . [: ten die Stärkung Eu- 
yi ropas in der Weltpoli- 
ilfiaifc tik und das Problem 

vjflg der Verschuldung der 
v: . iH Dritten Welt (derzeit 
: jfrj 800 Milliar den Dollar) 
Sim die zentrale Rolle. 

Kohl und S chmid t 
würdigten beide die 
* Verdienste des franzö- 

K£9h 9K| sisch en Staats- 
präsidenten Mitte- 
h “ ,dl rand beim letzten Gip- 

fel Schmidt ermun- 
terte seinen Nachfolger zugleich zu 
verstärkter deutsch-französischer 

7.iiggmmpnar hpit und entw ickelte ein 

5-Punkte-Programm zur wirtschaftli- 
chen Erholung. Kohl plädierte wie 
Stoltenberg für die Fortsetzung des 
Kampfes gegen den Protektionismus. 
Beim Weltwirtschaftsgipfel in Lon- 
don habe der Widerstand gegen 
protektionistischen Druck auch bei 
den Partnern zugenommen. Stolten- 
berg nannte als „unverzichtbare Vor- 
aussetzungen“ für eine Verbesserung 
der Situation in der Dritten Welt un- 
ter anderem «»ine narbhaltig p Zunah- 
me des Welthandels sowie die Öff- 
nung der Märkte für die Erzeugnisse 
aus den Entw icklungslände rn und 
verstärkte Entwicklungshilfe. Die 
Bundesbank nahm er ausdrücklich 
gegen Schmidts Kritik in Schutz, der 
zuvor gefordert hatte, sie müsse ihre 
hohen Devisenreserven auch „verfüg- 
bar“ machen. Genau dies tue die 
Bundesbank zum Beispiel durch die 
Verstärkung der Mittel des 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF). 


Glj -ftgT ■■ * Bwi« 


Im Zusammenhang mit der Dis- 
kussion »Tn die Finanzieru n g 
Erziehungsjahres in der Rentenversi- 
cherung für Hausfr a u e n hat Bundes- 
kanzler Helmut Kohl Arbertsminister 
Norbert Blum gerügt Blüm, dessen 
Bitte um die Bereitstellung finan - 
z i e ller Mittel bei Stoltenberg auf ent- 
schiedenen Widerstand gestoßen war, 
hatte entgegen eines Beschlusses im 
Fraktionsvorstand das Thema zur 
Sprache gebracht Es soll am Sonntag 
bei einem Spitzengespräch mit dem 
Bundeskanzler, den Ministern Stol- 
tenberg, Geißler und Blum Sowie den 

P ra icf-inn g vnr^r tagnrieq der Koalition, 

Dregger und Misehniolr weiter erör- 
tert werden. 


Während die Diskussion um die Fi- 
nanzierung des E ppehi mpqahr fts 
weitergärt, ist die Höbe der Erzie- 
hungsgelder geklärt Von 1986 an 
wird ffir jedes Kind ein Eiziehungs- 
geld von 600 Mark monatlich an Vater 
oder Mutter gezahlt, wenn d iese sich 
entschließen, im ersten Lebensjahr 
ihres KttiHps ihre Berufstätigkeit auf- 
zugeben. Eirw» Teflzeftbeschäftigung 
wird möglicherweise ohne Kürzung 
des Erziehungsgeldes gestattet sein. 

gestern in Bonn mitteilte, werde er 
s ich dafür einsetzen, d»8 während 
des G^s«»tzgphirn g sop rfahrgns auch 
die atTgara ntip die zur Zeit 

nur für ein halbes Jahr g ilt. , auf ein 
ganzes Jahr ausgedehnt wird. 

Anders als bisher werden in Zu- 
kunft auch nicht erwerbstätige Müt- 
ter bezugsberechtigt, und zwar ab 
1986 zehn Monate und von 1988 an 
insgesamt zwölf Monat# lang. Damit 
pnTi so Geißler, jungen Familien die 
Möglichkeit gegeben werden, „ohne 
unzumutbare wirtschaftliche Bela- 
stung ein Jahr selbst für ihr Kind zu 
sorgen". Für den Bezug des Erzie- 
hungsgeldes s ollen vom 7. Monat an 
EinirnmmtmsgTpnT CT ge hen. Sie be- 
tragen beim ersten Kind brutto 3300 
Mark, beim zweiten 3900 und beim 
dritten etwa 4400. Bei je 100 Mark 
zusätzlichem Einkommen sinkt das. 
Erziehungsgeld um .50 Mark 

Neben dem Erziehungsgeld als 
„neuem Baustein der Famüienpoli- 
tik“ sollen die Kinderfreibeträge im 
Steuerrecht von 432 auf 2400 Mark 
angehoben werden, was bei einem 
Jahreseinkommen von 36 000 Mark 
(Ehepaar) einer monatlichen Entla- 
stung von 44 Mark entspricht Erst- 
mals wird .ein Kindergeldzuschlag für 
diejeni gen eingefühlt, die aufgrund 
geringen Emknmm^ns nichts oder 
wenig vom Steuerfreibetrag haben. 
Darüberhmaus wird von 1985 an das 
Kindergeld für Jugendliche ohne Ar- 
beits- oder Au sbAdungsplab’. von 18 
bis 21 Jahren wieder angeführt. Al- 
leinerziehenden werden bei einem 
Kind 4000, bei zweien 6000 Mark jähr- 
lich steuerlich anerkannt 


Entführung war 
Akt gegen Khomeini 


rtr, Bagdad/Teheran 

Die Entführung eines iranischen 
Verkehrsflugzeugs war nach Anga- 
ben der Täter eine Aktion gegen den 
iranischen Revolutionsführer Ayatol- 
lah Kho meini. Einer der beiden Män- 
ner, die eine Boeing 727 auf einem 
Inlandflug in ihre Gewalt gebracht 
hatten, wurde in Bagdad auf einer 
Pressekonferenz präsentiert und be- 
zeichnete sich als Anhänger des frü- 
heren iranischen Ministerpräsidenten 
Bachtiar. Beide Entführer waren aus 
Kairo gekommen, wo sie die Maschi- 
ne verlassen ha tten, die nnsrhligBgnri 
offenbar wieder nach Teheran zu- 
rückflog. 

Einer der Entführer, der frühere 
Polizei-Leutnant Mohammad Resa 
Aheri, sagte, die FLugzeugentfuh- 
rung sei als verzweifelter Versuch zu 
verstehen, „die Wiedergeburt des ira- 
nischen Widerstands“ zu fordern. Der 
im Exil lebende Bachtiar, zu dessen 
im Untergrund operierender Gefolg- 
schaft sie beide gehörten, habe von 
der Aktion nichts gewußt Sie hätten 
auch in Frankreich und Ägypten um 
politisches Asyl ersucht Dies habe 
jedoch nur Irak zugesagt 


PETER SCHMALZ, München 


Wie in der Nacht ihres Todes am 
vergangenen Freitag regnete es auch 
gestern in Strömen, als Marianne 
Strauß, die Fraii des bayerischen Mi- 
nisterpräsidenten und CSU-Vor- 
srtzenden, in ihrem Heimatort Rott 
am Inn (Oberbayern) beigesetzt wur- 
de, Neben ihrem Vater und ihrem 
Großvater wurde sie in der Gruft der 
Brauereifamilie Zwicknagel zur letz- 
ten Ruhe gebettet 


ter mit Gesten und Worten Trost zu- 
zusprechen. 


Bei der Trauerfeier in der spätba- 
rocken Benediktinerkirche St Mari- 
nus wurde erstmals in der Öffent- 
lichkeit ächtbar, wie tief Franz Josef 
Strauß vom plötzlichen Unfalltod sei- 
ner Frau betroffen ist Von seinen 
Kindern Monika und Franz Georg ge- 
stützt, betrat er das Kirchenschiff und 
nahm in der ersten Reihe Platz. Der 
Saig, der vor dem Altar stand stand, 
war mit einer .weißblauen Fahne und 
einem Strauß aus weißen Orchideen 
bedeckt Mehrfach versuchten ihm 
seine beiden Söhne und seine Toch- 


Der Münchner Prälat Anton Maier 
sprach beim Trauergottesdienst von 
der Trauer, dem Schmerz und der 
Tragik, die durch den Tod von Mari- 
anne Strauß entstanden sei. Sie habe 
ihn ihrem Leben hart an sich gearbei- 
tet und sei dadurch zu einer Persön- 
lichkeit geworden.. Ihr Leben sei be- 
stimmt gewesen von Leistung und 
Forderung. Als zentrale Kraft ihres 
Schaffens bezöchnete Prälat Mai« * 
„ihre glühende Liebe zu den Men- 
schen und ihr Ja zum Leben in unse- 
rer Zeit in der sich so viele Menschen 
fragen, ob das Leben noch einen Sinn, 
habe“. Wörtlich fuhr der Priester fort 
„Was immer war, sie stand auf der 
Seite des Lebens.“ 


ibt sein Amt ab 


Heinrich Etatfake setzte Maßstäbe für die ^JDDR^-Kirche 


HANS-R. KABUTZ, Beriin 


Xh ernpr Phas e netrer VAr <airl>A t die 
evangelischen Kirchen in die politi- 
sche Generallinie pmynhinrf^ und 
kritischer SED-Distanz Frie- 
denszeugnis de- Christen gibt einer 
der beliebtesten und wortmächtigs- 
ten ,J)DR“-Kmfaenfuhrer sein Amt 
ab . _ Heinrich Rathke, Mecklenburgs 
55jähriger - Landesbiscbo^ verab- 
schiedet sich am Sonnabend im 
Schweriner Denn von seiner Gemein- 
de und kehrt als s chlich ter Dorfpfar- 
rer wieder an die Basis roriiofr Er 
amtierte seit März 1971 als dienstälte- 
ster aktiver Oberhxrte im gesamt«! • 
m itte l de utschen Biscim&kolkgnzm. 
Rathke zahlt zu den brillantesten, 
freimütigsten imd selbst von „har- 
ten“ Partei-Funktionären respektier- 
ten protestazttischen Köpfen m der 
„DDR“. 


Der gebürtige Mecklenburger, der 
1953 von Bayern ans als „ri ffrtigpr 
Bim desh ihga^' ( Rathke) wieder in 
den Norden gin g, legt apwe Trarignion 
in e ine r sensiblen Zwischenphase der 
Staat-Kirche-Beriehungen nieder. 
Nach dem Luther-Jahr, in dam die 
„DDR“ -Führung mit 
dem . Lutherko- 
mitee-Vorsfaenden 
Honecker an der Spit- 
ze die Christen de- 
monstrativ hofiert^ 
legt die SED ywt Mo- 
naten wieder weit 
soharfjpT P Maßstabe 


en wagen“. 


-■US* 


Der Ex-Marinehel- 
fer, britische Kriegs- 
gefangene, holsteini- 
sche ' Landarbeiter, 

Lübecker Abiturient, Hehwk* Rathke 
bayerische Jung-The- 
ologe und spätere Rostocker Pastor 
Rathke gehört zu den kirchenpo- 
litischen Architekten des Staat-Kir- 
che-Gipfeltreffens vom 5. März 1978. 

Als ein*« der wichtigsten Ergebnisse 
watete er es damals, daß der Kirche 
im a theistische» „DDR “-Aßtag zum 
erstenmal öf fen tlich zugestanden ! 
worden sei, nicht nur ver- 
fassungsmäßig „gleichberechtigt“, 
sondern auch „gleichgeachtet“ zu 


JA 
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Kirchenpolitisch eswfes s ich der 
T jrfhwang Rathke während seiner 
gesamten Amtszeit als, ein im besten 
lutherischen Sinne, Mann der freien, 
ungeschminkten, schmucklosen Re- 
de. Er sagte seine Wahrheiten in Ost 
wie West und redete, obin der „DDR“ 
oder in dm* Bundesrepublik, nieman- 
dem' nach dem Munde. 


Rathke nahm sich auch die Freiheit 
ohne dahrf die SED zu provozieren - 
r öffentlich über Tabu- 
Themen wie die Wie- 
dervereinigung nach- 
zudenken: „Früher 

oder spater werden 
wir uns diese Frage 
■ stellen können und 
müssen“, äußerte er 
1982 im „Rheinischen 
Merkur“. Bis dahin 
seien die Kirchen auf- 
gerufen, ihre Verord- 
- nnngnn untereinan- 
der _«la Brocke 
tothke * - über Grenzen hinweg 

auszuüben“. 

Weit über seinen Sprengel hinaus 
wurde der Bischof bekannt, als ex an 1 
jenem denkwürdigen Sonntag, dem 
13. Dezember 1981, „den Marxisten 
Erich Honecker .und dan Christen 
Helmut Schmidt“ im Dom zu Gü- 
strow begrüßte. Stellvertretend für 
die Deutschen in Ost und West sagte 
er damals: „Viele Menschen hoffen, 
d« b ans p olitisc h e n Beg egnungen wie 
dieser - bei gegenseitiger Anaken- 
nirng der po litischen Realität — Ver- 
ständnis erwächst, mehr Kommuni - 
katio n auch von der gemeinsamen 
Geschichte her.“ : 


In seinem Amtsbereich stellte er 
sich immer wieder vor drangsalierte 
Mitarbeiter und drängte in Gesprä- 
chen mit der staatlichen Seite immer 
wieder auf bessere wechselseitige 
Reise- und Besuchsmöglichkeiten. Er 
setzte ach für Wehrdienstverweigerer 


Als Rathkes Nachfolger wählten 
die Synodalen den Rostocker Ge- 
meindepfarrer Christoph Stier. Der 
42jährigp Gei st li c he ist zuglach' der 
jüngste Bischof in der „Konferenz der 
Kirchenleitungen“. Sone Berufring 
bezeugt auch den Generations- 
wechsel von Männern wie Rathke, 
die noch die eine Evangelische Kir- 
che in Deutschland mtteriebten, zu 
de n e n ,- die ihren verantwortungsvol- 
len Dienst ohne diese geschichtliche 
Erfahrung versehen müssen. ■ 


Die Kinder sprachen dem Vater Trost zu 


den der Politiker in diesen Tagen 
durchleidet 


An der Trauerfeier, die ursprüng- 
lich auf Wunsch der Famtie im eng- 
sten Kreis stattfinden sollte, nahmen 
350 Ehrengäste, unter ihnen die Bua- 
desminister Zimmermann und Wor- 
ner, der CDU-Pölitiker Biedenkopf; 
Bayerns Landtagspzasdent Heubl, 
das gesamte bayerische Kabinett, Ge- 
neralsekretär Tandler, Landesgrup- 
penchef Waigl und Senatspräsident 
Weiß und fast alle Einwohner von 
Rott teil- 







Von den Kindern gestützt, schritt 
der bayerische Regierungschef nach 
dem Gottesdienst gebeugt hinter dem 
Sarg seiner Frau hinüber zur Gruft 
Der Weg war gesäumt von bayeri- 
schen Gebirgsschülzen. Die von Trä- 
nen gezeichneten Augen waren sicht- 
bares Zeichen des tiefen Schmerzes, 


Morgen wird zum Gedenken an 
Frau Strauß ein Requiem im Münch- 
ner Liebfrauendom gefeiert, das Erz- 
bischof Friedrich Wetter zelebrieren 
wird. Dazu haben sich unter anderen 
B i I ndespräsident Carstens and Bun- 
deskanzler Kohl angesagt Nach dem 
Gottesdienst gibt die CSU einen 
Empfang - in der Miinphn» Residenz. 

Zu Ehren der verstorbenen Frau ihres 

Part eivo r si tz e nden hat die CSU e inen ■ — — ■ ■ — 

Preis gestiftet, der «n j 5hrti * >h für be- Franz Josuf StrauB mH Tochter Monika und den Söhnen Fvaez-Goorg 
sondere soziale Taten verliehen wird. (HekaJuodMax foto:AP 


„Kreml verzögert fi 


Gespräche über 
C-Waffenverbot' 


an, verteidigte das Abzeichen 
„Schwerter zu Pflugscharen“ und 
verurteilte den in der JDDR“ übli- 
chen „spielerischen U mg a ng *, mit 
Waffen. Den Deutschen im Westen 
hielt er vor, die erhöhte Umtauscb- 
pflicht „oft als Vorwand“ zu nehmen, 
nicht drüben zu reisen. In der 
deutsch-deutschen Friedensdiskus- 
sion lag er au f dom Palme-Kurs einer 
atomwaffenfreien Zone. 


Als einer der ersten mitteldeut- 
schen Kirchenführer griff er öffent- 
lich die auf! 

Beim Rostocker Kirchentag im ver- 
gangenen Sommer sagte er vor Ju- 
gendlichen, er habe sein e n Ge- 
sprächspartnern auf der Staatsseite 
der ^rmgirfig retfiwirien 
Mißstimmung immer wieder gesagt 
„Leute, wir brauchen Situationen, in 
Hwien nirht solche A usre isegrunde 
kommen.“ Wer jedoch wissen wolle, 
„was am Glauben dran ist“, solle in 
der Heimat bleiben und „das Vertrau- 


,\ rtr, Genf 
Washington hat gestern der Sowjet- 
union und - ihren Verbündeten indi- 
rekt voxgeworfen, die Verhaaffungeh 
Über ein Verbot chemischer Waffen 
auf der Genfer Abrüstungskonferenz 
zu verzögern. Der US-Oieftiefegierte 
Louis Fields sagte, die wesffichea 
Lander hätten konstruktive und um- 
fas sende Vorschläge unterbreitet, 
durch die skhergestellt weide; daß 
die C hemiand ustrie nicht zur Ifeirhti- 
c he n Herstellung solch« - Kampfstof- 
fe benutzt werden könne. Doch sei 
hierzu bisher keine Antwort, u nd k e i n 


jBs kann keinen Fortschritt geben, 
wenn Mitglieder der Konferenz-steh 
dafür en tscheiden, an . diesem ent- 
scheidenden Punkt der Gespräche. 
nich t aktiv teilzunehmen“» sagte 
fields waeiter. Der ame rik a nische . 
Vize-Präsident George Bush hatte im 
April der Konferenz einen Vertrags- 
entwurf zum Verbot chemischer Waf- 


fe n unterbreitet, den die sowjetische S 

»J. _■ _ 1 _ 1 iimjI 


Seite als absurd und unannehmbar 

zurückwies. 


U-Boote erhielten 
Marschflugkörper 




AP, Washington. 

Die US-Marine bat nach Angaben 
des Pentagon ihre ersten vier Unter- 
seeboote -mit atomar bestückten 
Marschflug körpern des Typs „Toma- 
hawk" ausgerüstet, die eine Reich- 
weite von 2400 Kilometern haben und 
gegen Landziele abgefeuert werden 
In Kreisen des Ministeriums 
hieß es, diese Marschflugkörper seien 
Jn den letzten Tagen“ an Bord der 
Unterseeboote einsatzbereit gemacht 
worden. Waffen dieses Typs sollen 
□ach den Planungen der US-Marine 
auch auf Übeiwasserschiffen statio- 
niert werden. 

Ein Vermittlungsversuch zwischen 
Senat und Repräsentantenhaus be- 
müht sich gegenwärtig noch um eine 
Entscheidung darüber, ob ein Zusatz- 

^im v«»r toiriigiingRhaiisha'lt 1985 an- 
genommen werden soü, wonach eine 
derartige Stationierung von Marsch- 
flugkörpern so lange unterbleiben 
soll, so lange auch die Sowjetunion 
kpfnp derartigen Waffen auf Ihren 
Schiffen stationiert 
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Protestanten 
danken Carstens 


idea,Bonn 

In einer bisher einmatigen Aktion 
haben fünf führende Protestanten, 
die sich zu den Evangelikalen rech- 
nen, einem Bundespräsidenten für 
seine Amtsführung gedankt „In ei- 
ner Zeit, in der es kaum Vorbilder 
gibt, sich aber viele nach ihnen seh- 
nen, waren Karl und Veronica Car- 
stens Vorbilder als Repräsentanten 
unseres Staates, als Ehepaar und als 
Christen. Wie niemand vor ihnen in 
diesem Amt haben sie sich für christ- 
liche Werte, die Gebote Gottes, das 
Gebet und das Bekennen des Glau- 
bens eingesetzt“, erklärten sie. Car- 
stens habe sich nicht gescheut, die 
evangelische Kirche zur Selbstpru- 
fung aufeurufen und sich gegen eine 
Politisierung der Kirche zu wenden. 


c5x- : '- 


DIE # WELT 


Herausgeber Axel Springer, Matthias 
Waklen (Berfa); Ojefnadakteme; Wüfiied 
Hertz-Eichenrode, Dr. Hoben Kremp 
(Bonn, verantwortlich für den Inhalt). Ver- 
lag und Drude Axel Springer Verlag ÄG, 
2000 Hamburg 36, Kaäer-Wnhefnj-Str. 1. 
Veriagrieher; Dr. Emst-Dietrich Adler. 
Verantwortlich für Anzeigen: Dietrich 
windbeig. Redaktion: 5300 Bonn 2, Go- 
desberger AHee 99. 


OIE Wja.T CUSPS ÄJS-5PO) ts pvbfishad tkAf 
•xo»pt sundaya ondhoBdays. Th® subscriptlon 
pfic fw Uw USA h USÄto M&mSSS 
German Language Publ- 
^ ^ yhraT1 Engtowood 

*0 B7632. Secand dass postaae (s nrirf 
atEngWoa d.hg p763t a nd at adciftlonal 
""B Mmd address dian- 

^ LANGUAOE 







Freitag, 29/Juni 198*- Nr. .150 - DIE WELT 


POLITIK 


'/*■ 


**■ --^T ; J*’ 


;• ;-.^w 






«f v>ti 


■ -• ■ %« 





Im Golfkrieg ist Bagdad auf 
jeden Angriff gut vorbereitet 

Wanun die letzte Offensive“ der Mullahs auf sich warten läßt/Eine Bestandsaof nähme 
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: • PLTKR 11 RANKE, Kairo 

Irakhat im fast vierjährigen Golf- 
bieg gegen Iran in den letzten Wo- 
cben deutliche Vorteile errungen. Die 
irakische Luftwaffe kann unange- 
fochten den Blockade-Krieg gegen 
die lebenswichtige iranische ölveriar 
de-Insel Kharg und die Tankerwege 
fortsetzen, wie der neue Angriff ge- 
gen den unter Iiberia-Flagge fehren- 
den Supertanker „Tjburon“ am Mitt- 
woch bewies. Wahrend Kharg durch 
Luftabwehr-Raketen • und radarge- 
steuerte Luftabwehrgescbütze gesi- 
chert ist, erweist rieh die iranische 
Luftwaffe mit ihren etwa siebzig ver- 
bleibenden Kampfflugzeugen aber 
als unfihig, die Tanker wege zu schüt- 
zen. Das ist auch die Folge der Neu- 
aufrüstung der irakischen Kampfma- 
schinen durch sowjetische Luftbo- 
den-Raketen der Typen AS-4 imd 
AS-6 für die sowjetischen TU-Bom- 
ber TU-16 und TU-22. Die Raketen 
haben eine Reichweite von 200 bis 
300 Kilometern, können also aus si- 
cherer Entfernung abgefeuert wer- 
den. Audi die französische „Export“ 
wird von den Irakern von Etendard- 
Flngzeugen aus eingesetzt 

Bedeutende Verluste 

Als Folge der irakischen Angriffe 
settMftte April ist die Öl-Voschif- 
fung auf Kharg von bisher 13 MÖIio- 
nen Barrel pro Tag auf etwa 700 000 
Barrel gesunken. Während bis Ende 
April pro Tag ein Großtanker in 
Khar g beladen würde, 1 egt jetzt nur 
noch alle zwei bis drei Tage ein Tan- 
ker an. Das bedeutet für Iran einen 
bedeutenden Einnahme-Verlust für 
die Kriegführung. Nur über die Insel 
La van weiter im Südöl des Golfe 
wird iranisches Rohöl w/wfli ungehin- . 
dert exportiert, etwa 200000 Barrel 
pro Tag: 

Als weiteren wichtigen Erfolg des 
Regimes in Bagdad waten mihtäri- 
sf he Beobachter auf arabischer Seite, 
Haft die »«fr bngpm geplante „letzte 


Offensive 11 des Mullah-Regimes in Te- 
heran ausgeblieben ist Auch wenn 
sie noch während des Fastenmonats 
Ramadan bis zu diesem Wochenende 


lungseffekt 
Nach der Februar-Offensive, bei 
der die iranische Armee und die Re- 
vohxlionsgarden rund 12000 Mann 
verloren, aber die Ingpj Madachnun 
im Marschland nordwe^lich von Bas- 
ra erobern konnten, zogen Militärs 
und Mullahs wieder über eine halbe 
Million Mqnn aisammon Diese 
Streitmacht wartet nun seit Wochen 
in zunehmend demoralisierter Ver- 
fassung und D i sriplml f»gi gfr pft auf 
den Angriffsbefehl. 

Die Iraker batten die Umgebung 
von Madschnun unter Wasser gesetzt, 
die jetzt aber austrocknet, so daß Be- 
wegungen motorisierter Verbinde in 
der Sommerhitze möglich weiden. 
Hinter Minenfeldern, Stacheldraht 
und Panzersperren, in Bunkern und 
Gräben, mit «n gAgratw nen Panzern 
und Raketen- Artillerie erwarten die 
Iraker die „Menschen wehen“ der Ira- 
ner. An der gesamten Front zwischen 
Basra und den Kurden-Gebirgen sind 
vier Armeen mit 22 Divisionen aufge- 
boten worden,emschließlich der 
Volksmiliz rund 650 000 Mann, 

Im erwarteten Angriffegebiet ha- 
ben die Iraker vier neue Verteidi- 
gungszonen mit vier neuen Komman- 
dostäben geschaffen. Das 4. Korps, 
hält mit der Stadt Kutel-Amara, wo 
1915 die Engländer von den Deut- 
schen und Türken vernichtend ge- 
schlagen wurden, den Nordabschnitt 
vor Basra. Das Kommando „Östlicher 
Tigris* befiehlt über die Madschnun- 
Zone, das 3. Korps steht in Basra, und 
das Kommando „Schatt-elArab“ 
südöstlich dieser weithin ausgestor- 
benen Hafenstadt 
Arabische Quellen geben für das 
Ausbleiben der Offensive mehrere 
Gründe an. Einmal hahwi die Militärs 
in Teheran scharfe Bedenken gegen 


die maischenfressende neue Offensi- 
ve erhoben und mehr Artillerie und 
Munition verlangt. Das MuUah- 
Regbne verhandelt mit Nordkorea 
über den Kauf von 60 MiG-Maschinen 
für den Einsatz bei Eidkämpfen. Die 
Ma sc h i nen werden angeblich gelie- 
fert, doch ist die Ausbildung der Pilo- 
ten nicht beendet Darauf warten die 
Militärs unter Armee-Befehlshaber 
Ali Sayed-Schirazi, der davor warnte, 
die Front auf den gesamten Golf un- 
ter Einsrhhjft Saudi-Arabiens, Ku- 
waits und der Emirate auszudehnen. 
Für eine Front von der Türkei bis 
Pakistan sei Imn nicht gerüstet zu- 
mal dann eine Konfrontati on mit den 
USA nicht mehr zu vermeiden. 

Furcht vor Giftgas 

Zum anderen ist es in Teheran zu 
schweren Spannungen zwischen Par- 
lamentspräsident Rafganricohani und 
Staatspräsident Khamenei gekom- 
men. Wegen der andauernden iraki- 
schen Luftangriffe gegen Tanker bei 
Kharg soQ die iranische Luftwaffe ra- 
gen saudische und kuwaitische Öl- 
piers eingesetzt werden. Dagegen 
wendet sich Staatspräsident Kha- 
menei zusammen mit der Armee, weil 
dies eine Ausweitung des Krieges be- 
deutet Rafeandschani verlangt auch 
den totalen F.nmatg an der Landfront 
gegen Irak ohne Scheu vor Kriegs- 
ausweitung. Er güt als Sprecher der 
Revolntinnsgarden. In Teheran 
harscht außerdem Furcht vor einem 
neuen und noch massiveren Giftwaf- 
fen -Einsatz der irakischen Truppen, 
gegen den die Iraner weite machtlos 
mnfl. Vor allftm hohe Armee-Offiziere 
in T eher an sollen in einem Brief an 
Ayatollah Khomeini gewarnt hahen, 
daß ihre Truppen gegen irakisches 
Giftgas wehrlos seien und meutern 
könnten. Angeblich wurden etwa 
hundert dieser warnenden Offiziere 
verhaftet, was dieSpannungen zwi- 
schen Armee und MnTIahs nur ver- 
schärft hat (SAD) 
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Späths Angebot zur Zusammenarbeit 
findet breites Echo im Landtag 

SPD-Fraktionsehef Lang: Eine auf Harmonie angelegte Regierangserklärang 


XTNG HUKUO, Stuttgart 

Der am 25. März neu gewählte 
Stut tgarter T awdtag haf Ammfitig die 
Regierungserklärung von Minister-' 
Präsident Lothar Späth (CDU) ge- 
lobt vor alten das Angebot, über die 
Päitäengrenzen hinweg gemeinsam 
die Zukunft BadövWürttembergs zu 
meistern, fand bei allen Oppositions- 
parteien (SPD, Grüne und FDP) ein 
positives Echo. Aber auch der Inhalt 
der Ttegi«min gia»rirl5ning vÖml9.Ju- 
ni wurde wegen ihrer sachlichen Ton- 
lage generell begrüßt Kritik wurde in 
Grundsatz- und Detailfragen geübt, 
jedoch in der von Späth vorgegebe- 
nen konzilianten Tonlage. , 

Überraschend maßvoll frei auch 
die Reaktion der neuen grünen Frak- 
tion ans . Deren Sprecher Fritz Kuhn, 
ein Sprachwissenschaftler ans Tübin- 
gen, betonte, er wolle »ein a n sdrifokft- 

Cfows Lo bffirripn Minigte rprff^ittenten 

aussprechen”, denn Späth habe - im 
Gegensatz etwa zum Bund eskanz l er 
Helmut Kohl - nicht nur die Grünen 
„verschont“, sonder» auch „relativ 
sachlich“ dargelegt, „was Sie tun wol- 
len, damit , das Rennpferd Baden- 
Württemberg gA'me Spitzenposition 
unter den teilweise lahmen G äulen 
der Bundesländer hatten kann und 

wfeesindeninternaÜQnalen R enne n 
tonkurr e nzfähigblerb en anfl“. Weiter 
mpmte icphn, Späth konnte deshalb, 
„wenn eines Tages die ideologischen 
Scheuklappen falten, durchaus zum 
Bundeskanzler einer großen Moder- 
nisäerungskoahtion ernannt wer- 
den ... “ 

Die Grünen säen von da Regie- 
rungserklärung lediglich „ein biß- 


chen enttäuscht“, da die Inhalte 
„dünn, allgemein und nicht zu Ende 
gedacht“ seien, erklärte Ku hn, der 
sodann die Altematiworstdlungen 
Rfrinpr Fraktion ausführ lich darlegte. 

SPD-Landes- und Fraktionschef 
Uhich Lang erklärte, auch seine 
Fraktion sei „zu dieser Zusammenar- 
beit bereit“. Späth habe mit seiner 
Reg ter u n ffwklSmng „erstmals ein 
Signal' gesetzt zur paitehibergreifen- 
den Zusammenarbeit und Abschied 
genommen vom Aüexnvertretungsan- 
spruch der CDU“. Er sei damit, so 
T- a n g weiter „wenigstens verbal, rin 
gutes Stück weiter als seine Freunde 
in Bonn, Hannover, Mainz oder Mün- 
chen“. Lang lobte vor alten die „Ton- 
lage“ der Regieruzigserkläxung: Jch 
habe noch nie eine derart moderate, 
unnötige Scharfen vermeidende und 
auf Harmonie angelegte Regierungs- 
erklärung gehört“ 

T^ng vermutet hinter dieser Konzi- 
lianz jedoch „nüchterne Konsequen- 
zen“, die Späth gezogen habe: die 
Union befinde sich jetzt „im Ab- 
wind“, der Koalitionspartner FPD in 
Bonn stehe „vor dem politischen Exi- 
tus“. Späth sei „der erste Unionspoli- 
tik, der für den Fall da Fälle schon 
heute vorsorgt: er wirbt fast unver- 
hüllt für alte Koafitionsoptionm “ . 
Der SFD-Spitzenpoliäker im Süd we- 
sten beklagte jedoch mehrere Defizite 
in da Späthschen RegteungserkB- 
r»n g. So sei die Frage da Jugendar- 
beitslosigkeit entschieden zu kurz 
gekommen. Er warf da CDU vor, 
bisher „eine Menge von da SPD ab- 
gekupfert“ zu haben. Er appellierte 
an die Union, im Bereich da Frie- 


dens-, Arbeitsmarkt- und Umweltpo- 
litik „wesentlich mehr Kompromiß- 
bereitschaft“ zu zeigen, damit die po- 
litischen Parteien ygenAirmntter „of- 
fener“ werden können. 

FDP-Chef Jürgen Moriok rieht ei- 
nen „positiven Kon" und' „gute 
Stichworte“ in Späths Regierungser- 
klärung, die möglicherweise zu ei- 
nem „neuen Klima“ im Landtag fuh- 
ren könnten. 

Der CDU-Fraktionschef Erwin 
Teufel betonte, als Regfenmgsfrak- 
tion unterstütze sie zwar die Regie- 
rung, „aber eine Gewaltenfusion zwi- 
schen Reperung und Pariaments- 
mehiheit lehnen wir ab“. Teufel un- 
terstrich, daß die CDU-Fraktion die 
„Gewaltenteilung bejaht, da Regie- 
rung Ziele vorgibt und sich an da 
Kontrolle da Regierung beteiligt“. 
Ohne die Grünen namentlich zu nen- 
nen, erklärte Teufel „Wir handdn- 
nicht als Parteibeauftragte, nicht als 
Interesse nv ertreter, nicht als Dele- 
gierte irgendeiner schwer zu definie- 
renden R ari f i Wir haben rin freies 
Mandat, kein gebundenes Mandat 
Wir haben kein rotierendes, sondern 
rin parlamentarisches System.“ 

Mit seiner Rede unterstrich da 
selbstbewußte CDU-Frak t i on sc h ef 
Teufel, daß die Mehrheitsfraktion im 
fjwdteg bei alter Solidarität mit der 
Regierung Späth eigene Akzente set- 
zen werde. So beharrte Teufel in sei- 
nen Ausführungen auf einer konse- 
quenten Sparpolitik. Auch im Um- 
wettbereich werde die Fraktion neue, 
eigene Initiativen entwickeln, kün- 
digte er an. 


Die KPF spart 
mit Selbstkritik. 
Marchais bleibt 

A.GRAF KAGENECK, Paris 

Entgegen weitverbreiteter Speku- 
lationen hat die Knmminü s ti sche 
Partei Frankreichs aus ihrer Niederla- 
ge bei da Europawahl weder perso- 
nelle noch ideologische Folgen gezo- 
gen und behairt auf ihrer seit langem 
vorgetragenen These, da Rückgang 
da Wahlersümmen da Linien sei 
»auf das Nichteinhalten da Verspre- 
chungen von 1981“ (Regferungsüber- 
nahme) zur ück zuf ühren 

Nach einer zweitägigen Sitzung hat 
das Zentralkomitee da Partei das Po- 
litbüro aufgefordert, bis zum Partei- 
tag im Februar 19815 eine „kritische 
Bestandsa u f nahm e“ vorzunehmen 
und Vorschläge für ei np „Verbesse- 
rung da Parteidemokratie “ zu ma- 
chen. Parteichef Marchais bleibt Ge- 
neralsekretär. 

Jter Hauptgrund für den Rück- 
gang unserer Wählerstimmen ist die 
hohe Wahlenthaltung, die uns genau- 
so stark trifft wie die Sozialistische 
Partei Sie ist Ausdruck da Unzufrie- 
denheil darüber, daß die Wahlver- 
sprechungen von 1981 nicht eingehal- 
ten wurden“, heißt es im Bericht 
Claude Poperens, des Verantwortli- 
chen für die Parteisektionen im Polit- 
büro. Ein Anflug von Selbstkritik fin- 
det sich nur in dem Satz: „Man kann 


über die Art diskutieren, in der unser 
Wahlkampf geführt wurde. Aba es 
scheint, daß die Gründe unseres 
Rück gangs nicht darin zu suchen 
sind. Auf jeden Fall wurden aTte Ent- 
scheidungen kollektiv getroffen. Wir 
sind also kollektiv verantwortlich.“ 

Sacharows Name 
führte zu Eklat 

SAD, Paris 

Da Name „Sacharow“ hat in da 
Nacht zum Donnerstag in da franzö- 
sischen Nationalversammlung zu ei- 
nem heftigen Zwischenfall geführt 
Da Abgeordnete da oppositionellen 
QlscatPsten, Alain Ma^telin^ hatte die 
Stieftochter des von den Sowjets ver- 
folgten Mph cchAnT w hflq s, Tatjana 
Jankrie witsch, auf die Besuchergale- 
rie da Nationalversammlung grilwten 
und machte während da Sitzung sei- 
ne Pin te wwntoriw - KnTtegpn n\if die 

Anwesenheit da jungen Frau auf- 
merksam. Alle Parlamentarier be- 
grüßten die Sacharow-Stieftochter 
mit heftigem Beifall — bis auf die 
Kfimmnnirtwi Daraufhin erklärte 
Madelm: „Die weltweite Kette der So- 
lidarität mit dem Namen Sacharow 
geht jetzt auch, durch die französische 
Nationalversammlung — bis auf eine 
hpdan pr tin h p Ausnahme.“ 

Dipse Anspielung auf das Verhal- 
ten da kommunistischen. Abgeord- 
neten mißfiel dem Präsidenten da 
Nationalversammlung, dem Soziali- 
sten Louis Mermaz. Er erklärte, da 
Abgeordnete Madelin habe sich zu 
einer JProvokation“ hinreißen lassen, 
die für rin Mitglied des Hauses un- 
würdig seL Wütend sprang daraufhin 
da Giscardisten-Ah geordnete von 
seinem Sitz hoch und antwortete auf- 
gebracht „Die Franzosen werden 
hoffentlich aufmerksam vermerken, 
daß die Erwähnung des Namens Sa- 
charow vom Präsidenten da Natio- 
nalversammlung als Provokation be- 
zeichnet wird.“ - 

Esten flohen mit 
Boot über Ostsee 

dpa, Stockholm 

Via estnische Sportler sind in ei- 
nem S chlauchb oot über die Ostsee 
nach Efrudand gefruchtet und nach 
rin*™ zweiwöchigen Marsch durch 
das T-anri inzwischen in Schweden 
angelangt. Die vier Männer im Atter 
von etwa 20 Jahren werden wahr- 
scheinlich politisches Asyl erhalten. 
Ihre Flucht begründeten die Sportler 
mit ihrer bevorstehenden Entsen- 
dung »im Militärdienst nach Afgha- 
nistan. 


Der „Krieg der Sterne“ fordert 
auch die Europäer heraus 

Gefahren und ungewisse Perspektiven für Europa / Bilanz eines Symposiums in Paris 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Da Vorschlag des a moriirfl pjschgni 
Präsidenten Reagan vom 23. März 
1983, eine bemannte Raumstation zur 
Überwachung eventudter feindlicher 
Waffensysteme im Weltraum einzu- 
richten, macht manche Europäern 
Angst Immerhin hat Washington den 
ersten „Weltraum-General“ da Ge- 
schichte installiert für militä- 
rische Weltraum-Projekt Kredite frei- 
gemacht, die bei weiten alles über- 
steigen, was europäische Repe- 
rungen oder Weltraum-Unternehmen 
für solche Zwecke bereitstellen kön- 
nen. 

Inzwischen hat das Weiße F«»s sei- 
ne Vors tellungen auch präzisiert. Es 
gehe um die Zerstörung angreifender 
Raketen. Erste Versuche in dieser 
Richtung sind überraschend sehr er- 
folgreich verlaufen. Auf da anderen 
Seite schlafen auch die Sowjets nicht 
Man glaubt zu wissen, daß sie in da 
Forschung nach Systemen, die feind- 
liche Interkontinentalraketen ver- 
nichten knnnpn ) so gar ritm USA um 
fünf Jahre voraus sind. 

Das alles wächst den Europäern 
total über den Kopf. Wie sollen sie 
reagieren? Können sie das Rennen, 
auch w enn sie es aiifriehmen s ollten, 
überhaupt finanziell und technolo- 
gisch mithalten? Und wenn nicht: 
Welches wäre noch da Wert französi- 
sche? und britischer Raketen, wenn 
die Sowjets in da Lage sind, sie 
schon beim Start zu vernichten? 

Keine Abschreckung mehr 

Mit da seit 1965 aufrechterhalte- 
nen Abschreckungs-Doktrin, wonach 
den An greifer na ch einem „Warn- 
schuß“ taktischer Atomwaffen auf 
dem Gefechtsfeld die volle Wucht da 
strategischen Waffen treffen würde, 
falls er seine Aggression fortsetzt (die 
„Abschreckung des Riesen durch den 
Zwerg“), hätte es ein klägliches Ende. 


Muß im Hinblick auf diese Ent- 
wicklung nicht das Sieherheits- 
denken der Europäer neu durchdacht 
werden? 

Präsident Mitterrand hat Anfang 
März bei einem Besuch in den Nie- 
derlanden von Deal Haag aus einen 
Versuchsballon, aufstei g en ln««»n Er 
lancierte eher leichthin hei «nam 
Bankett, die Europäer sollten ge- 
meinsam eine bemannte Raumsta- 
tion schaffen, um bei da militar i, 
sehen Nutzung des Weltraums nicht 
abseits zu stehen und vor unangeneh- 
men Überraschungen sicher zu sein. 
Bezeichnenderweise gab es bisher 
keinerlei Reaktion auf diesen Vor- 
schlag. 

In England wurde er offen belä- 
chelt Der deutsche Verteidigungs- 
minister ließ semen amerikanischen 
Kollegen Weinberga kürzlich in da 
Türkei wissen, daß man deutscher- 
und europäischerseits den amerikani- 
schen Plänen zu einer Militarisierung 
des Weltalls sehr skeptisch gegen- 
überstehe, da sie zu einer gegenseiti- 
gen „ Rnnlftaiarisiwiing ** da beiden 
Supermächte fuhren und Europa 
schutzlos sowjetischen Erpressungen 
aussetzen könnten. 

Dieselben Bedenken kamen jetzt 
auf ginam S eminar zum Ausdruck, 
Hag die vom gaiiTlistisnhpn Politiker 
Jacques Baumei gefettete „Fondation 
du Futur“ in der Pariser Nationalver- 
sammlung nim The ma „WeVtranm. 
krieg, Zukunftswaffen und neue Stra- 
tegien“ veranstaltete. Namhafte Ver- 
treter da französischen sicherheits- 
politischen Szene, Diplomaten, 
Banmt o ehniirer und Militärs, disku- 
tierten darüber, welches die beste eu- 
ropäische Antwort auf die doppelte 
Herausforderung da beiden Super- 
mächte fi«*i Man kam zu karnam kla- 
ren Konzept 

Technisch könnte man es den an- 
deren gleichtun, aber ein hundertpro- 


zentiger Schutzdom über den USA 
aTTem koste vermutlich eine Billion 
Dollar, ohne daß Europa davon profi- 
tiere. Und dennoch kämen nach Be- 
rechnungen amerikanischer Fachleu- 
te immer noch etwa fünf Prozent da 
sowjetischen Raketen durch, würden 
damit alle Großstädte des Kontinents 
zerstört Welche Raketen sollten und 
wenn, wo vernichtet werden: im 
Steig-, Horizontal- oder Sinkflug? In- 
terkontinentalraketen zu vernichten 
allein genüge nicht für die Europäer 
bleibe die Bedrohung aus Euro- und 
U-Boot-Raketen, meinte Francois de 
Rose, langjähriger NATO- Botschafter 
Frankreichs. 

Wandel der Strategie 

Welches U-Boot habe geschossen, 
gegen wen sollten Repressalien er- 
griffen werden? Vieles sei unscharf 
und spekulativ in der Star-War-Per- 
spektive, was auch der Amerikaner 
Charles Duelfer, Direktor der Ab- 
teilung für politische Analysen im 
State Department bestätigte. 

Für Europa bleibe beunruhigend, 
daß die beiden Supermächte von ih- 
rem Konzept da gegenseitig versi- 
cherten Zerstörung (MAD) zu dem 
da gegenseitig versicherten Protek- 
tion (MAP) übergegangen seien, was 
da Abschreckung einen ganz ande- 
ren Aspekt verleihe und Europa 
„nackt“ lasse, wiederholten französi- 
sche Sprecher. Aus denselben Grün- 
den hätten Frankreich und Großbri- 
tannien gegen den sowjetisch-ameri- 
kanischen ABM-Vertrag von 1972 
protestiert da später wieder aufge- 
geben worden sei 

Da aber die Strategie zu allen Zei- 
ten ein Kind da technischen Ent 
Wicklung gewesen sei, werde sie das 
auch weiter bleiben, schlußfolgerte 
Pierre Lelouche vom Institut für Aus- 
wärtige Beziehungen. 


Spaniens Grüne bilden Partei. Einig 
nur in der Ablehnung der NATO 

Zusammenschlnß von 60 Gruppen / Erfolg bei den Enropawahlen gab Anstoß 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Mit viel Enthusiasmus und wenig 
Aussicht auf konstruktive Einig un g 
gründeten Spanies Grüne ihre erste 
Partei. Dem Gründungsakt in da 
Kongreßhalle von Torremofinos ging 
eine erfolgreiche Unterschriften- 
sammlung in ganz Spanien voraus. 

Nach di e ser Erf üllung da verfas- 
sungsmäßigen Voraussetzungen tra- 
fen sich 200 Delegierte von 60 ver- 
schiedenen Organisationen. Sie be- 
schlossen die Parteigründung, ohne 
jedoch die Zielsetzung schon jetzt auf 
einen Nenner bringen zu wollen. 

Als Organisator da neuen Partei, 
die noch ihre Statuten aufstellen 
m«8, um in Pariament eforiphpn 
zu können, gestand Luis Hid a l go: 
„Das wird kein mit Rosen bestreuter 
Weg. Eine Bewegung, die so hetero- 
gen und so widerspenstig jeder Kon- 
trolle gegenüber reagiert, wird sich 
die meisten Fallen sdbst stellen.“ An- 
stoß zur Parteigründung gab da Er- 
folg da europäischen, vor allem da 
deutschen Grünen bei den Europa- 
Wahlen. 

Tatsächlich bilden die 60 vertrete- 
nen Organisationen aber nur ein 
Zehntel jener vielen Gruppen und 
Grüppchen, deren Anhänger mit ih- 
rer Unterschrift zur Parteigrundung 
beigetragen haben. „Immerhin, wir 
haben unsere eigene Petra Kelly,“ tri- 
umphierten sie auf ihrer Gründungs- 
Versammlung: Die VatalanischE 

Schauspielerin Gahaldnn. 

Die Z usammensetzung da spani- 
schen grünen Partei bestätigt die 
Skepsis ihres Organisators: Umwett- 
schützer, Anarch o-Kommunisten 


links da KP, „Fro-Sovieticos“ (mos- 
kautreue Kommunisten), Pazifisten, 
Homosexudte,Trarisvestiten, Femi- 
nistinnen, Naturliebhaber und sol- 
che, die einfach nur „den Walfisch vor 
dem Aussterben retten“ wollen. 

Entsprechend ist die Zielsetzung 
dieser Gruppen: Sie plädieren für den 
Naturschutz, bekämpfen den Bau 
von Kernkraftwerken und die Auf- 
stellung von Atomraketen. Sie setzen 
sich für die Beschaffung von Arbeits- 
plätzen ein, wollen noch mehr Presse- 
freiheit, eine Gleichstellung der Frau, 
„sexuelle Freiheit“ und vor allem ei- 
ne „Basisdemokratie". 

In e in e m Punkt sind sinh jedoch 
alle einig: in da Ablehnung da NA- 
TO. Bier wird auch ohne funktio- 
nierendes Parteigefüge ein politi- 
scher Einfluß möglich sein. Die Grü- 
nen fordern den Wiederaustritt Spar 
nipns aus da Atlantischen Gemein- 
schaft. Sie unterstützen die Kommu- 
ni stis ch e Partei, den linken Flügel 
da sozialistischen Regierungspartei 
und die diesen Parteien angeschlos- 
senen Gewerkschaften. Hier erwei- 
tern sie die breite Front derer, die als 
erstes eine Einlösung des Wahlver- 
sprechens von Ministerpräsident Fe- 
lipe Gonzälez fordern, nämlich eine 
Volksabstimmung über den Verbleib 
da NATO abzuhalten. Admiral Libe- 
ral, da Chef des Verteidigungsstabes, 
hat angesichts der Mobilisierung da 
Volksmeinung die Regierung vor da 
„Volksabstimmung der Manerparo- 
len“ gewarnt 

2h ihrer ^u Rimmgnsptznng muR 
die grüne Partei nach da kürzüchen 
Gründung einer neuen kommunisti- 


schen Partei, die sich ausdrücklich 
zur Sowjetunion bekennt, als eine 
weitere Plattform im Kampf gegen 
das Atlantische Bündnis gewertet 
werden. Auch die neue KP hat in 
ihrem Vorstand bekannte Anarchis- 
ten, wie den Tänzer Antonio Gades 
(Carmen) und die einst als Kinderstar 
von General Franco getätschelte Ma- 
risol, Pepa Flores. 

In da Anti-NATÖ-Kampagne ver- 
fügen die Grünen über einen sehr 
wichtigen Fürsprecher, den Madrider 
Bürgermeister Tfemo Gal van, da in 
dieser Frage die Zusammenarbeit mit 
den Kommunisten offen gutheißt 
Professor Tfemo wird auf die Grünen 
hinweisen, wenn a im Dezember 
beim 30. Parteitag da Sozialisten Mi- 
nisterpräsident Felipe Gonzalez auf- 
fordert, in da NATO-Frage auf die 
„Stimme des Volkes“ zu hören. 

Zu den „Grünen“ im weiteren Sin- 
ne gehören auch gewisse Intellektuel- 
fenzirkeL Hier aber macht sich ein 
direkter oder indirekter Einfluß da 
neuen französischen Philosophenbe- 
wegung bemerkbar. So verwirrte Fer- 
nando Claudin, ein ehemaliges Mit- 
glied da ZK, seine zahlreichen An- 
hänger, als er sich in da linken Zei- 
tung „EL Pais“ für die NATO einsetz- 
te. Auch da Chefredakteur dieser 
Zeitung; Cebrian, nahm einen vor- 
sichtigen Stellungswechsel zugun- 
sten da NATO vor. Aus da gleichen 
Ecke da Neo-Philosophen kam ein 
Artikel im gewiß nicht konservativen 
„Diario 16“: „Es gibt auch linke Dik- 
taturen“, heißt es da zum Entsetzen 
da spanischen Linken. (SAD) 



BILANZ 1983: 


Volksfürsorge - das bedeutet Sicherheit 
in allen Lebensbereichea Zu vemünf- : 
ügenPreisea - 

Mit diesem Konzept sind wir weiter auf 
Erfolgskurs. Die Zählen der Bilanz 1983 

_L. j .... J 



™-^rung: Lebens-, aacn T und 

itechtsschutzwei^^ Reise- 

Krankenverächerung, Bausparen. . 


Volksfursorge Lebensversicherung AG 

An der Alster 57- 63, 2000 Hamburg 1 

Jahresabschluß 1983 

Versicherungssumme 

des Bestandes 59.479 Mia DM 

Beitragseinnahme 2.702 Mio. DM 

Volksfursorge 

Deutsche Sachversicherung AG . 
Besenbinderhof 43, 2000 Hamburg I 
Jahresabschluß 1983 

Beitragseinnahme 689 Mio. DM 


olksfursorqe Bausparkasse AG 
rjedrich-Ebert-Daniin 160, 


Vol 

Friedrich- 
2000 Hamburg 70 
Jahresabschluß 1983 
eingelöstes Neugeschaft 


24.083 Verträge 


Volksfursorge 

Rechtssdiutzversicherung AG 
Beim Strohhause 20, 2000 Hamburg 1 
Jahresabschluß 1983 

Bettragseirtnahme 57 Mio. DM 


Volksfursorge Krankenversicherung AG 
Besenbinderhof 43, 2000 Hamburg 1 
Jahresabschluß 1983 
abgeschlossenes 

Neugeschäft 15L 290 Versicherte 

Hamburger Internationale 
Rückversicherung Aktiengesellschaft 
Steckelhöm 5, 2000 Hamburg II 
Abschluß zum 30. 6. 1983 
Beitragseinnahme 652 Mio. DM 




DIE WELT 


Nr. 150 -Freitag, 


Im Alter von 82 Jahren verstarb 


Bundesminister a. D. 

Prof. Dr. -Ing. i, Siegfried Balke 

Inhaber des Großkrenzes.des Verdienstordens 

der BundesrepobBir Dentsrhland 

• / - 

Der Verstorbene hat von 1953 bis 1962 mehreren Kabinetten Konrad Adenauers - 
zuletzt als Bundesminister für Atomkemenergje - angehört. Viele der uns beute 
besonders bewegenden Entwicklungen in Gesellschaft, Wissenschaft und Technik 
sind von ihm angestoßen und beeinflußt ^vorden. Seine Persönlichkeit und sein 
verdienstvolles Wirken sichern ihm ein bleibendes Gedenken. 


Für die Bundesregierung 

Helmut Kohl 

Bundeskanzler 


Wir trauern um unseren Vorsitzenden des Beirates, Gesell- 
schafter und Freund, Herrn 


Dr. jur. Georg Federer 


BoCsdtafier a. D. 


* 8. 9. 1905 


t 24. 6. 1984 


Träger des Großen Verdleustkrenzes 
mit Stern wnri Sdudterband 


Der Verstorbene und seine Familie sind seit Jahrzehnten mit 
unserem Hause eng verbunden. Herr Dr. Federer war für uns 
immer ein verständnisvoller, aufrichtiger und durch Lebens- 
weisheit geprägter Begleiter. fr. 

•’£ 

nL 

Wir danken dem Entschlafenen nför seine Mitwirkung und 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Gesellschafter, Beirat, Geschäftsführung und Mitarbeiter der 

LHC - Loba-Holmenkol-Chemie 
Dr. Fischer und Dr. Wemmann KG 
Ditzmgejx; 

% 

Dr. rer. nat. Kurt ^Wemmann 

Geschäftsföhrender GcSclIarhnfttr 


weltweite Sicht ¥' 
weltoffene Haltung 

DIE # WELT , 
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Wir trauern um 


PROF. DR. JÜLIUS ERIK SCHWENZNER 


der am 25. Juni 1984 im 77. Lebensjahr nach kurzer, schwerer Krankheit von uns gegangen ist. 

Unser Gedenken gilt dem Gründer der GFM, einem großen Marktforscher und Untemehmensberater. 
Mit seinem Ideenreichtum und Fachwissen sowie durch sein schöpferisches Schaffen und seinen 
selbstlosen Einsatz hat der Verstorbene über vier Jahizehnte Anregung und Motivation für die nationale 
und internationale Markt- und Absatzforschung gegeben. 

Sein plötzlicher Tod erfüllt uns mit tiefer Betroffenheit. Das vielseitige Lebenswerk in seinem Sinne 
fortzufuhren, wird uns Ansporn und Verpflichtung sein. 


Die Gesellschafter und Geschäftsführer der 

GFM/GeseKlschaft für Marktforschung mbH. 
GFM-Pharma und G FM-Polytechnic 
Sozietät Dr. Schwenzner 


Hamburg 53, im Juni 1984 


Die Trauerfeier wird im engsten Kreise stattfinden. 


Sidiemeifaiif 
allen Wegen 

Dazu; Günther Wöflner, ' 
Grafiker, Frankfurt 

AO Meine Meinung 
ist: Zeit ist nicht 

nur Geld, sondern be- 
deutet kn Berufsver- 
kehr vor allem Sicher- 
heil. Das gib ebenso för. 
Fußgänger. Denn wer 
Zeit hat, kann es sich 
leisten, die Straße auch 
dann am sicheren 
Überweg zu überque- 
ren, wenn’s ein. kleiner - 

Umweg ist. ff 




Am 24. Juni 1984 verstarb in Stuttgart im Alter von 78 Jahren, Herr 

Ministerialdirektor a. D. 

Dr. Georg Federer 

Träger des Gallen Verdtestkreozo 
mit Stern and Schalterband 
dev Verdienstordens der »pnhWfc Dcatvddaod 

Nach vorangeganoener TStigkeä als Mitherausgeber der Wochenzeit- 
schrift „Chris und Weh“ wurde Dr. Federer 1952 in das Auswärtige Amt 
emberafea. Nach Posten in Washington und New York, vertrat er von 
1964 bis 1967 die Bundesrepublik Deutschland ab Botschafter zrmirhg m 
Kairo und ihn" in Brüssel. 7nm Abschluß mner Laufbahn feilere er die 
Zcntralabceüung des Auswärtigen Amtes. 

Mit Herrn Federer verliert das Au sw ärti ge Amt eine bervorraBnde 
Persönlichkeit, die Unabhängigkeit des Gehtes, wache Kritikfähigkeit. 
V erarnwo ftu n gbc wu Btsein und Tatkraft annekbaeten Mit gro ßem 
persönlichen Engagement für die und die «hm anvertranlen 

Menschen hat Herr Federer voibÜdHcfaes getestet 
Das Auswärtige Amt wird ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Bonn, den 26. Juni 1984 

Oer Bundesminister - Der Personalrat ’ . 
des Auswärtigen des Auswärtigen Amts 
Hans-Dietrich Genscher Dr. Gunter Pleuger 



MMHß SptztaMHff 

im In- und Ausland erledigt seriöser 

eiimtlMmjifw 

Zuvchr. unter P 8975 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


GUANO-WERKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Hamburg 

Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung hat am 28. Juni 1984 beschlossen, für 
das Geschäftsjahr 1083 eine Dividende von DM 20,— Je Aktie Im Nennbe- 
trag von DM 100,— auf das Grundkapital von DM 16.800.000,— auszuschüt- 
ten. Die Dividende wird ab sofort gegen Einreichung des Gewinnanteil- 
Scheins Nr. 21 von den nachstehenden Banken ausgezahlt: 

Deutsche Bank AG in Hamburg, Hamburg 
Commerzbank AG. Nordenham 
Deutsche Bank Berlin AG. Bedin 
Dresdner Bank AG In Hamburg, Hamburg 
Ham burgische Landesbank, Hamburg 
Westfalen bank AG, Bochum 

Hamburg, den 28. Juni 1984 DER VORSTAND 




CI 

ImMieir 


lJahr Festgeld 9%pia. 

2 Jahre » 9Mpa. 

3 55 10%pa. 

4 59 lO’/zffeixa- 

5 55 ll%pk 

Für AnLigcn von J. 1 1.000 bis Jj 100.000. Zinsen werden jährlich ausgezahlL 

Ihr- übler» /imvi.'i wurdet i ;u« Zrilruuki de’ fhwrtr M dir AtiVfwi Irrt. 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Fesfgeldaniage beftLombanf: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagezeit nicht mehr ändert. 

* .Alle Zinserträge werden ohne Abzug nm Steuern ansgerahlt 

4c Ihr Konto wird vertraulich gehandhabt. . . y 

* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht meK- besteht, 

können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlungen 
Ü-Steriing oder in einer anderen Währung in jegUärefcLand 
überwiesen werden. , jjjB £ 

* Wir sind ein Mitglied einer der groß len Bankgrnp^OTerWelt 
sk Für die Führans des Kontos entstehen keine Gebüraab. 

Wir qaortefen andere Zinssätze liir AnUacawm 1 -S Jahren, «5W die 
Zlnsa unblutigen monatlich, *ienef|iUirildi oder haibjßbmwctatthnden 
und für Anlagen mit elner3-oder6-nHnutigea KÜndipingrfrSit 
Für weit«« Details über unsere Anhgemitllcb keilen und ZZßjfiKtzc bitten 
«irS(e.niis noch twuie den Coupon zozBsenden. 

Wtronirrhallro bei der Deutschen Wpsimlnsler Bank AG. 

Zweigniederlassting. 4000 Düsseldorf L Konignller 3X 

das Konto 01 87518014. auf das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können. 

Die»* Bedlopoiwefl eelin aleht untedlut fSr AoüuIeeCrallbritSMnim. 




- B&wmnwancu Mmasano* Se<*.o«tad *r üirt g aWiüia c^SmuwwiwnAiCU | 

I 5n Mitqlied der National WestmlnstBr Ban kgruppe J I 

VSTmTäna dww»Kzrit»löJ»ooaiwoBo»»rfirÄ»t^J'E«i mm mir 


Karriere 


Ka belverl eg etech ni k für Energiever- 
sorgungsunternehmen und Fernmel- 
dewesen: Dieses Aufgabengebiet 
wartet in einem mittelständischen Un- 
ternehmen auf den neuen Exportleiter. 
Qualifizieren sollen ihn seine Inge- 
nieurausbildung in Maschinenbau 
oder Elektrotechnik, mehrere Jahre 
Exporterfahruna und verhandlungs- 
sicheres Englisch. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
30. Juni, im großen Stellenanzeigenteil 
der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 
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Montag, 2. Juli/Dienstag, 3. Juli 1984 


Rohm-Putsdi 

Hintergründe und Abgründe 

Vfas veibaig sich hinter dem sogenannten JRöhm-Putsch” 
am 30. Juni 1934? Die deutsche Öffentlichkeit erfuhr damals 
nur, Adolf Hitler habe in blitzschnellem Zugriff eine hoch- 
verräterische Akion gegen Volk und Staat zerschlagen Demnach 
hatte sich die Privat-Armee Hitlers, die SA (Sturmabteilungen) 
unter ihrem Stabschef Rohm gemeinsam mit unzufriedenen 
reaktionären Kräften gegen den damaligen „Führer” und Reichs- 
kanzler verschworen Deutschland erlebte ein Blutbad unter 
hohen SA-Führem und Vertretern der bürgerlich-konservativen 
Opposition. 

Oder war alles ganz anders? Wares in Wahrheit ein Putsch der 
SS (Schutzstaffel), der Leibgarde Hitlers, und des preussischen 
Ministerpräsidenten Göring gegen Rohm und die SA, die die 
Entmachtung der Reichswehr-Generale, die Schäftung eines 
Volksheeres, eine verschwommene national-proletarische soziale 
Umwälzung wünschten, ohne dabei an einen Gewaltstreich 
gegen Hitler zu denken? 

Nach 50 Jahren wissen wir heute mehr über die Ereignisse 
jener Tage, in denen Hitler zum ersten Mal den Terror zum 
Gesetz erhob. Die WELT veröffentlicht dazu zwei Beiträge am 
2. und 3. Juli 1984. 
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Italien: 
Gewerkschaft 
prangert die 
Steuersünder an 

FRIEDRICH MEICHSNER, Ron. 

• ^Ich zahle meine Steuern - und 
Du?“ Unter diesem Titel hat dieGe- 
werkschaft UIL, eine der drei großen 
Aibeitnehmerorganisationen Mens, 
eine detaillierte Dokumentation vor- 
gelegt, mit der prominente Ärzte,' An- 
wälte und Gastronomen Roms der 
Steierhinterziehung bezichtigt wer- 
den. Der Gewerkschaftsinjtiative 
kommt um so größeres Gewicht zu, 

■ äs dasThema 1 Steuergerechtigkeit 
mit zu den Fragen gehört, dieauf dem 
bevorstehenden Gipfelgespräch zwi- 
schen den Sekretären da- fünf Koali- 
tionsparteien und Ministerpräsident 
-Cnud geklärt werden sollen. 

'■ UIPOeneralsekTetar Giorgio Ben- 
venutö drohte mit Kam p ftnaBnah. 

: T^ Än, falls der WnaliHnnwg i pfol nicht 

Maflwahmpn .für ein wirksameres 
Vorgehen gegen die Steuersünder be- 
schließen sollte. Bei einem gewerk- 
schaftlichen Spitzengesprach fand er 
dafür' Mitte dieser- Woche auch die 
Unterstützung des kommunistischen 
CGHrGeneralsekretärs T^ma und 
des der Democrazia Cristiana nahe- 
stehenden dSL-Chefs CamitL 

Die UIL-Dokumentation enthält 
unter anderem Tonband- und Film- 
material, das denMedienvertreternin 
Rom gezeigt wurde. Beispielsweise 
wurde ein Telefongespräch abge- 
spielt, das ein UIL-^Fahnder" mit der 
Spr^hstmvi enhflte eines Primararz- 
tes an der Universitätsklinik führte. 
Der „Fahnder“: „Ich hätte gern eine 
Verabredung mit dem Professor.“ 
Die Sprechstundenhilfe: „Leider' ist 
unser Terminkalender sehr, sehr voll 
TW n ächs te frei» Termin ist der. 17. 
April 1985.“ Der Fahnden „Wie, erst 
im nächsten Jahr? Ich brauche aber 
den Rat des Professors jetzt“ Nach 
längerem Hin und Her gibt die 
Sprechstundenhilfe den Rat, sich 
doch einmal an die Privatpraxis des 
Professors zu wenden. Das Ergebnis 
des mit der dortigen Sprechstunden- 
hilfe geführten Telefonats: Der Pro- 
fessor erwartet den „Patienten“ am 
nächsten . Nachmittag. Kostenpunkt 
250 DM. Aus der Steuererklärung des 
Professors für das Jahr 1981 geht frei- 
lich hervor, daß er an diesen Privatvi- 
siten herzlich wenig verdient: nicht 
einmal 850 DM netto im Monat 

Von den 6100 ■Cafäbar-Beshzem 
erklärten 50 Prozent Gesamteinnah- 
men von weniger ais.170 DM proTag, 
Einnahmen, von denen auch alle Per- 
sonal- und Betriebskosten bestritten 
werden müssen. Die Hälfte der rund 
1000 Juweliere und ein. Drittel der 12Q 
Inhaber von Pelzgesehäften gaben ei- 
nen Monatsumsatz von knapp 5000 
DM an. 

Die Gewerkschaft bezeichnet es als 
schreiende Ungerechtigkeit, daß 75 
Prozent des gesamten Einkommen- 
Steueraufkommens von . Festange- 
stellten und Pensionären stammen, 
denen die Steuer direkt vom Lohn 
oder der Rente abgezogen wird. Viel- 
leicht noch eklatanter ist nach Dar-. 
Stellung der Gewerkschaft die Steuer- 
hinterziehung bei der Mehrwertsteu- 
er. Auf Grund der Desorganisation 
der staatlichen Verwaltung sei für ei- 
nen diese Steuer hintergiehpnrien Be- 
trieb- Handwerker, Gastronom oder 
Freiberufler- die Gefahr, überprüft zu 
werden, „nicht großer als die Chance, 
einen Hauptgewinn im Rißballtoto 
zu machen“. ! 


Neutralismus steht am 
Nil wieder hoch im Kurs 


Von HARALD VOCKE 

I n Kairo wie in Riad, in Beirut wie 
in Damaskus warten die Politiker 
auf zwei Ereignisse, die alle künftigen 
Entwicklungen entscheidend beein- 
flussen werden: Zunächst auf die is- 
raelischen Parlamentswahlen in die- 
sem Juli, vor allem aber auf die Prä- 
sidentschaftswahl in den Vereinigten 
Staaten. In Beirut haben die Christen 
die ihnen höchst unwillkommene No- 
minierung des prosyrischen Minister- 
präsidenten Karameh vor allem des- 
halb akzeptiert, weil sie sich von die- 
sem opportunistischen Politiker eine 
zeitlich begrenzte Beruhigung der La- 
. ge erhoffen Beruhigung, S tillstan d, 
aber keine wirklichen Bemühungen 
um eine Losung der Krise, bis m a n 
weiß, wer der. künftige Präsident der 
Vereinigten Staaten sein wird - so 
denkt man m Beirut. 

In Kairo ist es umgekehrt. Schon 
der 1989 verstorbene Diktator Nasser 
hatte die Zeiten vor den amerikani- 
schen Präsidentschaftswahlen stets 
dazu genutzt, auf Kosten der Verei- 
nigten Staaten eigene außenpoliti- 
sche Interessen zu fördern, und das 
bedeutete unter Nasser Jedes Mal, 
wenn das Wahlfieber Amerika lähm- 
te, rückte Kairo außenpolitisch einen 
Schritt weiter an den Kreml heran. 

Als Nachfolger Nässere hat Anwar 
el Sadat auch in der Außenpolitik 
neue Wege beschriften. Unter Sadat 
lockerte Ägypten nicht nur die Bin- 
dungen an Moskau, sondern hörte 
auch auf; arabischer Wortführer der 
Politik der „Blockfreiheit“ zu sein. 
Sadat wollte nicht eine für das ägypti- 
sche Nütal kostspielige arabische 
Großmachtpolitik treiben, sondern 
stellte die Interessai Ägyptens in den 
Vordergrund. Mit „Blockfreiheit“ 
konnte die ägyptische Diplomatie 
nicht Sympathien im Westen gewin- 
nen. Jetzt aber, nach den ägyptischen 
Parlamentswahlen vom 27. Mai, än- 
derte Mubarak als Nachfolger des 
1981 ermordeten Präsidenten Sadat 
wieder den Büna der ägyptischen Au- 
ßenpolitik: Man gebraucht das Wort 
^Blockfreiheit“ heute wieder in Kai- 
ro, sogar unter Berufung auf Nasser. 
Auch die Kontakte zum Kreml wer- 
den offener und fre u ndscha-fttinher 
gepflegt Dies sei, so argumentieren 
die Ägypter, ja nur ein wesentlicher 
Aspekt der „Blockfre iheit“, der Neu- 
tralität zwischen den Weltmächten. 
Sollte es nicht dem Westen genügen, 
wenn künftig Ägypten ein guter, aber 
dabei neutraler Freund der west- 
lichen Welt bleibe? 

Mubarak zeigt 
großes Geschick . 

Für die tief in den Wahlkampf ver- 
strickte Regierung von Präsident 
Reagan ist es schwer, offen gegen das 
außenpolitische Spiel des Präsiden- 
ten Mubarak Stellung zu nehmen. 
Das liefe auf das Eingeständnis hin- 
aus, daß die Beziehungen zwischen 
Kairo und Washington nicht mehr so 
gut sind wie zuvor, und ein solches 
Eingeständnis wäre im Wahlkampf 
nachteilig für Reagan. Auch müßte 
die amerikanische Diplomatie dann 
den Wählern erläutern, daß .Block- 
freiheit" . im Nahen Osten niemals ei- 
ne wahre Neutralität zwischen den 
Machtblöcken, bedeutet hat, sondern 
stets nur ein Deckmantel für eine 
eher prosowjetisch orientierte Au- 
ßenpolitikwar. Solche Erläuterungen 


kann Reagan im Wahlkampf nicht 
bieten. 

Mubarak zeigt im Umgang mit Be- 
suchergruppen aus dem Kongreß der 
Vereinigten Staaten großes Geschick 
Die Amerikaner Sprechern gerne mit 
d em vorsichtigen, ruhigen Mann. 
Aber das laßt keine Rückschlüsse auf 
seine Absichten zu. Auch Nasser, in 
den sechziger Jahren der wichtigste 
arabische Partner des Kr emls , ver- 
stand sich auf die Kunst, für sidh die 
Sympathien von Amerikanern >md 
West-Europäern im persönlichen. Ge- 
spräch zu gewinnen. Die letzte und 
entscheidende Schwenkung zugun- 
sten von Moskau hat Ägypten unter 
Nasser vollzogen, als im Mai 1964 der 
damalige sowjetische Parteichef 
Chruschtschow in Kairo war. 


Moskaus Lob für 
die „Blockfreiheit* 


Es lohnt sich, daran zu erinnern. 
daB damals die füh renden Männer im 
Kreml nicht etwa für ein Bündnis 
zwischen Ägypten und der Sowjet- 
union warben, sondern mit fast hyste- 
rischem Nachdruck die „Blockfrei- 
heit“ der ägyptischen Politik priesen. 
Ägypten sei ein wahrhaft neutrales 
Land, versicherte Chruschtschow 
den ägyptischen M^p e n , Gl eichze itig 
führte Ägypten mit sowjetischen 
Waffen in Nordjemen einen Krie g, 
mit dem .sich Nasser die Kontrolle 
über die Ölfelder Saudi-Arabiens zu 
sichern hoffte. 

Mubarak hängt im Gegensatz zu 
Nasser von W affenlieferungen der 
Vereinigten Staaten ab. Doch bei ge- 
meinsamen Manövern ägyptischer 

und amerilranifieher Soldaten in jwi 

Wüsten Ägyptens achtet Mubarak 
darauf, daß hierüber wirbt zuviel Be- 
richte in den ägyptischen Zeitungen 
erscheinen. Wenn der Libyer Khad- 
hafi die Stabilität der Regierung Nu- 
meiri in Sudan bedroht, sind Muba- 
rak amerikanische Awacs-Überwa- 
nhiingsfl ngTenge w illkommen. Ägyp- 
tische Stütz punkte stehen den Verei- 
nigten Staaten zur Verfügung, wenn 
die militärische Präsenz der Ameri- 
kaner im Persischen Golf verstärkt 
werden muß. Doch Mubarak hat 
nicht nur das ehemals unter Sadat 
benähe gute Verhältnis zwischen 
Ägypten und Israel auf ägyptischer 
Seite immer tiefer abkühlen lassen. 
Er hat sich auch vom Westen außen- 
politisch schrittweise immer weiter 
entfernt Sein Ziel ist, daß Ägypten 
wieder in die Liga da* Arabischen 
Staaten einziehen darf; aus der es die 
übrigen Araber nach der Unterzeich- 
nung des ägyptisch-israelischen Frie- 
densvertrags vertrieben. In der Aiabi- 
schen Liga haben sowjetfreundliche 
Staaten das Übergewicht Vom We- 
sten möchte Mubarak weiter großzü- 
gige Hilfe empfangen, jedoch am lieb- 
sten ohne jede politische Gegenlei- 
stung Ägyptens. 

Der Westen hat zu dem nicht mehr 
ganz guten Spiel des Ägypters bisher 
gute Miene gemacht Aber nach den 
Prasidentscbaftswahlen wird Ameri- 
ka dem schrittweisen Wandel am Nü 
nicht mehr schweigend zuschauen 
können. Vielleicht glaubt Mubarak, 
er diene mit seiner vorsichtigen 
Rückkehr zur „Blockfreiheit“ Näs- 
sere den Interessen Ägyptens. Den 
Interessai des Westens dient er damit 
nicht 
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Will die SPD aussteigen? Eine Tragödie 


Die W ELT berichtete in ihrer Aus- 
gabe vom 7, Juni über Äußerungen 
des stellvertretenden SPD-Fraktions- 
vorsitzenden Jürgen Schmude, wo- 
durch die Bundesregierung aufgefor- 
dert wurde; der „DDR“ bei Forderun- 
gen nach Statusfragen entgegenzu- 
. kommen (Elbe-Grenze, Staatsange- 
hörigkeit, Zentrale Erfassungsstelle 
Salzgitter). 

Auch in anderen Bereichen der 
Deutschlandpolitik ist der ehemalige 
Bundesjustizminister ein Vorreiter 
des Ausstiegs der SPD aus gesamt- 
deutscher Verantwortung. So äußerte 
er, daß man damit aufhoren müsse, 
„in die politische Auseinanderset- 
zung den staatsrechtlichen Begriff 
des Fortbestandes des Deutschen 
Reiches in den Grenzen von 1937 ein- 
zuführen.“ Weiterhin sagte er, daR der 
von der Bundesrepublik Deutschland 
im Warschauer Vertrag eingpgBngene 
Verzicht, die bestehende Lage mit 


Gewalt zu verändern, ausschließt, 
„daß man heute schon Gebiete als 
»um Deutschen Reich gehörig an- 
mahnt, die nach dm Verträgen ein- 
deutig zu den anderen Ländern gehö- 
ren.“ Gegen diese an der Verfassung 
und dem Völkerrecht vorbeigehende 
Interpretation des Warschauer Ver- 
trages hat sich die SPD, als sie noch 
in Regienzngsverantwortung war, in 
zahlreichen Fragestunden im Deut- 
schen Bundestag eindeutig gewandt 

Ist sich diese Partei überhaupt 
noch bewußt, daß ihr Gründer Ferdi- 
nand Lassalle in Breslau geboren ist? 
Auch die Fahne -der Breslauer 
Lassallianer wird als Traditio nsfahne 
der SPD im Erich-Ollenhauer-Haus 
auf bewahrt Sie hat dort heute eigent- 
lich keinen Platz mehr, denn Breslau 
ist für die SPD heute sicher nur „Wro- 
claw“, eine urpolnische Stadt 

Kai-Ingo Wolle, 
Bonn 1 


Chancen im Güterverkehr 


JLMM tritfc Saucen statt Wettbewerb*; 

WELT vmm 16L Jnri 

Dem Leserbrief von Dr. Dieter Ro- 
galla über die Situation im deutschen 
Güterverkehrsgewerbe möchte ich 
entschieden widersprechen. Hatte 
Een* Dr. Rogalla sich mit der Sachla- 
ge in diesem harten Gewerbe intensi- 
ver beschäftigt, so hätte er «tehneTi 
festgestellt, wie stark umkämpft der 
Verkehrsmarkt sowohl national als 
auch international ist und wie 
schlecht die Chancen der deutschen 
Kraftwagenspediteure im europäi- 
schen Wettbewerb sind. - 

Es ist schon ein starkes Stück, 
wenn Herr Dr. Rogalla die Kosten- 
rechnung der Lkw-Unternehmer als 
„kleinliche Rechnung en" abkanzelt 
und vor der bestehenden Überbela- 
stung der deutschen Lkw-Unterneh- 
mer die Augen verschließt 

Wie sollen dprvn die deutschen 
LKW-Untemehmer auf einem sowohl 
national als auch international freien 
Verkehrsmarkt mit europäischen 
Lkw-Untemehmem konkurrieren 
können, wenn diese - am Beispiel 
Fr ankr eich anf gemig t - 20mal weni- 
ger Kfe-Steuem und nur U2mal soviel 
Mineralölsteuem zahlen müssen? 
Auch werden die bestehenden Sozial- 
Vorschriften im europäischen Aus- 
land nicht kontrolliert - was natürlich 
zu Lasten der ausländischen Lkw- 
Fahrer geht — Und die epfllandisrhen 
Trangp nr ti^Titprnehmp r ln die Lage 
versetzt, mit sehr viel geringeren Per- 
sonalkosten belastet, niedrigere 
Frachtraten anzubieten. , als deutsche 
Lkw-Unternehmer es je könnten. 

Wer unter diesen Voraussetzungen 
einen freien europäischen Wettbe- 
werb auf dem Güterverke h rs ma rkt 
fordert, ist ein Utopist, der mit der 
Existenz der gesamten deutschen 
mittelständischen Transportunter- 
nehmerbranche spielt 

Wenn wir jetzt „das Pferd von hin- 
ten aufeäumen“, d. h. erst mit der Li- 
beralisierung beginnen, bevor die 
Wettbewerbssituationen gleich sind, 
sind die deutschen Lkw-Untemeh- 

Dle Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinne ms prechond zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


mer von diesem Markt verschwun- 
den, bevor die Liberalisierung richtig 
begonnen hat 

Aßt freundlichen Grüßen 
Torsten Maaß, 
Studierender der Fachrichtung 
Spedition an der 

Bp nifeofcwfAmw» MstnnhMm 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 

Abhängigkeit 

„Wbtscbafta-Knll im Osten*; WELT vam 

IS. Int 

Sehr geehrte Herren, 

Ihre Darstellung der Wirtschaftslei- 
stungen der einzelnen Comecon-Län- 
der 1983 würde sehr viel mehr an 
Aktualität und Vergleichsmöglich- 
keit schaffen, wenn Sie die Ergebnis- 
se der vorhergehenden Jahre mit an- 
führen. Und erst damit die enorm gen 
«tiegene Ab häng igkeit dieser Lände r 
von der Sowjetunion dokumentieren. 

Aßt freundlichen Grüßen 
K Daniel, 
Göttingen-Grone 


Wort des Tages 

99 Tapfer ist, wer im 
Leiden gleich welcher 
Art immer getrosten 
Mutes bleibt Mit Recht 
nennt matt wahrhaftig 
das Tapferkeit, daß ei- 
ner sich selbst besiegt, 
den Zorn bezwingt, 
durch keine Lockungen 
si ch lmnstjmmen und 
beugen läßt, im Un- 
glück die Fassung nicht 
verliert, im Glück nicht 
übermütig wird und im 
Wandel der vielfach 
wechselnden Dinge 
nicht wie eine Windfah- 
ne hin- und her- 
schwankt 99 

Ambrosius von M a|1||nri ; Kirchen- 
lehrer (340-397) 


„Jtamiager warnt rar Flnobt La die Boas- 

Vertretene*; WELT vom 24. Juni 

Die Warnung von Staatsminister 
Jenning er an die Deutschen in der 
„DDR“ vor einer Flucht in die Vertre- 
tung der Bundesrepublik ist mit der 
allen Deutschen garantierten Freizü- 
gigkeit in der UNO-Charta nicht zu 
vereinbaren, Staaten, die gegenüber, 
ihrer Bevölkerung die UNO-Charta 
verletzen, dürfen nicht von der Bun- 
desrepublik Deutschland erwarten 
können, daß sie Hilfestellung gibt, ihr 
Gericht zu wahren. Dem diesbezügli- 
chen Kommentar von Herbert Kremp 
„Tragödie“ ist daher zuznstimmen. 

Wenn Verhandlungen unserer 1 
Ständigen Vertretung in der „DDR“ 
mit d en dortigen Machthabern über 
eine Ausreise der Flüchtlinge nicht 
zum Ziel führen, müßte die Bundes- 
republik Anklage vor dem Forum der 
UNO erheben, um die Weltöffent- 
hchlre.it aufmerksam zu machen. Bei 
dem Vorrang der Menschenrechte 
müssen alle Bestrebungen aufKlima- 
verbessenmg mit der „DDR“ zurück- 
treten, weil sonst die Bundesrepublik 
Deutschland in der Welt unglaubwür- 
dig wird. 

Man sollte auch von „Amnesty In- 
ternational“ erwarten, daß sie alles 
versucht, um die Ausreise dieser 
Deutschen in die Bundesrepublik zu 
ermöglichen. 

Ißt freundlichen Grüßen 
H. Früchtxdcbt, 
Hamburg 65 

Fontane-Briefe 

JStaA asdh mehr dkf Fontanes Briefe 


WELT vom 1«. Mal “ 

Sehr geehrte Damen und Hennen, 

da« geplante Verzeichnis «amt li- 
cher erhaltenöl oder bekannten 
Fontane-Briefe ist außerordentlich 
verdienstvoll und ein Desiderat für 
aik> 1 die sich wissenschaftlich mit 
dem Autor beschäftigen. Was das 
Thomas-Mann-Zitat '' betrifft, sollte 
man vielleicht ergänzen, dafl bereits 
„noch mehr da sind“. 

Es existiert in der Tat zwar keine 
Gesamtausgabe der Briefe Fontanes, 
dafür aber eine breit angelegte und 
repräsentative Auswahl, die weitaus 
umfang reichste in -der Editionsge- 
schichte Fontanes. Die Ausgabe ent- 
hält 2478 Briefe Fontanes an rund 2)0 
verschiedene Korrespondenzpartner, 
davon mehr als 500 überhaupt zum 
erstenmal gedruckte bzw. nach den 
Handschriften verbesserte und ver- 
vollständigte Briefe, die biriier nur in 
verkürzenden oder entstellenden Fas- 
sungen Vorlagen. 

In jahrelangen Recherchen, bei 
Sammlern ebenso wie entfernten 
Nachfahren Fontanes, wurden viele 
Tausende seiner Briefe zusammenge- 
tragen, wurden Fassungen vergli- 
chen, Transkriptionen der Hand- 
schriften angefertigt, Daten und Na- 
men verifiziert Die Briefe sind in vier 
Bänden der zwanzigBändigen Fonta- 
ne-Ausgabe des Carl Hanser Verlags 
publiziert Herausgeber sind die 
Fontane-Forscher Helmuth Nürn- 
berg», Otto Drude, Christian Andree 
und Manfred Helge.. - • 

Aßt freundlichen Grüßen 
Hans-Joachim Simm , 
CadHanser Verlag München 


Personalien 


EHRUNGEN 

Die IhkuKät für Wirtschaftswis- 
senschaften an der Universität 

Karlsruhe hat dem hftdcnj yfiT ftem. 

beigischen Ministerpräsidenten Lo- 
thar Späth (CDU) die Würde eines 
Ehrendoktors verliehen. Mit dieser 
Ehrung würdigt die Fakultät, wie 
ihr Dekan Professor Rudolf pan 
erklärte, nicht den Politiker, son- 
dern vor allem den Experten Späth 
und die von ihm entwickelten wirt- 
schaftspolitischen Konzepte zur Lö- 
sung der strukturellen Wirt- 
schaftskrise. In seiner Dankrede 
sagte Spath, man müsse es dem Po- 
litiker ermöglichen, daß er auch ge- 
meinsam mit der Wissenschaft risi- 
kobehaftete Ideen vorantreiben 
könne: „Dies sind wir den Men- 
schen schuldig, für die wir arbeiten 
und die uns die Verantwortung 
übertragen haben.“ 

* 

Das Große Bundesverdienst- 
kreuz mit Stern und Schulterband 
hat der Bundespräsident dem ehe- 
maligen Intendanten des ZDF, Pro- 
fessor Dr. Karl Hohamer, verlie- 
hen. Bei der Überreichung der Aus- 
zeichnung in der Mainzer Staats- 
kanzlei betonte Ministerpräsident 
Dr. Bernhard Vogel, die Aus- 
zeichnung sei nicht nur eine Würdi- 
gung der fünfzehnjährigen Tätig- 
keit des Gr Ondiing s- fntendanten 

des ZDF, sondern beziehe sich auch 
auf die Tätigkeit danach: „Sie sind 
ein Mann, der nicht aufgehört bat, 
in vorbildlicher Weise tätig zu sein.“ 
Holzamer habe als Intendant, Päd- 
agoge und Philosoph mit seinem 
Tun Leitlinien auch für andere ge- 
setzt. Das Engagement räche von 
seinem Wirken im Kuratorium der 
„Aktion Sorgenkind“ bis zur Unter- 
stützung lokaler Initiativen in der 
Landeshauptstadt Main? 

JUBILÄUM 

Die im -weltweiten Übersee-Ex- 
porthandel bekannte Bremer Firma 
Kulenkampff & Konitzky besteht 
am 30. Juni 100 Jahre. Aus Anlaß 
des Jubiläums gibt die Famili en- 
firm» am 2. JÜli einen Fmpfang in 
der „Meierei im Bürgerpark". Am L 
Juli 1884 gründete Johann Knlen- 
kampff zusammen Louis Konitzky 
das Unternehmen als WoHhandels- 
firma. Neben der Mutterfirma in der 
Hansestadt und Zweigniederlas- 
sungen in Quickbom bei Hamburg 
und Remscheid hat das Unterneh- 
men Tochterfirmen in den USA 
Kolumbien, Venezuela, Ecuador 
und Taiwan. Die Geschäftsleitung 
liegt in den Händen von Walter Wü- 
lich, Heinz K nlewlr«m| i f f und ted 
de Haan, denen die Seniorteilhaber 
Christoph Kulenkampff und Al- 
bert Willich zur Seite stehen. 


Prof Hubert Schweitzer, früher 
Hochschullehrer an der von deut- 
schen Jesuiten 1913 gegründeten 
Sophia- Univ ersit ä t in Tokio, ist im 
Alter von 70 Jahren in der japani- 
schen Hauptstadt einem Herzschlag 
erlegen. Schweitzer, der aus dem 
westfalischen Ralve stammt, war 
seit 1938 in Japan und lehrte von 
1950 bis 1954 an der Sophia-Univer- 
sität Moraltheologie. Spater grün- 
dete er wn Jesuitengymnasium in 
Hiroshima und leitete bis 1975 eine 
weitere Schule seines Ordens in Ko- 
be. 
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Bonn sucht 
Losung mit 
Ost-Berlin 


Lubbers sperrte sich 
gegen Agrar-Ausgleich 


WEU beseitigt 
Beschränkung 
für Deutsche 


»Buchfahrung bei Flick 
arbeitete mit drei Kassen“ 


Bonn besteht auf 
Entschwefelung 
von Buschhaus 


■ Fortsetzung von Seite 1 

tainebleau und zum Londoner Welt- 
wirtschaftsgipfel zu sprechen gekom- 
men. Dabei bemühte er sich offen- 
sichtlich. eine Verschärfung des Ver- 
hältnisses zur Führung in Ost-Beriin 
zu vermeiden und erklärte aus- 
drücklich: »Noch in diesem Jahr er- 
warte ich den Besuch des DDR- 
Staatsratsvorsitzenden Honecker in 
der Bundesrepublik Deutschland.“ 
Die Bundesregierung setze ihre Poli- 
tik des Dialogs und der langfristig 
angelegten Zusammenarbeit mit 
der„DDB" fort. 

Die „DDR-Regierung hat nach 
Ansicht Kohls „mit derOSenhaütung 
des Grenzübergangs Staaken für den 
Transitverkehr zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und Berlin 
(West) bis Rode 1987 signalisiert, daß 
die Bemühungen um eine Verbesse- 
rung der Beziehungen zwischen den 
beiden Staaten in Deutschland wei- 
tergehen. 

Der Kanzler begrüßte es auch, „daß 
die DDR uns erneut hat wissen las - 1 
sen, daß sie den Abbau der Selbst- 
schußanlagen an der innerdeutschen i 
Grenze konsequent und beschleunigt 
fortsetzen und zu Ende bringen will 
Die Bundesregierung nimmt mit Be- 
friedigung zur Kenntnis, daß die 
DDR einen Teil dieser unmenschli- 
chen Anlagen abbaut Aber auch das 
gehört zur Wahrheit Die Grenze 
bleibt danach so undurchlässig wie 
zuvor." 

An die Führung der Sowjetunion 
appellierte Kohl, die westlichen Sig- 
nale guten Willens, vor allem die Re- 
de Präsident Ronald Reagans vom 
4. 6. 1964, die Washingtoner NATO- 
Eridarung und das 
des Londoner Weftwirtschaftsgipfeis 
ernstzunehmen und die dort ausge- 
sprochenen Angebote aufm greifen. 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt (SPD) plädierte im Bundes- 
tag für eine engere verteidigungspoii- 
tische Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Frankreich als Aus- 
gangspunkt für eine stärkere sicher- 
heitspolitische Rolle Westeuropas. 
Europa sei heute noch immer kein 
eigenständiger Pfeiler in der NATO 
und verfuge nicht über ausreichendes 
Gewicht in der Allianz mit den USA 
und Kanada. Nachdrücklich warnte 
Schmidt vor einer Verd ünnung der 
amerikanischen Truppen in Europa, 
weil dadurch die nukleare SchweQe 
gesenkt würde. 


Mitterrand unterstützte das Konzept des Kanzlers 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der Einkommensaiisgleich für die 
deutschen Bauern, der jetzt auch vom 
Bundestag formell beschlossen wur- 
de, war auf dem Europagipfel in Fon- 
tainebleau erst nach heftigen Ausein- 
andersetzungen Hint er den Kulissen 
und einem Gespräch zwischen Bun- 
deskanzler Helmut Kohl und dem 
niederländischen Ministerpräsiden- 
ten Ruud Lubbers durchgesetzt wor- 
den. Obwohl Kohl gestern im Bun- 
destag noch einmal ausdrücklich die 
„positive Resonanz“ seiner Gipfel- 
Partner auf die Hilfema ßnahmen für 
die deutsche Landwirtschaft rühmte, 
war das Ringen um diese Frage nach 
vorliegenden Informationen fest 
ebenso hart wie die Diskussion um 
die britische Beitrags-Rückerstat- 
tung. 

Der Präsident der EG- Kommissi- 
on, Gaston Thom, der vor dem Gipfel 
in einem Brief an den Kanzler gegen 
den deutschen Plan zur Erhöhung 
der Voisteuerpauschale für die Bau- 
ern von acht auf 13 Prozent prote- 
stiert hatte, gab auch in Fontaine- 
bleau seinen Widerstand dagegen zu- 
nächst nicht auf. Kohl hingegen ließ 
sch nicht auf einen Streit um die 
EG-Regeln ein, sondern argumen- 
tierte politisch. Er appellierte an seine 
Amtskollegen,' einer Regelung zuzu- 
stimmen, die es ermögliche, die aus 


dem Abbau des Währungsausgleichs 
resultierender Emkommensminde- 
nmg für die deutschen Landwirte 
auszugleichen. 

Wichtig war, daß es Kohl gelang, 
den französischen Staatepräsidenten 
Franfois Mitterrand von der Notwen- 
digkeit der Bonn©' Maßnahme zu 
überzeugen. Mitterrand hatte dabei 
sicher auch das Ziel im Auge, seinen 
angestrebten Verhandlungserfolg in 
der Frage des britischen EG-Beitra- 
ges nicht durch Differenzen mit Bonn 
zu gefährden. Dennoch war das 
Schicksal der Bonner Agrarsub- 
ventionen auch am Dienstag mitt a g 
jmmpr noch unklar 

Heftigen Widerstand leistete voral- 
lem der Niederländer Lubbers, der 
im Vorgehen Bonns einen bedenkli- 
chen Weg zur Renationalisienmg der 
europäischen Agrarpolitik sah. Zwi- 
schen dem Kanzler und Lubbers kam 
es im Kreise der Zehn zu einer hefti- 
gen Auseinandersetzung. Kohl setzte 
sich dann jedoch mit seinem Duz- 
freund Lubbers zusammen und über- 
redete ihn dazu, seinen Widerstand 
aufzugeben- Nun erst konnte der Eu- 
ropäische Rat der Bonn©' Aktion zu- 
stimmen. Thom kommentierte: „ wiw 
hat Politik die Überhand geno mmen. 
Als Politiker kann ich das verstehen, 
sogar wenn ich dem nicht gone zu- 1 
stimme." 


Co.Brara 

Der Rat der Westeuropäischen Uni- 
on (WEU) hat in London die noch 

bestehenden Beschränkungen Sr die 
konve nt i onell e Bewaffnung der Bun- 
desrepublik Deutschland aufge- 
hoben. Dies war von der Bundesre- 
gierung am 25. Juni als wichtige Vor- 
aussetzung für eine Revitalisierung 
der WEU als europäischem Pfeiler 
der NATO beantragt worden. 

Bei der Gründung der aus Großbri- 
tannien, Frankreich, Italien, der Bun- 
desrepublik und den Bene hx-LSn . 
dem bestehenden WEU vor 30 Jahren 
hatte Bonn umfangreiche rüstungs- 
politische Einschränkungen auf cü-y 
nehmen, müssen, von dtmgp ein Teil 
im Laufe der Jahre beseitigt worden 
i st Übrig blieb das Verbot, Flugkör- 
per größerer Reichweite, sowie Lenk- 
flugkörper und Bn mhpnfhi ggeu g» für 
strategische Zwecke herzustellen. 

Ein Spredier des Auswärtigen Am- 
tes stellte gestern klar, daß die Bun- 
desregierung keine Produktion von 
Raketen oder Bombenflugaeugen für 
strategische Zwecke beabsichtige. 
Das Ziel einer engeren sicheiheitspo- 
litischen Zusammenarbeit der Euro- 
päer sei jedoch nur auf der Baris von 
Gleichberechtigung zu verwirkli- 
chen. Nicht berührt von dem Londo- 
ner Beschluß sei der Verzicht Bonns 
auf die Herstellung von A-, B- und 
C-Waffen. 


ünterspgbnngsa nstehnfi vernimmt ehemaligen Buchhalter 


STEFANHEYDECK, Beim 
Der ehemalige Chefbuchhalter des 
Rk±-Konzems, Rudolf Diehl, dessen 
Aufrechnungen über Spendenzah- 
lungen des Konzerns an Politiker mit 
zum Rücktritt von Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff geführt hatte, ist gestern vor 
dem PariaTiwntari«a>hPT> UritSTSU- 
chimgstnisscbiift vernommen wor- 


Diefal berichtete, «faft es 
FÜck-Konzem drei Kassen gegeben 
habe: aiw rvffPfafwilp mit einer norma- 
len Buchführung, em e mnffigWqi A au- 
ßerhalb der normal^ Buchführung 
Sowie «Qp oder 

Schwarze Kasse". Im Gegensatz zu 
dem früheren Hick-Manager Eber- 
hard von Brauchitsch sagte Diehl, er 
habe die namenthrhe Zuordnung von 
Spendenzahhingen aufgrund von An- 
gaben von v o rgenom- 

men. Dies habe er getan, um bei mög- 
lichen Rückfragen Auskunft geben 
zu kramen. Von RraiK»hitn»h da ge gen 
hatte vorher von »Phantasieproduk- 
ten" gesirocheii 

Auf Vorhaltungen, über p™ JjJon- 
denahlnng in aner s peziellen 
über einen Gesamtbetrag von 220 000 
Mark in bar aus dem Jahre 1978 konn- 
te Diehl bei der Zuordnung Wider- 
sprüche nicht aufklären. Die von ihm 
verzeächneten Namen der Politiker 


Bahr, Eppler und Böhme (alle SPD), 
Riraner und Karry (FDP) sowie Eber- 
2e (CDU) hätte ihm von Brauchitsch 
auf sein Befragen mitgeteüt Hier 
zeigten sich allerdings Unterschiede 
bei da Znsammemechramg der Ho- 
he der Befrage, die an die Politiker 
geflossen sein sollen. Friedrich Bohl 
(CDU): „Wie ernsthaft soll ich Ihre 

Diehl, der im April 1962 beurlaubt 
worden war und Ende vergangenen 
Jahres Unternehmen aus- 

schied, sagte weiter aus, er hätte au- 
ßerdem die namentlich noti erten 
Zahlungen auf einem DIN-A-3-Btett 
den Parteien zugeordnet Damit woll- 
te er von Brauchitsch eine Übersicht 
über dte Gelder geben, die den Partei- 
en zugeflossen seien. Ausdrücklich . 
betonte er, er habe sich „darüber kei- 
ne Gedanken gemacht", zu welchem 
Zweck und mit welchem Hinter- 
grund gespendet worden seü „Das 
interessierte mich auch nicht"' Von 
Brauchitsch hafte dagegen ausgesagt 
Diehl habe immer wissen wollen, für 
wen angeforderte Mittel bestimmt 


Diehl sagte, er habe zum ersten Mal 
im Dezember 1974 vom Verkauf des 
Daimler-Benz-Aktienpaketes an die 
Deutsche Bank gehört Anschließend 
sei er mit der finanzieren Abwick- 
lung befaßt gewesen. 


dos. Hannover 

Der medersächsische Ministerprä- 
sident Emst Albrecht hat . die Ent- 
schließung des Bundestages aus- 
drücklich begrüßt, das Braunkohle. 
Inaftwerk Buschhaus ohne Eni- 
schwefelungsanlage nicht in Betrieb 
g ohpn m iffgsAn- Wie Albrecht in Halt 
nover «klärte, ergebe, sich für das 
T-nnd dadurch keine Änderung dar 
bisherigen Haftung. Der Bund als 
Hauptaktionar des Kraftwerks- 
Betreibers BKB müsse, wenn die 
Brradestagseatschließung wirksam 
wird, die Konsequenzen 

tragen. Sollte das Kraftwerk bis 1988 
betriebsbereit gehalten werden, ent- 
stehen der RKB efoscfahefflich der 
vorgesehenen Entschwefelu n gsa n la- 
ge Kosten von Ober 250 Millionen 
Mark. 

Albrecht geht davon aus, daß die 
BKB ihren Antrag auf Inbetriebnah- 
me gHTifirhst zurückstellt und das Ge- " 
nehmigungsverfebren vorerst- ausge- 
cAtyt wird. Voraussetzung dafür aber 
sei »fa** „neue Willensbildu ng “ . bei 
der BKB. Fest stehe, daß dies nicht 
nhpg Wirkung auf die Beschifti- 
gungslage im Helmstedter Raum blei- 
ben werde. 




Union: Initiative 

zu Paragraph 218 


Reagan nennt Moskau 16 Themen / Neue Töne bei Gorbatschow 


aFortwtzwgwaSwm 

daß die Kontakte zu Moskau in den 
letzten Monaten durchaus nicht abge- 
brochen seien, ja. daß sogar Chancen 
bestünden, sie in der nächsten Zeit 
wesentlich zu verbessern. Dem Ver- 
dacht, daß dies alles in ein Wahljahr 
feile und daher verdächtig nach 
Public-Relations-Kampagne aussehe, 
begegnet das Weiße Haus mit dem 
Hinweis, daß die Beziehungen zu 
Moskau einen dauerhaften Charakter 
besäßen und die Pflege dieses Ver- 
hältnisses unabhängig von Wahlter- 
minen bestimmte Schritte verlange. 


Nicht vertreten in der Liste neuer 
Initiativen, die Weiße Haus der 
Presse zu Verfügung stellte, sind zwei 
Themen, die in der letzten Zeit im 
Vordergrund standen: Planungen für 
ein mögliches sowjetisch-ameri- 


kanisches Gipfeltreffen und die an- 
geblichen amerikanischen Vorberei- 
tungen für eine erste Runde von Ab- 
rüstungsgesprächen über Anti-Satel- 
liten- Waffen. Beide Themen gelten 
nach wie vor innerhalb der Reagan- 
Berater als umstritten, womit ihr Feh- 
len in dem neuen Verhandlungspaket 
hinlänglich erklärt erscheint. 

In den letzten Monaten hat der Prä- 
sident die Notwendigkeit eines 
gnwjpti.«a»h ^mPTifami«a»hpn Dialogs 
immer stärker in den Vordergrund 
gerückt Begonnen hatte die Phase 
einer versöhnlicheren Rhetorik mit 
der Grundsatzrede über die sowje- 
tisch-amerikanischen Beziehungen 
am 16. Januar. Au Baiminister Shplte 
interpretierte dieses Vorgeben, das 
auf ungeschminkte Kritik am Sowjet- 
system nicht verzichtet, mit den Wor- 
ten: „ Unser Verhältnis zur Sowjetuni- 


on ist bestimmt durch die drei Fakta* 
ren Stärke, Realismus nnfl Dialog,“ 

hrfc. Berlin 

Die Sowjetunion setzt offenbar an- 
dere Akzente in der Bewertung der 
internationalen Situation. In pitmt 
R ede in Smolensk erklärte jetzt der 
„zweite Mann" nach Tschernenko im 
Politbüro, Michail Gorbatschow, die 
UdSSR sei „keinesfalls der Ansicht, 
daß die internationale Entspannung 
imiimkphrh^r untergraben" worden 
sei. Der Politiker vermied m gteiph 
die bisher geprägte Formel die west- 
liche Smte müsse zimäphgt sämtliche 
zusätzlichen Raketen in Westeuropa 
wieder abbauen, bevor Moskau er- 
neut Verhandlungsbereitschaft zei ge: 

Das SED-Organ „Neues Deutsch- 
land" placierte den ADN-Bericht un- 
ter der Überschrift „UdSSR strebt 
Dialog unrf ernsthafte Verhandlun- 


gen an" auf seiner an fipnpnlftisphpn 
Seite. Die „Berliner Zeitung* (SED) 
sah den Tenor offenbar anders und 
überschrieb den Beitrag mit „Vertei- 
digungskraft der UdSSR wird er- 
höht“. 

Der Kernsatz von Gorbatschows 
Äußerungen lautet nach ADN: „Die 
Sowjetunion tritt in ihrem Bemühen, 
in der Entwicklung des internationa- 
len Lebens eine Wende zum Besseren 
zu grrpichpn_ für einen ehrlichen Dia- 
log mit echtem Inhalt, für pmgrtwftp 
Verfaandhmgen auf der Grundlage 
der Gleichheit und der gleichen Si- 
cherheit ein." Die letztgenannte For- 
mulierung verwendet seit Monaten 
bereits SED-Chef Erich Honecker. 

Am aelbeii Tag schlug Verteidi- 
gungsminister T yfmitr ij Vstmow bei 
wnpm Em pfang für Absolventen der 
Militärakademie in Moskau andere, 


Br sowjetische Hörer deprimierende 
Töne am „Wir müssen die neue Ge- 
sellschaft unter den Bedingungen ei- 
ner ninphmenden Kriegsgefahr, un- 
ter der Gefahremes Kemwaffenkrie- 
ges *Tnri pinpy nii ßer or dcptlich schar- 
fen ideologischen Auseinanderset- 
zung aufhaupn T)te miHfamten Kräfte 

des Tiripprintfemiig mvtomphmpn al- 
les, um das militärstrategische 
Gleichgewicht zu ihren Gunsten zu 
verändern." : 


Gorbatschow wählte eine deutlich 
p o siti vere Wertung der Entwicklung: 
„... Wir sind überzeugt, daß es der 
vniin»r gwn<»iiiaphflft früher oder spä- 
ter grimgt, * u /»h diqj ani g BP Politiker 
auf die Bühnen des Realismus , zu 
bringen, die ihre Verantwortung ver- 
gessen haben und sogar die Frigtpny. 
der Menschheit gefährden." 


ms. Bram 

Koalitionsverhandlungen mit der 
FDP über die Frage, ob die Finanzte- 
rung von Abtreibungen durch die 
Krankenkassen entfallen soll, hat der 
Fraktionsvorsitzende der Union, Al- 
fred Dregger, angekündigt Die Uni- 
on hat für diese Gespräche mit der 
FDP vier vor allem rechtskundige 
Abgeordnete benannt, darunter Paul 

Milra t 

Dregger begründete die Initiative 
der Union mit der neuen Situation, 
die entstanden sei, nachdem das Bun- 
desverfassungsgericht die Klage ge- 

Yon Abtreibungen aus formalen 
Gründen nicht zur Entscheidung an- 
genommen hatte. In der Koalitions- 
Vereinbarung hatten Union und FDP 
festgelegt, sie würden erst nach ei- 
nem erwarteten Urteil des Bundes- 
yerSassungsgerichts über mögliche 
Änderungen verhandeln. Die durch 
das Warten auf die Entscheidung von 
Karlsruhe begründete politische 
Sperrfrist sei nunmehr abgelaufen. 
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Py. - Der Slogan der 35-Standen- 
Woche-Gegner, -JMe. 35-Stun- 
den-Woche . schafft neue Ar- 
beitsplätze - In Etemost", wird 
schneller als befurchtet zur Wirk- 
lichkeit Die deutsche- Autoindu- 
strie hat festgestellt, daß die Japa- 
ns in den ersten Monaten dieses 
Jahres, schon in Erwartung länge- 
rer Arbeitskftmpfe in der Bundesre- 
publik, ihre Auto- VerschifRingen in 
die Bundesrepublik um 50 
Prozent gesteigert haben, während 
ihr Gesamtexport um 0,3 Prozent 
zurückgegangen ist ' 

Und diexueuesten Z ulassung szah- 
tenomterstreichcsi das. Während die 
Japaner 1983 einen Pkw-Marktan- 
teü van 9,5 Prozent hatten, hegt er 
inzwischen bei 10£ Prozent, bei 

UfA-Kfaan N utTfahrrA y g-n , nlw» dffi l 

Transportern, bei 47, bei mittleren 
Nutzfhhrzeugen bei 26 (16) Prozent 
Mil den bisherigen Ansfellen von 
360000 Pkw und Nützfahrzeugen 
aus deutscher Produktion, trotz be- 
kannter Markentreue der Attto- 
besitzer, hat der Streik die Investi- 
tionsfahigkeit der Branche tief ge- 
troffen. Sind schon jetzt ein bis 1£ 
Prozent Nettoumsatzrendite unzu- 
reichend, um die für 1984 geplanten 
Investitionen durchzuziehen, wer- 
den sie angesichts künftiger techno- 
logischer Anforderungen noch we- 
niger «»in. Daß die 35-Stunden- 
Woche, oder auch nur der Einstieg, 
mrht einer : scuen Arbeitsplatz 


Ford: Die bis Ende der Woche aus: 
8 efelte» Fertigung von 25000 
Fahrzeugen könne zwar bis Jahres- 
ende anffeeholt weiden, aber nicht 
mit zusätzlichen Beschäftigten, 
sondern durch Sonderschichten. 

Leerformel 

■ dos - Nieder sachsens Wirt- 
schaftsministerin Birgit Breuel ist 
eine gute Botschafterin ihres Lan- 
des. Gelegentlich aber schießt sie 
über das Ziel Wrnmc Ihr jüngster 
ThrkiTTS Über das monannte 
Norf-Süd-GefiUe" belegt das. Zwar 
räumt sie das Voibandensein von 
Problemen ein. Insgesamt aber sei 
das Gerede vom Nord-Süd-GefäDe 
mdw Leerformel als ökonomische 
Tatsache. Frau Breuel, bemüht, für 
den Zeitraum von 1970 bös 1982 an 
Hand volkswirtschaftlicher Eckda- 
ten nachzuw eisen, daß das „ d üs te re 
Szenario von einem zurückhteiben- 
den Norden" aufzuhdlensei. Sie 
beschränkt sich allerdings dabei 
auf prozentuale Veränderungen, 
wohlwissend, daß bei Zugrufidde- 
gen d« realen: Zahlen die Schee 
sich weiter zu Ungunsten des Nor- 
dens insgesamt und Nieder sach- 
sens. speriell geöffnet hat Ein Bei- 
spiel: 1971 betrug das Bruttoin- 
landsprodukt je SnwohDer im 
Bund 12 244 DM, in Niediennchsen 
10336 DM (Abwehrung 15,6 Pro- 
zent); bis 1862 verringerte sich der 
Abstand zwar auf 15,2 Prozent, real 
aber stehen knapp 26 000 DM im 
Bundnur 22 000 DM in Niedersach- 
sen gegenüber. . 


Das Creusot-Desaster 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


^reusbt-Loire, einst die Knipp 
ebenbürtige Waffenschmiede 
Frankreichs und auch heute mit 
zwölf MiTKimlg n Franc Umsatz, noch 
der größte private Metall- und Ma- 
schingib ankonzeni des Landes, ist 
faktisch pleite. Fünf Milliarden 
Franc Schulden und steigende Verlu- 
ste drängten das Unternehmen in die 

Tahhmgfflmffibiglmt Bin gerichtlir 
der Zahfangsaufschnb lauft jetat 
aus. • 

Die Frage ist, warum Creusot-Loire 
in diese Mnere hmemgerutschl ist 
Schon seit Jahren ist das Unterioeh- 
Tnpn auf die Hülfe «Whe Staates ange- 
wiesen. Der letzte Sanierungsplan 
vom Oktober .1983 sollte emm Fi- 
nanzbedarf von sieben mbarden 
Franc abrichem. Insbesondere wur- 
den Milliarde Franc fairr ftis üge 

Verbmdlichhdtai von den. verstaat- 
lichten Banken in einen langfristigen 
Investitionskredit umgewanddL Säe 
und der Staat selbst gewährten au- 
ßerdem neue Beteüjgungsdadehen. 
von je 500 MiTfionen Franc. 

Creusot-Loire selbst sollte eine 
Wandrianlrihe über 500 IfiBkmen 
Franc begeben und die Schneider s, 
A. als ihr Mehrheitsaktinnär sollte 
sich bei der nächsten Kapitalerhö- 
hungmit720MillionenFrancbeteni- 
gen, davon 220 Millionen Franc durch 
Umwandlung bestehend« Vorschüs- 
se. Dazu ist es bisher ab« nodi nicht 
gekommen. Jedoch verschaffte sich 
Greusot-Loire etwa 500 Millionen 
Franc ftisrhA Mittet durch de". Ver- 
kauf einer 20prozentigen Bet eili g un g 
d« von ihr zu 70 Prozent kontrollier- 
ten Framatome an das staatliche 

durch jtemen Kapitalanteil an dem 
gewinnträchtigen Kemreaktoren- 
Bauer Frankreich auf 50 Prozent auf- 
stockte. 

G leichzeitig trennte sich Creusot- 
Loire vom. größten Teü seiner 
verlustreichen Stahlinteressen. Für 
einen symbolischen Franc wurden sie 
von den beiden verstaatlichten 
S taMkonzemea Urin« und Safflor 
übemommeL Dies« amputierte Be- 
reich repräsentierte einen Umsatz 
von iß Milliarden Franc. Trotzdem 
schloß der Konzern sein. G e s c häfts- 
jahr 1983 mit einem Defizit von nicht 
weniger als 1,8 Milliarden Francab. , 
Worauf sind diese erschreckend ro- 
ten Tahlm zurückzuführen? Nach 
Angaben der Verwaltung vor allem 
darauf; daß die französische Regie- 


rung bei ibn»n stahlsanimungsaktio- 
nennur die beiden «taatTieb kontrol- 

liw tai nnri dann verS tMtüchtm Knn. 

zeme mit Subventionen bedacht hat 
Dadu rch «ei**" S tahluntemA - 
men von Creusot-Loire, denen es ja 
ebenso schlecht ergangen wäre, 2 Mil- 
liarden Franc entgan ge n . Diese 
„Schuld" müßte sich der Staat auf 
seine Forderungen anrechnen lassen. 

Demgegenüber behauptet die Re- 
gierung, daß Creusot-Loire aus- 
schließlich wegen schlechter Ge- 
schäftsführung in seine so kritische 
Lage geraten ist Eine weitere Staats- 
hillfe wird von ihr zwar nicht ausge- 
schlossen, jedoch nur unter der Be- 
dingung, daß die Aktionäre diesmal 
tief in die eigene Tasche greifen. Ge- 
nannt wurden 800 Millionen Franc. 
Daraufhin machte Diäter Pfoeau Va- 
teririenne, der sowohl Creusot-Loire- 
als auch Schneider-Präsident ist, den 
„genialen" Vorschlag man möge ihm 
die gewinnbringenden Untemeh- 
und die ande- 
ren zur Not verstaatlichen. 

D as ab« paßt der Regierung über- 
haiipt nicht ins Konzept Hatte 
sie dodi nach üuer großen Verstaaffi- 
rf m ngnalrt i on erklärt, 

daß diese die einzige der Legislatur- 
periodeist 

Andererseits wollen die sta a tlichen 
Banken, die jetzt so oder so «n- 
springen müssen, neue Hüffe nur 
dann Tgjgtgn , we nn sie auf die Ge- 
schäftsführung von Creusot-Loire 

TCr n fl g B nriwwnn fcöpnm. Man VCT- 

weist hter auf das deutsdte Beispiel 
Im Falle AEG-Telefünken hätten die 
Banken, obwohl nicht staatlich, ihre 
SankgungsvorsteHungen (ter Verwal- 
tung durchaus au^gezwungöL 
Eine Rolle spielt auch das n a tion a l e 
Prestige. Creusot ist nicht nur im 
Kraftwerksbau - von den Wassertur- 
binen bis zu den Kernreaktoren - tä- 
tig, Das Unte rnehme » hat auch den 
Hochgeschwindigkeitszug TGV ent- 
wickelt und die New Yarirar Metro 
mit Fahrzeugen ausgestattet 
Niehl zuletzt ab« ist die französi- 
sche Geschichte der letzten 200 Jahre 
gerade von diesem Unternehmen 
maßgeblich mitgestattet worden. Oh- 
ne die Kanonen aus Creusot wäre 
wohl manche Schlacht anders ausge- 
pm gML So verfügte Napoleon schon 
1807, daß die Feuer dieses TJntemeh- 
mena piwnaT« fttiB ffphgn dürften. Wird 
sich Mitterrand daran noch gebunden 
fühlen? 


KONJUNKTUR / Ifo-Präsident Oppenländer und Bankier Guth sind sich einig: 

Die Streiks drücken das Wachstum 
für 1984 auf nur noch 2,5 Prozent 


DANKWARD SEJTZ, Mm^Hiff nn 
Erheblich gebremst haben die Auswirkungen der seit Wochen andau- 
emden Tarifiausemandersetzungen in der Mieten- und Druckindustrie den 
zu Jahresanfang zugigen KonjunMureuöchwimg. Audi wenn die Streiks 
in den nächsten Tagen zu Ende gebracht werden können, wird das reale 
Sozialprodukt nur noch um etwa 2,5 Prozent im Jahresdurchschnitt 1984 
zanehmen und zücht, wie im Frühjahr noch erwartet, um 3,0 Prozent und 

mehr. Diese Ansicht vertrat der Präsident deslfb-Instituts für Wirtschafts- 
forschung, Kari Heinrich Oppenländer, gestern anläßlich der Ifo-Jahres- 
POT sammTmig in Munphwi 


Ein nicht unbeträchtlicher Teü der 
ausgefallenen Produktion könne, so 
Oppenländex, wieder nachge- 
holt werden. Dies bedeute, daß im 
drif ten Quartal das reale Sozialpro- 
dukt recht kräftig steigen wird und 
die Streikeinbußen auf das gm»» 
Jahr gesehen sich doch in Verhältnis- 
mäßig Angwi G renzen hatten Mau - 
ten. Berücksichtige man ab«, daß am 
Jahresanfang bereits ein Wachstums- 
Überhang von reichlich einem Pro- 
amt bestanden habe, dann sei für den 
Jahresvedauf insgesamt nur noch ein 
mäßig« konjunkturell« Aufwärts- 
trend zu «warten. 

Zu dies« vorsichtigen Einschät- 
zung mahnt» auch, daR Hau G©- 

schäftskfima seit März deutlich ge- 
sunken ist und sich der Auftragsein- 
gang im verarbeitenden Gewerbe im 
zweiten Quartal erheblich abgeflacht 
hat Zw« hätten hter ohne Zweifel 
zuerst die Stetikerwarttzngen und 
dann die Auswirkungen des Arbeits- 
konflikts eine Rolle gespielt Die Ver- 
schlechterung des Klimas sei ab« so 

früh g rirnmmen imd an kräfti g anEg »». 
f!aVfen i daß man Jiwt für ww» TKwip . 


AUF EIN WORT 



99 Bei aller Kritik an der 
gegenwärtigen . Ent- 
wicklung sollte die 
Landwirtschaft nicht 
vergessen, daß für sie 
schon jetzt ein staatli- 
ches Hilfeprogramm 
von jährlich 3,2 Mrd. 

DM verbindlich festge- 
setzt, ist, und zwar mit 
einer Laufzeit von vier 
Jahren und weiteren 
drei Jahren mit einem 
Abschlag von einer 
MSQarde Marie. Diese 
Mit tel missen aller- 
dings sinnvoll verwen- 
det werden. Im übrigen 
gibt es auch noch ande- 
re Berufegruppen, die 
■ Berücksichti gu n g ver- 
dienen. 99 

Conat a nUn Etribetr Heereman von 
Zuydtwyck, MdB. Präsident des Deut- 
schen Baue rn verbandes 
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fang der konjunkturellen Auftriebs- 
kräfte werten müsse. Die Urteile der 
Unternehmen deuteten darauf hin, 
daß sowohl bei der inländischen 
Nachfrage als auch beim Export Ab- 
striche gemacht werden muStcry 
Auch die Zahtd« Arbeitslosen werde 
nicht weit« zurückgehen, sondern 
bis zum Jahresende eher wieder et- 
was steigen. 

Keine großen Belastungen steht 
Oppenlfinder auf die Unternehmen 
zukoromen, wenn der Schlichtungs- 
Vorschlag in der Metallindustrie ange- 
nommen wird. Er bedeute Sir das 
laufende Jahr eine gering«« Kosten- 
erhöhung, als sie ohne Arbeitszeit- 
verkürzung zu erwarten gewesen wä- 
re. Stärk« werde diese 1985 aus&l- 
len, doch sei sie für die Finnen bei 
dem zu «wartenden Produktivitäts- 
flnfirip g nicht unerträglich, »imai 
w«m ein Teü der Kosten über höhere 
Preise auf die Verbraucher abgewälzt 
werden könne. 

Relativ pessimistisch beurteilte 
Oppenlfinder die wirtschaftlichen 
Aussichten für 1985, auch wenn sich 
die Situation noch nicht genügend 


FINANZMÄRKTE 


überblicken lasse. Mit ein« Verstär- 
kung der Wachstumskräfte sei ab« 
kaum zu rechnen, eh« müsse das 
Gegenteil befürchtet werden. Der La- 
gerzyklus sei überschritten, und von 
der Geld- und Finanzpolitik s«»te n nur 
schwächere Impulse zu erwarten. 

Der Vorstandssprecher der Deut- 
schen Bank AG, Wüfrfed Guth, äu- 
ßerte vor dem Münchner Club Wirt- 
schaftspresse die Ansicht, durch den 
seit Wochen andauernden Streik in 
der Metallindus trie sei nhnp Zweifel 
die Chance verspielt worden, 1984 in 
der Bundesrepublik ein Wirtschafts- 
wachstum von drei Prozent enetehen 
zu können. Doch wenn die Tarifaus- 
emandersetramgen jetzt mit einem 
vernünftigen Kompromiß zu Ende 
gebracht werden können, dann beste- 
he noch ein gewisses Maß an Zuver- 
sicht, daß ach d« Konjunktur- 
aufschwung — wenn a uc h unter Er- 
schwernissen - fortsetzen wird. 

Vom Kapitalmarkt sind, so Guth, 
in nächster Zeit dabei keine zusätzli- 
chen Impulse zu erwarten. Ange- 
sichts des hohen Dollar-Kurses imfl 
der streikbedingten D-Mark-Sdrwä- 

ffhe bestünden 1 w»itm» Hoffnungen auf 

eine Zinssenkung Die Deutsche 
Bundesbank habe es zw« in erhebli- 
chem Umfang ggfichafft, sich vom 
US-Zinsnxveau abzukoppeln, ab« 
vollkommen werde dies nie möglich 
sein. Und vorerst müsse tend enziell 
mit einem weiter festen Dollar und 
gtmgeniten amerikanischen Zinsen 
gerechnet werden. 


Aktienbörse nahm das Ende 
des Ausstands vorweg 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Die Aufwärtsbewegung der Marie 
hat sich an den intenuxtiona- 
len Devisenmarkt«! fortgesetzt, ab« 
mit spürbar verlangsamten 

Tempo. Kurz vor der amtlichen No- 
tierung verbilligten sich gegenüb« 
den «witHrtwin Vortagskursen (in 
Klammem) das Pfand auf 3,7620 
(3,7660) DM, der Schweiz« Franken 
auf 119,60 (1 19,80) DM undd« franzö- 
sische Franc auf 32£7 (32,59) DM. 
Gulden lagen unverändert bei 88,77 
DM und j apanische Yen etwas höh« 
mit 1,1760 (1,1755) DM. Der US-Dol- 
lar, der nach ein« amtlichen Notie- 
rung mit 2,7805 DM am Mittwoch in 
New York bis auf 2,8005 DM gestte- 
gen war und mit 2,7910 DM geschlos- 
sen hatte, zog zeitweilig bis auf 2,8040 
DM an und wurde mit 2,7970 DM an 
der Börse amtlich notiert 
Der Wiederanstieg wurde mit et- 
was höheren Zinsen in den USA be- 

US-BANKENSYSTEM 


gründet, wo die Rendite der 30j übri- 
gen US-Regierungsanleihe am Mitt- 
woch abend leicht von 13,54 auf 13,56 
Prozent anzog, während sich die 

S ^hat Tyi w-hRpTrpTwHtpn ftir Hr pjmfm a- 

tige Titel von 9,78 auf 9,74 Prozent 
und für sechsmonatige von 10,50 auf 
10,42 Prozeit ermäßigten. Die erwar- 
tete Beendigung des Metallerstreiks 
fand an dm Devisenmärkten gestern 
kaum noch Beachtung. 

Sie spielte ab« eine Rolle an d« 
deutschen Aktienbörse, wo die Kurse 
besonders nach Feststellung der Ein- 
hettsnotterungen, ab« noch vor der 
Diskonterhöhung, um ein bis drei 
Mark — im Schnitt also um rund ein 
Prozent - stiegen. Zu den Favoriten 
gehörten die Ibrbenwertemit Gewin- 
nen von gut 1% Prozent des Kurswer- 
tes sowie VW, die auf 191 (plus 4) DM 
stiegen. In New York «mäßigte sieb 
der Do w-J ones-Index von 1122,79 auf 
1116,72 Punkte. 


Gesetzentwurf zur Reform 
vom Senat hart kritisiert 


H.-A. SEEBERT, Washington 

Die Aussichten für eine weitere De- 
reguherung des US-Bankensystems 
haben sich stark verschlechtet, nach- 
dem der Banken au sschuß des von 
den Demokrat«! dominierten Reprä- 
sentantenhauses eine unerwartet 
strenge Verbotsliste verabschiedet 
hat Der Gesetzentwurf d« von d« 
Reagan-Administration heftig attak- 
kiert wird, errichtet neue Hindernisse 
im sogenannten Interstate-Bmkmg, 
also über die Grenzen der US-Bun- 
desstaaten hinweg, v«sp«rt den Zu- 
gang zu neuen Dienstleistungen und 
zwingt Nichthanken wie Merrill 
Lynch oder Sears Roebuck zum 
Rückzug aus dem Konsumkre- 
ditgeschäft. 

Was steh ahzrichnet, sind heftige 
Auseinandersetzungen mit dem repu- 
blikanischen Senat, der einen eige- 
nen Entwurf vorbereitet und Bank- 


holdinggesellschaften den Einstieg in 
den Handel mit Versicherungen und 
Wertpapieren erlauben wilL Eine 
schneJle Reform wird es deshalb 
winkt geben — Mif j grund der unsiche- 
reil Zeiten. Bei d« Mehrheit im Kon- 
greß hat die Beinahe-Pleite der Conti- 
nental nimn« National Bank & Trust 
Co. in Chicago einen Schock hinter- 
lassen; die Internationale Schulden- 
krise wird noch lange nicht gelost 
sein. 

Falls .sich die Version des Reprä- 
sentantenhauses durchsetzt, müssen 
die seit Mitte 1983 gegründeten Ver- 
braucherbanken entweder auf gege- 
ben oder als Bankholdinggesellschaf- 
ten registriert werden. Verbraucher- 
banken, die auf das kommerzielle 
Kreditgeschäft vazichten, sind recht- 
lich keine Bank und unterliegen da- 
mit auch nicht den geographischen 

TtAcrhrSnlningpn 


LOME- ABKOMMEN 


Kernfrage bleibt künftige 
europäische Finanzhilfe 


WUBEUl HADLER, Luxemburg 

Mühsam« als erwartet verlaufen 
die Verhandlungen üb« die Erneue- 
rung des Lomfe- Abkommens. Auch 
die vierte MammiiHfnnfprpnr auf ML 
nisterebene, die gestern im Luxem- 
burger Europa-Centrum begann, 
dürfte kaum mehr als Teilfortschritte 
bringen, nachdem sich die mit d« 
Gemei n schaft verbundenen 64 Ent- 
wicklungsland« bereits im voraus 
außerstande erklärt hatten, im gegen- 
wärtigen Zeitpunkt zu ein« Reihe 
von Papieren der EG Stellung zu neh- 
men. 

Die zweitägigen Beratungen wur- 
den mit Berichten der beiden Koprä- 
sidenten, des französischen Ratsvor- 
sitzenden AnßpnwiiwigtPT Claude 

Cheysson und des Sprechers der afri- 
kanisch, karibisch und pazifischen 
Staatengruppe (AKP-Länder), Ja- 
maikas Vizepremier Hugh L. Shearer 
eröffnet Anschließend versuchten 
vier Arbeitsgruppen die Diskussion 
üb« eine Reihe von strittigem Detail- 
problemen d« künftigen Zusammen- 
arbeit voranzubringen. 

Weit entfernt voneinander sind die 
Verhandlungsporitionen noch imme r 
bei den Bemühungen um eine Fort- 
entwicklung des Systems zur Stabili- 
sierung der Ausfuhrerlöse der AKP- 
Staaten (Stabes) bei den von den 
Partnern gewünschten Korrekturen 
d« europäischen Ursprungsbestim- 
mungen sowie im Bezug auf den 
Wunsch der AKP-Staaten nach ein« 
weiteren Öffnung des europäischen 
Marktes für Agrarlieferungen. Auch 


eine AKP-Forderung, Agrarüber- 
schüsse aus der Gemeinschaft den 
bedürftigen Entwickhmgslandem zu 
Sonderbedingungen bereitzustellen, 
trifft nach wie vor auf vielfältige Be- 
denken in der EG. 

Kernfrage des neuen Abkommens 
bleibt jedoch die künftige europäi- 
sche Finanzhilfe. Ob die Gemein- 
schaft, die dieses Problem erst am 
Ende d« Verhandlungen erörtern 
will, überhaupt schon nennen 
würde, war gestern in Luxemburg 
noch ungewiß. 

Der EG-Gipfel in Fontainebleau 
hat immerhin frühere Zusagen be- 
kräftigt, daß die Lomfe-Partner zu- 
mindest damit rechnen können, daß 
die Finanzleistungen real nicht gerin- 
ger bleiben. Das im Februar 1985 aus- 
laufende Abkommen sah eine Ge- 
samthilfe VOn 5,6 Milliarden Ecu 
(rund 12,6 Milliarden Mark) in fünf 
Jahren vor. Um die lj»iHfa ngen der 
EG stabil zu halten, müßten sie nach 
Berechnungen von Experten etwa 
um 50 Prozent aufgestockt werden. 

Während die Kapitel industrielle 
Zusammenarbeit, Kooperation im 
Agrarbereich, Institutionen und Nah- 
rungsmittelhilfe bereits weitgehend 
geklärt sind, bedürfen eine Reihe von 
strittigen politischen Fragen noch ei- 
ner Lösung. Dazu gehört ein geplan- 
ter Hinweis auf den Respekt der Men- 
schenrechte, die „ sozio-kulturelle“ 
Z usammenar beit und d« geplante 
Dialog üb« die wirtschaftliche Pro- 
grammierung in den begünstigten 
Ländern. 
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Regan warnt vor 
weiteren Zinserhöhungen 

Washington (AP) - Der amerikani- 
sche Finanzminister Donald Regan 
hat beteuert, ein noch hölieres Anstei- 
gen der amerikanischen Zinsen sei 
sehr schädlich für die US-Wirtschaft 
Jedoch mnßtpn die Zinsen im Augen- 
blick auf dem hohen Stand verharren 
- bis das schnelle Wirtschaftswachs- 
tum nachlasse. Regan hofft, daß die 
Zinssteigenmgen „nur von vorüber- 
gehend« Natur* sind. Im Hinblick 
auf die kürzliche Konferenz d« la- 
teinamerikanischen Schuldneriänder 
in Cartagena, auf d« diese die hohen 
Zinsen beklagt hatten, sei der Zeit- 
punkt der Prime-Rate-Erhöhung un- 
glücklich gewählt 

Klage gegen Subventionen 

Bonn (dpa/VWD) - Gegen die Dis- 
kriminierung des Mineralöls zu- 
gunsten anderer Energietrag« haben 
sich Spitzenvertreter, der deutschen 
Ölindustrie gewandt Der Vorstand*- 
vorsitzfinde der Deutschen Shell, 
Hans-Georg Pohl, «klärte, die Ölin- 
dustrie verlange bei ihrem not- 
wendigen Kapazitätsabbau kerne Hil- 
feleistung vom Staat, erwarte jedoch 

ttip ’EinhnTtiing mnrl rtwi irtKfi haftlieher 

Rahmenb e dlngungen. Vor allem 
müßten die Hilfen zugunsten ariderer 
Energieträg« abgebaüt werden. Da- 
mit sei nicht allem die Dauersubven- 
tionierung der deutschen Steinkohle 
gemeint, sondern vor allem d« ge- 
zielte Einsat z öffentlich« Mittel zur 
Ölersetzung durch Kohle und Fern- 
wärme. Die Konkuzrenzenergien sei- 
en im vergangene Jahrzehnt mit 70 
Mrd. DM subventioniert worden. 

Diskontsatz angehoben 

Stockholm (AFP) - Die schwedi- 
sche Notenbank hat gestern den Dis- 
kontsatz um ein Prozent auf 9,5 Pro- 
zent angehoben. Dem Devisenabfluß 
soll dadurch entgegengewirkt wer- 
den; das Zinsniveau soll dem auf den 
in fpmatinnal»n Kapitalmärkten an- 
geglichen werden. 

Gebrauchtwagen gefragt 

Flensburg (dpa/VWD) - Nach den 
Spitzenergebnissen in den ersten vier 
Monaten 1984 ist im Mai eine neue 
Höchstmaxke bei den Besitzum- 


schreibungen von Kraftfahrzeugen in 
der Bundesrepublik erreicht worden. 
Wv& das Kiaftfahrtbundesamt mitteil- 
te, gingen 579400 gebrauchte Fahr- 
zeuge in anderen Besitz üb«, das wa- 
ren 4400 od« 0,8 Prozent mehr als im 
bisherigen „Rekord-Mai“ 1983. 

„DDR“-Export gesunken 

Wiesbaden (VWD) - Der Trend im 
Handel mit d« „DDR" setzt sich fort 
Im Mai wurden aus dem Bundesge- 
biet Waren im Gesamtwert von 609 
MTll- DM in die „DDR 1 * und nach Ost- 
Berlin geliefert. Dies sind 72 Min. DM 
— elf Prozent wenig« als im entspre- 
chenden V oij ahresmonat, teilt das 
statistische Bundesamt aufgrund vor- 
läufig« Daten mit Aus der „DDR“ 
und Ost-Berlin wurden im Berichts- 
monat Waren im Wert von insgesamt 
670 Mül. DM bezogen, was gegenüb« 
dem entsprechenden Voijahresmo- 
nat ein« Zunahme von 89 MOL DM- 
15 Prozent - entspricht 

Keine Werbungskosten 

Bonn (VWD)- - Geldbußen und 
Geldstrafen sollen grundsätzlich 
nicht als Betriebsausgaben od« Wer- 
bungskosten von der Steuer ab- 
gezogen werden. Diesen Beschluß 
faßte der Bundestag einstimmig. 
Durch den Ausschluß des steuerli- 
chen Abzugs von Geldbußen und 
Geldstrafen im Einkommen- und 
Körperschaftssteuergesetz sollen 
„sonst drohende Steuerausfälle in 
Hohe von mehreren hundert MilL DM 
vermieden“ werden. 

Konferenz verlängert 

Genf (dpa/VWD) - Die Beratungen 
üb« ein neues internationales Zuk- 
kerabkommen im Rahmen der Welt- 
handelskonferenz (Unctad) werden 
verlängert Sie hatten am 12. Juni be- 
gonnen und sollten am 29. Juni zu 
Ende gehen, werden jetzt ab« noch 
in der nächsten Woche fortgesetzt 
Die 80 Teilnehmerländer folgten dem 
Vorschlag des argentinischen Konfe- 
renzpräsidenten Jorge Zorreguieta. 
Zorreguieta kündigte gleichzei t ig an, 
daß nunmehr die wichtigsten Proble- 
me im Hinblick auf ein neues Zucker- 
abkommen auf eine Verhau dhmgs- 
gruppe von acht Export- und vier 
Einfuhrländern konzentriert werden 
sollen. 




Partzrar der Banken und Sparkassen 
für Sicherheit und Gesamtausstattung 


Gamy AG 
geht jetzt an die Börse. 


1813 begann Gamy aJa Tresor- und GekJ- 
sch rankbauer. Heute bietet die Garny-Unter- 
nehmenegruppe Banken und Sparkassen 
vtett&ittge Stahertietosysteme, mechanische 
und elektronische: Van der tonnenschweren 
Tresoftpr bis zur Schließfachanlage, vom 
Geidausgabeautomaten bis zur Eurocheque- 
katenijesteuertenSnoanflstütDteSich«- 
hettasysteme von .Gamy* und .De La Rue 
Gamy - sind kl Kreditinstituten ständig Im 
Borate. 

Dazu cfle Gesamtauestaltung der SchaÄer- 
haflen und Büros: Das Garny^Untemehmen 
jpton otqecT liefert aus efaer Hand hmen- 
archltektonteche Ptaming, Entwicklung und 
Herstellung der MObUeiunfc Gestaltung des 
Interieurs. Efa Programm, das dem Ttend 
rum Modem Banking, Electronic Banking 
entspricht 


Gamy - eine 

Untemehmensgrnppe 
mit Perspektiven 

Innovation und RexIbflJtät; auf der Etesia 
eines fundierten, in 170 Jahren gewachsenen 
Know hows prägen Gamy. In den vergan- 
genen 14 Jahren hat sich der Umsatz um das 
ranfeehnfache gesteigert. 1984 erwartet 
Gamy einen Umsatz von rund DM 100 Mio. 


Das Aktienaagebot 

Vom 29. Juni 1984 an werden 156.000 Stamm- 
aktien der Gamy Aktiengesellschaft, Möftel- 
den-WfeDdorf, zum Kauf angeboten. 

Der Preis der 50-Mark-Aktie beträgt DM 150,-: 
Kaufanträge nehmen die Niederlassungen 
folgender Kreditinstitute entgegen: Deutsche 
Bank AG, Bayerische Veröl nsbank AG, 
Gommefzbank AG, Dresdner Bank AG, 
Effectenbank-Warburg AG, Frankfurter 
Sparkasse von 1822, Hamburger Sparkasse, 
Merck, Rnck & Co^ Stadtsparkasse Frankfurt 


Die Preisfeststellung der Gamy-Aktie im 
geregelten Freiverkehran der Frankfurter 
Wertpapierbörse wird am 10. Juli 1984 
aufgenommen werden. 


Gamy AG \ 



Mörfelden-Walldorf 
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ESSO / Anlage zur Umwandlung schwerer Mineralölprodukte in Betrieb gegangen I BERLINER KINDL 


Fortschritte bei der Schlankheitskur 


WERNER NEnOTU Kartend* 

Auf dem Weg zu noch mehr Lei- 
stungs- und Wettbeweihsfähigkert 
am heißen Markt der Mmeraldlversuv 
beitung setzt die Esso AG, Hamborg, 
deutsche Tochter des amerikani- 
schen Ölriesen Exxon, einen wichti- 
gen Markstein: In Karlsruhe wurde in 
diesem Frühjahr ein sogenannter Co- 
ker in Betrieb genommen, also eine 
Anlage, die schwere Mineralölpro- 
dukte in leichtere Erzeugnisse (Gase, 
Benzine, Dieselkraftstoff leichtes 
Heizöl) sowie in Petxokoks um wan- 
delt Die iärisat^aparität des Cokers 
von etwa 800000 Tonnen jährlich 
reicht aus, um die gesamten schwe- 
ren Rückstände der Esso-Raffinerien 
in Karlsruhe und Ingolstadt zu verar- 
beiten- Dies ist insofern von wesentli- 
cher Bedeutung, als sich schweres Öl 
nur schwer und mit^ Verlust vermark- 
ten laßt 

TüinsrHtoBKiih aller Nebenanlagen 
erforderte der Coker Investitionen 
von fast 470 MOL DM. Esso-Vor- 
standsvorsitzender Wolfgang Oehme 
läßt rieh bei seiner Untemeb- 
mensstrategie von der Einsdiatzung 
leiten, daß in der Bundesrepublik der 
Mmerclölverbrauchy der sidi in dm 
letzten fünf Jahren um rin Viertel auf 
etwa 100 M2L Tonnen verringert hat, 
bis zum Ende dieses Jahrzehnts wei- 
ter auf weniger als 95 MÜL Tonnen 
abnehmen w&d. 

Freilich verschiebt sich die Zusam- 


mensetzung, denn für Kr af tstoffe 
wird ein Absatzanstieg von reichlich 
3 Prozent angenommen. Um aus den 
roten fahlen »n der MntaMn ute 
herauszukonunen und ririi dpn ver- 

«nttemripn Ifer ht w iriiSltniaBtan an«i, 
paüsan hat gi*»li TCss^i Hip TiVwfawtaing 
üirer RfWanbliwtalo ir vpmrdnpt* Das 

Tankstellennetz wird von derzeit 2400 
Stationen auf rund 1600 gegen Ende 
des Jahrzehnts gestrafft Gleichzeitig 

wird da sonstige Vertrieb an den er- 
warteten Absatz angepaßt, Stabsar- 
beiten werden durch mehr Compu- 
terrinsatz rationalisiert. Überdies ist 
rin Abbau der-Seschäftigtenzahl bis 
1987 um S80 Affiazbeiter, also um rin 
Viertel, ringeplant 

Eine zielstrebige Vorwärtsstrategie 
kennzeichnet die Investitionspolitik. 
Nach Investitionen von 630 MTT1. DM 
in 1983 und 650 Min DM im laufen- 
den Jahr kündigt Oehme für den wei- 
teren Verlauf bis 1990 Volumina von 
jeweils einer halben Milliarde DM im 
Jahresdur chschnitt an. Schwerpunk- 
te dabei sind die Aufrechterhaltuiig 
der heimischen Erdgas- und Erdölför- 
derung sowie Mmeralolvexaifaritung 
und -vertrieb. Dhß der Jahresüber- 
schuß (der voll ausgeschüttet wird) 
trotz eines um auf 13,9 MflL 
Tonnen gesunkenen Minp»wiah«at - 
zes und geringebH 1 Erlöse im Mineral- 
olgeschäft auf 300 GQO) m DM ge- 
steigert wurde, führt Rnanzvorstand 
Feto- SdüümoRer auf mehrere Fak- 


toren zurück: Einerseits reduzierte 
sich der Verlust in Mineralolverarbei- 
tnwg um! -vertriri>-um 140 Mül, auf 
530 Mi n DM. Rudcstrilungen für die 

T Tmstnilrhiriprnmg des Untonriv- 

mens (1982: fest 200 MOL IMÄ) entfie- 
len im Berichtsjahr. Das Ergebnis in 
der Chemiesparte verbesserte sich 
um 85 M3L DM und gelangte in 
schwarze Zahlen. Alles in allem erga- 
ben rieh daraus Verbesserungen von 
420 MHL DM. Dem «fanden f reilich 
vp nM-iiipchteningen in anderen Be- 
reichen (Erdöl- und Erdgasfonienrng, 
Schiffahrt uswj gegenüber. 

Tn *jon Argfan ffinfMnnafan ripg Tau- 

fende n Jahres ist Esso beim Abbau 
da V efhigfaafoiytirm in Mmenlntver- 
arbritung und -vertrieb weiter voran- 
gekommen. Das Defizit verringerte 
sich auf 175 (240) MÜL DM oder auf 29 
(42) DMje Tonne. Einer Ergetmispro- 
gnose enthielt rieh Oehme unter Hm- 
weis auf die unklare .SfaiqKfwi am 
Golf und der Dollar-Entwicklung. 


Schlechtes Wetter 
drückt den Absatz 
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Erheblich verbessert hat sich die 
Ertragslage. Der Gewinn je Aktie er- 
höhte rieh auf 8,06 (5,85) DM; der 
Jahrtsübeiacämß auf 1^8 (1,67) M3L 
DM. DieAkticmär&öhaltoi für 1983 
eine von 8 auf 9 Prozent erhöhte Divi- 
dende, das sind 4*50 DM je 50-DM- 
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OTTO WOLFF / Trotz Streikeinbußen für 1984 Gewinnbesserung erwartet 


Konsolidierung und Expansionslust 


JOACHIM GEHLHOFF, Köln 


Wirbt Tnfri4n^«un tritt tirttn Wetter ist 
die Verwaltung der Ttotiirer irmHi 
Brauerei AG, Berlin. Var «nem der 
schlechte Juni hat einen Strich durch 
die Absatzplanungen gemacht, 
erklärte Vorstandsmitglied Jochen 
Sievexs vor der Hauptversammlung. 
Dadurch weide man das erste Halb- 
jahr mit einer Fehlmenge von 2J> Pro- 
zent abschließeii. - 


Mit Am Abgatz ngebnisgm im w- 
gan genen Jahr ist die Oetker- 
Konzem zählende Brauerei zufrie- 
den. Bei stagnierendem Gesaxnt- 
marict ist da B fawu Btofi dieser Ber- 
liner Brauari. noch. um rin Prozent 
auf 728250 Hektoliter gestiegen. Im 
Vertriebsgebiet hat 

iMn BirflflwnlmwHAn ppwipMut 

mvt die Sortimente k gurenfaripr^ was 
die Anfphp von 42600 Hektolitern 
aHmhnH teiw Getränke bedeutete. 
Der Ausstoß in sg e s amt betrug 
882 510 Hektoliter; davon waren 
154560 Hektoliter nBtohoHlwi p Ge- 
tränke: 


Fast durchweg Positives meldet 
DIBT-Prärideut Otto Woiff von Ame- 
mngen aus dan 1983er Gesdiäit sei- 
nes kfr tr uT Handds- nre ^ Holding- 
hauses Otto WolffAG. Dre Besserung 
im Geschäft und erst recht im Ertrag 

gpnfe IflM nflfh ^mtiifliwimiifiiTlwi 

Und das, obwohl in da Stahlweiter- 
verarbeitung die über die EHW- 
Zw isdhenhokfingzum jr«nrem phs . 
rüde große Halbtochter Rassristein 

AG (Wlptft. «nd W»mhl«v«hpr f «l»lrti*yn) 

wegen Iieferans&Ils an die stülste- 
h f^iAPTf Äntofahnken bei Feinblech 
seit lA JuniaufKurzarbrit gesetzt ist 
Diese gonpffreffiohA Streikeinbuße 
bei der im gesamtoi Wolff-Bereich 
rentabelsten Beteiligung sei in (fie- 
sem Jahr sichtlich nicht weder auf- 
zuholen, wmde aber durch aurii kon- 
junkturell günstigere Entwirlrhingpn 
in änderen Kanzembereichen kom- 
pensiert. 


Diesseits solcher Erwartung setzt 
die Holding; die für 1982 erstmals seit 
langem Dividende aus-, 
schüttet, bereits für 1983 ein Zeichen 
der . Wen de. D er Jahresüberschuß 
sfe&bei der AG auf 11,7 (2,6) Miß. DM 


tenS.46 Mrd. DM Umsatz auf 6^ ©Ä , 
M3L , DM. Die Dividendenzahhing 
wunde mit 4 (1981: 7) Prozmrt auf 97 
MTP UW Sfai^T^nHian und Tnit a (27) 


Prozent auf^ 7 MilL DM Vorzugsaktien 
vriaiW aufj genommen. 

Vorsorgepolitik wurde nicht nur 
mit da EmsteJhmg von fast zwei 
Dritteln des Holding-Gewinns in die 
Rücklage getrieben. Die Umlaufwert- 
bprirhtipimp pn mj Konzern wurden 
IM. DM Zuführung 
e r hobt , womit mm für «üp erkennba- 
ren „Landerrisiken“ des Geschäfts 
J flnsre»fiwirf <t vorgesorgt sei Über- 
dies: Aus der nun beendeten Abwick- 
lung des zu whiwn zu groß aufgebau- 
ten US-Stahlhandelsgeschäfts wurde 
auch da 1983 auf etwa 100 (62) MüL 
DM gestiegene Gesamtverlust dieser 
briden Jahre verdaut 

TCrvTVgnlid ip ningakurs ** nennt der 

Rrmendief all das und läßt zu^rich 
Expansionslust gtennen. Durch Ei- 
genkapital und l w n |«r r iK tigp Fremd- 
mittel teipn nun a(»*h 60 Prozent der 
236 (233) Mül DM Konzern-Vorräte 
gedeckt Das biete w» schone Basis 
für neue langfristige Kiyitnliinlagpn. 
Die Andeutung zielt offensichtlich 
vor altem auf die PHB Weserhütte 
AG, wo sich Wolff Anfang 1984 mit 
50^ (49^) Prozent von 30 MED. DM 
AK die Mehrhrit richczte und mit 
dwn • Uixemburger Arbed-Konzem, 
der seinen 49 I 5prozentigen Anteil ge- 
gen Ende 1983 an den Hbesch-Kon- 
zem verkaufte, im Rechtsstreit wegen 
Mißachtung des Wolffschen Vor- 
kaufsrechtsliegt. 

Wolff würde Hoeschs PHB- Aktien 


i frhpnd gem übernehmen und will 
bei PHB den bisher schon erfolgrei- 


chen Ezpansionskui B zur Intema- 
tionalisierung des Induströanla- 
gengeschafts ungestört fortsetzen. 
Beim Wolff-Handri zeigt der mittler- 
weile knapp unter 50 (1974 noch etwa 
70) Prozent gesunkene Umsatzanteil 
dm* Stahlprodukte die Konzemstrate- 
gie, sich von de* großen „Stahlabhän- 
gigkeit" zu lösen. 

Der dreiköpfige Vorstand der Hol* 
ding wird ab 1. Juli um zwei Personen 
verstärkt: Der Generalbevollmächtig- 
te Hans-Botho von Portatius (41) 
rückt zum Finanzchef auf (Vorgänger 
Puhl stürzte über das US-Debakel); 
Klaus Hüt wahl (49) kommt vom Salzr 
gitter-Handel als Verantwortlicher 
für die Wriffst^en Handelsaktivitä- 
ten- „Die Vorbereitung meines Rück- 
zugs aus dem Vorstand und des Ein- 
tritts in den Aufrichtsrat“, kommen- 
tiert Otto Wolff (65) diesen Vorgang. 
Aber noch sei er da, überis Jahr wohl 
auch noch, und die Frage des neues 
Vörstandsvorsitzenden sei noch of- 
fen 


VaHf-Vmsiitt 

1983 

±% 

Wolff AG 

1854 

+ 3U 
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- Ifi 

InvesttäDo^piter - 
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WELTBÖRSEN / Erhöhung der US-Prime Rate drückte zunächst Londoner Kurse 


Klare Abschwächung an der Wall Street 


New York CDW) - Seit Anfang der 
Woche bröckeln die Kurse an der 
WaQ Street ab. Ausgelöst wurde -die 
A hi dr w ichnng durch die EthSniig 
der Prime Bäte von 12J5 auf 13 Pro- 
zent Ediertest glauben, daß eine 
Kurserholung erst rinsetzt, wenn Ru- 
he an der Zinsfront ringetreten ist 
Am Mittwoch bezrichneteder Handel 
die gesamte Börsensitzung als schlep- 
ptonrf Jfach ernem nnefahritlichBP 
Veriauf sdtloß der Dow-Jones-Index 
für 30 .Industriewerte mit 1116,72 
Punkten (Vorwoche: 1131,63 Punkte). 
Die Verlierer standen den Gewinnern 
im^ Verhältnis zwei zu eins gegenüber. 

Paris (J-SchJ - Die erste Pariser 
finmrrmr - Hnusta» dflUöte SUT fünf ^ Ta- 
ge. Sie reichte aber aus, die Kursver- 
luste des ausgelaufenen letzten 7er- 
mimnonats (21. Juni) von 2£ Prozent 
wettzumachen. Jedodi malmten <Se 
eher ppsrimisüsdien Wachstumspro- 
gnosen der OECD zur Vorsicht An 
den letzten beiden Tagoi fielen die 


Kurse wiede- ab. Dies lag an de- Bela- 
stung des Wertpapiermaiktes durch 
die neue französische Staatsanleihe 
und an de Schwäche an de Wall 
Street 


London (fu)- Die Khrsentwicklung 
an de Londoner Aktienbörse stand 


Wohin tindlfw cHo WsHUmaT 

- Untor dl n s n in Motto voröffont- 
Ucht cflo WH.ToinnMl in dor Wodw 

— ioomlb in dor Frohoasausgobo - 
ofcoo OfaoiMicfc «bor dnnTrand an 
drei IntomationokM AMtanM- 


west (auf das Niveau de beiden ande- 
ren Großbanken). De Ftoan - 
cial-'nmes-Index für dreißig In- 
dustriewerte ging um 8^- auf 803,9 
Punkte zurück. Erst die öffentli ch e 
Erklärung der Bank von England, 
daß k ein erlei Notwendigkeit für ofae 
Anhebung des Zinsniveaus im eige- 
nen Lan d bestehe, gab de Börse am 
Mittwoch wieder Auftrieb: De Index 
erreichte zum Börsenschluß 816,2 
Punkte. 


auch während de vergangenen Wo- 
che vornehmlich unter rfpm Eindruck 
de Sorgen um steigende Zinsen. Am 
Dienstag dieser Woche kam es erneut 
zu einem starken Abgabedruck - als 
Reaktion auf die angriiobene US- 
Prime Rate und die um 0,25 Prozent 
erhöhten Basisansen de beiden bri- 
tischen Großbanken Lloyds und Nat- 


Tokio <dh) - Nach einem schwa- 
chen Start zogen die Kurse an de 
Börse von Tokio trotz fehlende Im- 
pulse in den drei letzten Tagen kräftig 
an. De Dow-Jones-Index stieg im 
Wochenveglrich um 202,3 Punkte 
auf 10 372,1; Die Tageriunsätze Ta gwi 
zwischen 198 MDL und 450 Ak- 
ten. Das Kaufinteresse wurde durch 
die größere Nachfrage ausländische 
Anlege und durch die Erwartung ei- 
nes regen Sommergeschäft angeregt. 


DORTMUNDER ACTCEN-BRAUEREI / Kampf um Marktanteile verschärft sich 


Ausstoß gefallen, Umsatz gestiegen 

TT a 1TO D A TTk^ A %TKT n..-l> ii >— ul 'MisofnRoii Piolontr hakm ntn* nnan« 1 . .... 


HANS BAUMANN, Dortmund 

Auf ainwi gphr einfhdiqi Nenner 
biy ih t * 1 Finanzchef MöDmazm 
das Düenma da Dartmunder Ac- 
tien-Brauezri AG, Dortmund: »Un- 
sere Marke befindet sich im schwieri- 
gen mittleren Preisband, auf das ei- 
nerseits die hochpreisigen Biere ein- 
wirken und andererseits die preis- 
günstigen Angebote des unteren 
Marktdrittris." So mußte die DAB ei- 
nen Mengewftckgang von 1,75 Pro- 
zentauf 2,7(2# BfiL Hdrtoliter hin- 
nehmen, der mit mmua 3,5 Prozent 
wesentlich dwi tTirhPT aimpjfal- 
kn wäre, warn man nicht mit der 
Übernahme der Osnabrücker Ak- 
tien-Bierbrauaei einen Ausstoß von 
120 000 Hektoliter hTH«ig&bty f | : hät- 
te* 

Pi ff« negative Tendenz hält im 
neuen Geschäftsjahr an, nich t zuletzt, 
wril man beim Flaschen- und Ein- 
wegbto im FriUdahr Preisahöhun- 
gen zwischen 3 und 5 Prozent voige- 
nommenhat Und da sch der Kampf 
um Marktanteile am Biermarkt wei- 
ter verschärft, wird auch die DAB 
ihre Aufwendungen für die Gaatrono- 
mie und für die Werbung erhöhen. 
Die Mengenentwicklung ln den er* 
sten f&nf Monaten läßt wenig Hoff- 
nung auf Erreichen des Vbzjahres- 


ausst 0 ßes. B B^ghato w iruns er e »Zufrieden- ist die DAB mit der 

Hane noch nicht erfüllt“, sagt MÜH- Hnanzentwickhing. An 

- zierungsmitteln wurden 22 MdL DM 

^ Während rnan bei denMen^n Ein- zur Verfügung gestellt, aus Forderun- 
teißen hiimehmen mußt^kam der gen, Tilgungen und Grundstücksver- 
Umsatz teini fikf um 2 Prozent auf kaufen iramon «»»Wk c im j 


mmm II I 8614 l 8 « rt e> . m.. 6 I 4 H WW^ MUU UU 

Umsatz beim Bier um 2 Prozent auf 
328 MüL DM voran. Hinzu kommt 
alkoholfrrie Ware (plus 5£ Prozent 
auf 136 000 Hektoliter) mit 14£ Will 
DM. Das Minus bei der DAB wäre 
noch deu t li ch e r wenn 

nicht in den letzten Änf Jahren da 


kaufen kamen weitere 17^ MÜL und 
an Fremdmitteln 11 MUL DM. Diese 

50 MÜL DM wurden verwaidetzaZ? 
(30) M3L DM fiir ilnve^tronen, 19 
Mül für die SchiildMitilgung (darin 
rund 3. MÜL Learing-Rafen für die 
neue Brauerei), 2 MüL DM für die 

Tmnrittn^o l,nn e 'nL'LI:. . . e 


mu*«. u* dauren qh neue srauereiL 2 MDL DM für die 

T-, 5 ,^ 1 Pt0Zgnt *“*: von wieder 6 Projent S 

ä£fS,üS“^ Jba<(l KMaDMAfefehtapitalmidaMin. 

Pro z en t davon im Saß, Finnin in 


PZoze&t davon im Faß. 

Bei DAB ist der Püe-Anteü weiter 
gestiegen, und zwar von 74 auf 78 
Prozent Das Püs wird nicht mehr 
unter der Marke »Meister-Pils* 4 ange - 
boten, sondern traditionell als „Dort- 
munder Actien-Füsener M . Die Sorte 
Ejqjort hat nur noch einen Anteil von 

14>2 Prozent mit fallender Tendenz. 
70 Prozent des Faßbiergeschafts (25 


gingen in die Liquidität Der Bilanz- 
gewinn betrug wieder 1£8 BEL DM 
Das Ergebnis je Aktie VeAesaerte 
sich von 3^1 auf 4,14 DM je 50 DM 
nom. ; 

In der Büanz der DAB stehen im- 
mer noch 80 BEL DM Bririi^mgen 
an der Hansa-Biauarepri zu Buche, 
die 1978 für 130 BEL 'DM erworben 
worden war. Diese 90 BEL ^ DM sind 






Die Meinungskäufe in Aus- 
sicht auf ein baldiges Streiken- 
de wurden am A kt i en mar kt zu 
meist steigenden Notierungen 
fortgesetzt Im spekulativen 
j^tdpunkt standeii weder et 
nige Autowerte, so besonders 




«v* * 


f'Cxr- 




VW sowie BMW und Pörsche. 

Der Geschäftsscbwcrpunkt lag 
im Bereich der Großchemieak-. 
tfari Aufwärts ging es auch bei 
Schering. Im Elektroberrich 
profitierten S ieme ns von Aus- 
landskäufen. 2WKA setzten ih- 
ren kräftigen Anstieg weiter 
fort 

Am Rentesmarfct sorgte der 
käcfate Wiederanstieg des Dol- 
lar und die Anhebung des Dis- 
kontsatzes für neue Unsicher- 
heit Aber nur minimale Kurs- 
veränderungen. • _• 
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«9 *• «MV« «« * B c o w ua n ca wernen 

vom Fachgraßhandel vertrieben. Daß 
es beim. Flaschenbier nicht ma^r 
- sind, hängt mit dem hfiiw) Ein weg- 
Actes der DAB zusammen, über den 

dlo VoMwUltTin wi* !1. 


- K **- T— *: ‘■ ujw n 

«ugst vorgenommen worden, wenn-, 
diesCT Buchwert in diesem Fall nicht 
ten ne n -fünf Jahren, abgeschrieben 
werden müßte. \ „Das können- wir 


dte Verwaltung nur bereit war mitzu- - 
t^^runtereinerMfflionHek. 
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RtJHRKOHLE AG / Förderkapazität wird gesichert 

Absatzeinbruch gestoppt 
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HANS BAUMANN, Essen 

Bei der Ridufcoble AG haben im 
Geschäftsjahr 1983 die Brennen ge- 
griffen; Der Absatzeinbruch wurde 
gestoppt und seit September sinken 
djeHaldenhestanrie. Gleichzeitig lau- 
fen die Investitionen : zur S icherung 
der Förderkapazität weites 1 . Bis 1987 
werden zu diesem Zweck 2,1 Mrd. 
DM aufgewendet, jährlich also 420 
AGU DM. Hinzu kommt eine weitere 
Milliar de Mark im Jahr, die unter lä- 
ge dngesetzt wird, die jedoch nicht 
aktiviert zu werden braucht Über Ta- 
ge werden zudem im Jahr zwischen 
250 und 300 MUL DM für Ersäfcdnve- 
stitionen aüffeewendet 

Das Anpassungskonzept sieht eine 
ffijcfrffihning der FöTOömögiichkfiit 
auf 55 MBL Tonnen im Jahr vor. 1983 
wurden 57,9 Mill. Tonnen gefordert 
gegenüber 63,2 Müh ' Tonnen 1982. 
Verkauft wurden im Berichtsjahr 58,1 
Mm. Tonnen Kohle und Koks, also 3,4 
Prozent mehr als im Jahr zuvor. Die 
Stahlindustrie der Bundesrepublik 
und der übrigen EG nahm mit 20,6 
(2L5) M3L Tbnnen noch einmal er- 
heblich weniger ab. In die Kraftwerke 
gingen 26,8 (25,2) MBL Tonnen. Das 
bedeutet, daß fest die Hälfte der 
Steinkohlenlörderung der Ruhr ver- 
strömt wird. Diese Tendenz hält bis 
1995 an, da nach dem Jahrhundert- 
vertrag die Lieferungen an die Kraft- 
wirtschaft Jahr für Jahr uni eine Mffl 
Tonnen steigen. 

Anzeige ' 


HFK A-ZDCSPA^nfp Nr. 1 • 

In Zeilen unsicherer 
EnMddang des 
KapftahnaHrtzinses: 
DEKJURESOR-der 
Sparkassen-Rentenfonds 
für den sfcberiiefts- 
orientierteren Anleger. 

Verstetigte Anteilpreisentwick' 
lung durch Thesaurierung der 
Erträge:-- . ... 

Mehr über DEKATRESOR 
erfahren Sie vom Geldberäter 
der Sparkasse. . 


Sparkassenfonds 

Mal 


Das Bremsmanöver hatte starke so- 
ziale Folgen. Die Belegschaft verrin- 
gerte sich 1983 um 4400 Mann auf 
etwas über 182 000. Rechnet man die 
vorzeitig pensionierten Mitarbeiter 
ein, so schrumpfte die Belegschaft 
um 6100. Diese Entwicklung wird an- 
halten. Der für die Belegschaft zu- 
ständige Vorstand, Fritz Ziegler, 
rechnet für das Ende des Jahrzehnts 
mit einer Ruhrkohle-Belegschaft von 
rund 100 000 Mann Der gesamte Be- 
darf an Mitarbeitern in 16 

Berufen wird bei der Ruhrkoble 
selbst herangehüdet Ruhrkohle ist 
der größte Ausbilder der Bundesre- 
publik. Seit 1970 tat sich die Zahl der 
Lehrlinge von 5 auf 10 Prozent dar 

jng gognm t Prhnht 

Wie stark die Rationalisierung vor- 
angetrieben wurde, zeigt eine Schlüs- 
selzahl: Die Förderung je Ab baabe- 
triebspunkt M sieh in »>im Jahren 
um 75 Prozent auf IKK) Tonnen er- 
höht. Bereits 50 Prozeßrechner steu- 
ern Abbau und Förderung. Damit ist 
der Ruhrbergbau der modernste der 
Welt 

Trotz altem beklagt der Vorätzen- 
de des Vorstandes, Karlheinz Bund, 
das unbefriedigende Ergebnis des 
Berichtsjahres. Nach einem fest aus- 
geglichenen Ergebnis im Vozjahr be- 
läuft sich der Jahresfehlbetrag 1983 
auf 212 Mül DM Es mußten Sonder- 
posten mit Rucklagenanteil aufgelöst 
werden, um wieder nur 10 Mill. DM 
Verlust auszuweisen. Erwähnt wer- 
den mußaber auch, daß 330 Mill. DM 
für 1983 und 1984 für künftige Sozial- 
pläne zurückgestellt wurden. 

Auch 1984 wird es schwierig, ein 
ausgeglichenes Ergebnis zu erwirt- 
schaften, obwohl däe Leistung je 
Mann und Schicht weiter steigt und 
die Belegschaft schrumpft. Entschei- 
dend" für die Ruhrkohle ist, ob sie 
einen höheren Kokskohlepreis vom 
. Stahl bekommt. Er »w*» 1983 de** 
Weltmarktpreis von 130 DM Bonn 
schoß je Tonne 35 DM zu bei pfri*™ 
Listenpreis von 248 DM Bei rund 20 
MBL Tonnen Absatz an die Stahlwer- 
ke geht so der Eriösaos&U in die Hun- 
derte von MiTlinrum DM Ein optimi- 
stischer Anshbclr ist mnglmh: 
Von den.17,4 (17,6)Mid.DMKonzem- 
nmiaifa gfammon bereits 40 Prozent 
von irnngnlidierte n Gesellschaften, 
die Mle mit schwarzen Zahlen arbei- 
ten. 


HAMBURG-SÜD 7 In schwerer See Kurs gehalten 

1984 leichte Verbesserung 


JAN BRECH, Hamburg 

• Die zur Oetker-Gruppe gehörende 
Reederei Hamburg-Südhat im Be- 
richtsjahr 1983 trote schwieriger Läge 
auf fast allen Wettschtffahrtsmaikten 
den vorgeplanten Kitts gehalten. Der 
Ausweis eines insgesamt positiven 
Ergebnisses war allerdings nur mög- 
lich, weil 1983 anf in früheren Jahren 
vorgezogene Sonderabschreibungen 
verzichtet worden ist Zudem haben 
sich bei Hamburg-Süd die Zinsbela- 
stungen infolge vorzeitiger Schulden- 
tilgung verringert 

Im Veiglehsh zu den Ergebnissen' 
früherer Jahre bewerte dar Vorsit- 
zende dar Geschäftsführung, John 
Henry de laTrobe, den Abschluß 1983 
als unbefriedigend. Die Probleme der 
S chiffahrt s chlag en sich bei Ham- 
burg-Süd auch in der Umsatzent- 
wicklung nieder. Die Flotte der Ree- 
derei von 31 eigenen und gechar- 
terten Schiffen mit einer Tragfahig- 
keit von zusammen 655000 Tonnen 
fahren mit 998 Milt DM 10 Prozent 
weniger Bruttofrach teinn a hm en als 
1982 ein. 


Ertzagseinhiuche und' negative •Er- 
gebnisse gab es bei der Columbus 
T.int* mit der Hamburg-Sud Linien- 
dienste von den beiden Küsten Nord- 
amerikas und dem US-Golf nach Au- 
stralien und Neuseeland betreibt Ge- 
ringeres T-nriiiTigpairflriwnmen, Au - 
ßenseiterkonkurrenz und Behinde- 
rungen durch einheimische Gewerk- 
schaften haben zu den Einbußen ge- 
führt Unbefriedigend •waren auch die 
Ergebnisse in der Tramp-, Tanker- 
und Kühlschiffehrt. 

Einen Ausgleich fand Hamburg- 
Süd in der Südamerika-Fahrt. Beson- 
ders die nord gehenden Container- 
schiffe waren von ausgeslastet und 
führen mft Gewinn. Den Plänen enfp 
sprechend, so heißt es, verlief der 
Dienst von Europa nach Neus eeland 
sowie der Europa-Südpazifik-DiensL 
ln der Levante-Fhhrt hat Hamborg- 
Sud das Engagement verstärkt und 
den Anteil an der deutschen Näh- 
Ost-Linie auf 60 Prozent erhöht Für 
dieses Jahr erwartet de laTrobe eine 
nur lachte Verbesserung im Gesamt- 
ergebnis. 


AXEL SPRINGER VERLAG / Streikbedingte Ertragseinbußen unterbrechen nachhaltige Wachstumsphase 


Vorbereitungen für Privatprogramme laufen 


JB. Berlin 

Der kräftige Aufwind, den die Axel 
Springer Verlag AG, Berlin, vor aBem 
im zweto Halbjahr 1983 verspürt 
und der zu «twm sehr soliden Ge- 
samtergebnis geführt hat, ist in den 
ersten Monate! dieses Jahres durch 
den Arbeitskampf in der Druckindu- 
striß zum Erliegen gekommen. Wäh- 
rend der Umsatz im e r ste n Quartal 
noch um stattliche 7 Prozent wuchs, 
vertief das zweite Quartal völlig un- 
übersichtlich. Durch den Streik, so 
erklärt der Vorstandsvorsitzende Pe- 
te Tamm, seien dem Vertag mehr als 
240000 Arbeitsstunden vedorenge- 
gangen und 24 bis 25 MBL Exemplare 
von Zeitungen und Zeitschriften 
nicht gedruckt worden. 

. Die Höhe der Schäden sei noch 
nicht zu übersehen, betont Tamm, 

ri<v»h gingen m d fa u gT ffMfllirttw»n * 

Noch gefährlicher könnten rieh aber 
die Folgen der Abwanderung von Le- 
sem, Anzeigenkunden und Auftrag- 
gebern des Akzidenz-Bereichs aus- 
wirken. Schon jetzt seien Auflagen- 
verluste festzustellen und gerieten 
Druckaufträge in Gefahr. Thmm 
manhto* immi B u o r t B iytiM»)! klar, riaft 
nach dem Ende des Aibeftskaxnpfes 
der Gürtel enger geschnallt worden 

Die streikbedingten Ertragseinbu- 
ßen unterbrechen bei Springer eine 
Phase TwhhflWig an ertragsarientier- 
ten Wachstums. Die schon gute Ent- 
wicklung im Jahr 1982 hat sich 1983 
fortgesetzt Bei wnpm um Prozent 
erhöhten ^AnTpmumgfltg weist die 

Bank-Einrichter 
geht an die Börse 

INGE ADHAM, Frankftnt 

Von heute an bis ram 3. Juli läuft 
die Zeichnungsfrist für 156000 
Stammaktien der Garoy AG, Mörfel- 
den-Waüdor£ im Nennwert von 7,8 
MBL DM Der Kaufpreis (zu entrich- 
ten am 6. Juli) betrogt 150 DM Vom 
10. Juli an sollen die von einem Ban- 
kenkonsortium unter Führung der 
Deutschen Bank angebotenen neuen 
Aktien, die für 1984 zur Hälfte divi- 
dendenberechtigt sind, in F rankfor t 
in den geregelten Frei verkehr einbe- 
zogen werden. Die neuen Aktien 
BtarwTppn zu 4 Mül DM aus der Kapi- 
talerhöhung auf 16 (12) MBL DM und 
zu 3,8 Mill. DM aus dem Besitz der 
FamiSen Wüstkamp und Wrieden. 

Für 1984 schätzt die Dorische 
Bank, die den Ausgabetags fim „mo- 
derat* hält, den Gewinn pro -Aktie 
(nach DVFA) auf 10 DM, daraus er- 
rechnet sich -ein- -Kurs-Gengm- 
v Verhältnis von 15 (und damit ^tiber 
'dem .Durchschnitt). Die '^Gatny- 
Gruppe ist der größte deofscheÄn- 
bieto von Tresoren, Innenemrifcfatun- 
gen pnd ddriro n fedien Sicherheits- 
systemen für Banken und Sparkas- 
sen. Var dem Hintergrund derKun- 
denstmktur ist die Zusammen- 
setzung des BmiVp'ntrnn«M+nnwa m 
sehen, zu dem neben der Deutschen 
Bank, dar Bayerischen Vereinsbank, 

. Ccmmerzbank, Dresdner . -Bank. 
Ikfectenbank-Warburg, Mack Flock 
& Co A°ch die Frankftnter nnri die 
Hamburgs Sparkasse sowie die 
Stadisparkasse Frankfurt gehören. 

Für röe kommenden Jahre progno- 
stizierte Alleinvorstand Hans Wrie- 
den Wachsbnnsraten von 15 bis 20 
Prozent; in diesen Jahr wird der 
Gruppenumsatz rund 100 MBL DM 
nusmächwy Anf das Erhöht» Grund- 
kapital s oll nac h h eu ti ge m Stand eine ‘ 
Dividende von 7 DM ausgeschüttet 
werten. Die Diridendep-Rendite des 
nach der Va pfalwliShimg praktisch 
zu 100 Prozeit mit Eigeikapital fi- 

nanzieten Unternehmens liegt über 7 



rrozenL 


FORD / Gefahr fur Rendite durch Wettbeweibsdruck - Mehr Risiken im Export 

Nach drei Jahren wieder Dividende 


HARALD POSNY, Köln 

Für den Vorstandsvorsitzenden der 
Kölner Ford-Werke AG, Daniel Goeu- 
devert, steht fest An die Belebung 
de Autozulassungen sind keine allzu 
hoch gespannten Erwartungen für 
das Jahresergebnis zu knüpfen. Die 
Auftragseingänge der Branche liegen 
unter Voijahresniveau. Der Absatz 
auf dem deutschen Markt von 2,45 
Mill. Pkw wird allenfalls auf Vor- 
jahreshöhe verharren. Darin, so 
Goeudevert, seien nicht einmal die 
Auswirkungen des streikbedingten 
Ausfalls enthalten (bei Ford bislang 
25 000 Fahrzeuge): . . 

Die Ursachen für che angespannte 
Auftra g la g e ppht der Ford-Chef 
auch in der anhaltenden Verunsi- 
cherung der potentiellen Kunden in 
Sachen Abgasgesetzgebung. Als wei- 
tere Ursache nannte Goeudevert die 
wachsende . Sparneigung in Zusam- 
menhang mit der anhaltend hohen 
Arbeitslosenzahl und die vom Streik 
kaum zu trennende Verschiebung 
von lftrrtaeheidnng gn über fällige An- 


„■? 


Wenn Ford trotz (fieser. ^Wid- 
rigkeiten _d bereits 1983 ge- 
sti^enen Märittantäl weiter auf 12£ 
(Mai: 15,2)Prozenl vabessemkonn- 
te, üegt das an der bis Mai erreichten 
Steigerung des Inlandsabsatzes tim 
7.1; Prozent anf- 144000 Pkw. Dabei 
darf man jedödiniclriübezseheri, daß 
ifer Export umfaäV^ Prozent (20 800 
Pkw), vor altem flach Großbritannien, 
zuräckgefaBeri isL Soßte diese&it- 
Wicklung anhahm,hfebedas wegen 


des bedeutenden britischen Absatz- 
Potentials nicht ohne Auswirkung«! 
anf das Jahresergebnis 1984. Ein ne- 
gatives Ergebnis mag auch Fmanz- 
Chef Gerd Töpfer nicht mehr aus- 
schließen, obwohl bislang „noch 
schwarze Zahlen, geschrieben wer- 
den“. Der Nettoertrag jedoch sei viel 
niedriger als im gleichen Zeitraum 
1983. 

' Die künftigen Risiken für die Ge- 
winnentwickhmg sieht Töpfer in den 
erheblichen zusätzlichen Bela- 
stungen für Marketing-Kosten für che 

SondermodeOe, die steh sät 1979 in 
R ela ti o " zum Umsatz verdoppelt ha- 
ben. Diese „von der Branche aufge- 
zwungenen Maßnah men* srfen auf 
Dauer nicht zu verkraften. En weite- 
rer Risikofaktor sind die Entwick- 
hmgskosten fiir Modele , mit Kataly- 
satoren. Gleichwohl ist Ford gewapp- 
net, ab l. i. 1986 in jeder Modellreihe 
zumindest ein Katelysator-Fahniaig 
anzubieten. • 

Von diesen PerspÄtiven abge- 
sehen, kann Ford mit ümsataent- 
wicktang imd Ertrag 1983 zufrieden 
seih. Wenn der Jahresüberschuß von 
324 auf 151MBLDM zuräckgegangen 
ist, war das., eine Folge wegen des 
Vaiustvörtmges im Vrajahrnidrtan- 
gefeSener - Ertragsstetem. Erstmals 
hach drei Jahren wird wieder dne 

Dividende gezahlt 

Im kommenden Fün^ahreszeit- 
raum sbd Investitionen von 4,2 Mid. 
DM vorgesehen, eine Mrd. UM mehr 
als im letzten 5-Jahres-Zyklus. Davon 
wirö vor allem das Weric Köln, wo der 


Granada-Nachfolge 1 gebaut wird, 
profitieren. Angesichts der von 1,7 
auf 1,1 Prozent gesunkenen Umsatz- 
rendite gmd Spteranmen für Preiser- 
höhungen wegen des scharfen Wett- 
bewerbs enge Grenzen gesteckt und 
bieten kaum Mögficbkesten zur Er- 
gämisverbessenmg. Preisehö- 
hnngenvra 2 bis 2^5 Prozent deckten 
die Kosten-Steigerungen bei we i tem . 
mchL Im Export sieht das n ich t an- 
ders ans. ln den osten 5 Monaten ist 
der Umsatz der Ford AG gesunken, 
ebenso, wie Produktion und Verkauf 
(387 ODO Pkw). 


Art-Werke AG 

DO 

±4 

Umsatz (BOL DU) 

13 354 

+ XSß 

dev. Export 

8927 


Prcxfaktian (Stück) 

833 428 

+ 4.7 

dar. Wut i hlinwip» 

34 488 

-25^ 

Absatz 1 ) 

873 013 

+ 7j0 

-Export (Pkw) 

851 885 

“3^ 

- Exportanteil {%) 

^7 

WV) 

Tnhrvta -Tnlaan- 

282 734 

+ 194 

- Marktanteil (%) 

12 fi 

0L8) 

Mitarbeiter 2 ) 

48 02» 

-V 

Persoialaufwand 

3288 

+ 7 fi 

Sachaal-Iuvestit 

945 

+2*2 

in %V. Umsatz 
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Sacbanl-ÄbschreÖJ. 

842 


BrvUö-Casb-ftow 

918 

'04 

m%v. Umsatz 

m 

(TM? 

RBito-Cash-flow 

580 

-320 

in InvestiL 

6U 

015,7) 

Jahrp^ffly»! yhnfi 

150^ 

-534 

in % v. Umsatz 

U 

ftß) 

Ausschüttung 

238,4 
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K vUitactendr, *)Jahrt*übff 9 CtaS + Zo- 
ftUirt zu Ffens.-BedEtte!L + Absefazcfe t *A 
PDS. (Saldo) + EEV-Steoatn; «)Brntto-CaÄ- 
Firw- EEV-Steoern n. Ofarideafc (1982 am- 
geMeTO. 


AG 364 Mill. DM Gewinn aus. An die 
Holding werden 32 MBL DM abge- 
führt und 4 Mill. dm der Rücklage 
zugefuhit Die weitere Verbesserung 
der Ertrags- und Fmanzkraft wird Wi- 
dern im Cash-ffow deutlich, der sich 
nahezu verdoppelt hat 

Am Erf o lg hattim die Spartet Ver- 
trieb und Anzeigen 1983 in etwa glei- 
chem Maß Anteil Die Vertrieb sum- 
sätze stiegen um 6,3 Prozent und 
steuerten 47,3 Prozent zum Gesamt- 
umsatz bei Bei Zeitungen aHrin be- 
trug das Plus 8,4 Prozent, getragen 
auch 1983 von ert&eblichen Auflagen- 
steigenmgen der ^ild^Zeriung, von 
der im Jahresdurchschnitt 5^ BdUL 
Exemplare täglich verkauft worden. 

Das Anzeigengeschäft weitete sich 
um 6A Prozent aus, wobei in den 
meisten Rubriken und Branchen Um- 
satzwachse erzielt wurden. Auch das 
fiir die Verkaufszeituogen wichtige 
Ste llen g esch ä lt zog in der zweiten 
Jahreshälfte spürbar an, ohne jedoch 
das Minus des ersten Halbjahres nnd 
die Verluste der Vorjahre schon aus- 
gleichen zu können. 

Gekoppelt mit den erfolgreichen 
Verkanfsaktivitälen waren interne 
Maßnahmen zur weiteren Eindäm- 
mung der Kostenflut Trotz über- 
durchschnittlicher Steigerung de r 
Aufwendungen für Honorare, Wer- 
bung und Fremddruck im Zusam- 
menhang mit neuen veriegerischen 
Aktivitäten hielt sich die Steigerung 
des Gesamtaufwands im Rahmen 
Die weitreichenden Umstrukturie- 
n m gsma ftnahm<*n etwa bei der Ta- 


geszeitung DIE WELT haben 1983 
voll gegriffen. Nach Angaben von 
Tbmm brachte die seit Jahren mit 
Defiziten belastete Zeitung 1983 posi- 
tive Deckungsbeiträge. 

Als tmteroehmenspotitische 
Schwerpunkte des Jahres 1983 nennt 
Tamm rinn wma aiw M i Vorstoß 

mit Objekten in die Fmuenmärkte, 
besonders mit dem Senkrechtstarter 
„Süd der Frau“. Ferner habe Sprin- 
ger die Modernistening der Technik 
o ri sebei d e n d vorangetrieben. Mit der 
Fertigstellung der Offset-Druckerei 
in Ahrensburg werde Ende 1984 die 
seit zehn Jahren von Norden nach 
Süden geknüpfte Offret-Kette ge- 
schlossen. ln den Jahren 1979 bis 
1983 habe das Unternehmen 572 MBL 
DM in die Tief- und OfEset-Druckerei- 
en sowie in die Umrüstung der Re- 
daktions- und Anzeigensysteme inve- 
stiert Daß in der gleichen Zeit die 
langfristig « ! V«4 wnrilinMr«tAn abge- 
ballt worden seien, wertet Tamm als 
beredtes Zeichen für die im Unter- 
nehmen vorhandene Ertragskraft. 

Schließlich, so Tamm, habe Sprin- 
ger die entscheidenden Schritte än- 
gpioit«, um an der Vorbereitung 

privater Femseh- und Horfimkpro- 
g i' H wimp zu beteiligen. Dies 
nnahhang ig von der Tatsache, Haft 
sich Springer nach wie vor zur Zu- 
kunft der Print-Medien halmnnA. Si- 
cher sei aber, daß sich viele klassi- 
sche Print-Olgekte den tiefgreifenden 
Strukturveränderungen in den Me- 
dienmärkten werden anpaggpn müs- 


sen. Diesen Erfordern! ssen trugen be- 
reits die nwwn nnri fortschreitenden 
Aktivitäten des Verlags 4m. Jahr 1983 
Rechnung. 

Besondere Aufiaericsamkat in den 
kommenden Jahren erfordere dabei 
der Zeitsdmftenmaxkt ■ Die über 
Nacht entstandene Gattung der B3- 
Kgzeitschriften habe erhebliches Le- 
serpotential au f g esogen und die un- 
mittdbare Reaktion des Verlages mH 
der Einführung der „BBdwoche“ not- 
wendig gemacht Die Herausforde- 
rung durch den Büligmarkt werde 
verstärkte Rationalisierung und ver- 
sdiärfte Kalkulation erfordern. 

Neue Akzente kündigt Tamm fin- 
den Buchvedag Ullstein an, der sich 
auf schwierigen Terrain bewegt 
Nach dem Kboperationsvertrag mH 
der Verlagsgruppe iangen-Müllen - 
Hering soll zum Jahresanfang 1985 
eine gemeinsame - Holdinggesell- 
schaft gegründet werden, an der bei- 
de Partner mit jeweils 50 Prozent be- 
tätigt sein werden. 
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23S3 

4 44 

dav. Zeitungen 

. 

1502 

+ 7.7 

Zwisrhrif^n 
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+ 5,2 

Iahntfradt 
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+ 7^ 

Sonstiges 

‘ZlZi 

89 

-344 

Umsatz Anzeigen 

' 
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+ 64 

Umsatz Vertrieb 

r 

1118 

+ 6^ 

RAtpggffrt# 

ir 
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-0,4 

Gewinn 


36 

+ 16,1 

in % vom Umsatz 


14 

(1,46) 

Invertitionen 
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201 

+794 

Abschreibungen 

:zl:. 

88 

+ 51,7 

Cash-ftow 

-1 79; 

oi 

197 
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Dr. Albert Käufler, Mit^ied der 
Vorstände der Agrippina und Patria 
Vendcherungsgroppe, Köln, tritt am 
30. Juni 1984 in den Ruhestand. 

Georg Thiter ist zum stellvertre- 
tenden Vorstandsmitglied der Mag- 
deburger Union Rechtsschutz 
Verächerungs-AG bestellt worden. 

HantJürgen Seogeta, Generalbe- 
vdhnächtigter im Zentralbereich Or- 
gamsation/EDV der Westdeutschen 
Tandesbank WestLB, Düsseldorf, 
nnri Eberhard Wtiershänser, zuletzt 
VoTStandsvorsitzender der Chase' 
Rank AG, Frankfurt, wurden in den 
Vorstand der Westdeutschen Landes- 
bank WestLB hw iifrn. 


Senator Prof. Kurt A. namhanh, 
fl psnbaftsfnhmnrigr Gesellschafter 
der Dambacb-Werke GmbH, Gagge- 
nau, hat am 25. Juni das 65. Lebens- 
jahr voBendeL 

Wemar Tani-Ir»», Vrir cfanricmifglia ri 

der Saar-Rhein Allgemeine Vendche- 
rungs-AG, Saarbrücken, tritt zum 30. 
Juni nach Erreichen der Altersgrenze 
in den Ruhestand. 

Jörg-Peter von Blumenröder ist 
■nrm T ^itpr des Finanz- »mH Rech- 
nungswesens der Gesamtspedition 
United WF in Köln, e rnannt worden. 

Anton Schwarz, Vorstandsspre- 
cher der Löwenbrau AG, München, 
wurde zum Vorstandssprecber er- 


nannt Albert Rfedlfflmrde per L Juli 
vom steOvertreieQdjen zum ordentli- 
chen Vorstandsmitglied berufen. 

Klans Hfitwbhlji^feher Geschäfts- 
führer d er RalggHt fft- TTanrial GmbH, 
ist per L Juli zum Vorstandsmitglied 
der Otto Wolff AGJSBn, bestellt wor- 
den. Er wird glee^Bzeitig als Vorsit- 
zender mdte Geschäftsführungen der 
Otto Wolff Handelsgesellschaft mbH, 
der TTnmmpl TTnTvri^l GmbH nnri der 
Ferrum Gm bH «T^ptf»n T , 

Hamann Ehrenberger (45), Ge- 
schäftsführer der Deutschen Facto- 
t zum Präsiden- 
ten der Factors International 
(FC3) gewählt worden. 


HARTMANN 

Investitionstempo 
unverändert hoch 

WERNER NETIZEL, Heidenloim 

Der Kraftakt bei den Investitionen 
der wachstumsfreudigen Paul Hart- 
mann AG, HeMfiPhdlH, riar ffih. 
renden Verbandstoff- und Hygiene- 
Artikel-Herstdler, wird auch im kom- 
menden Jahr nidit schwächer. Für 
1984 sind Anlagenzugänge in der Grö- 
ßenordnung von 20 MüL DM vorgese- 
hen, wobei als nächster Schwerpunkt 
das^ Wok Düren ins Auge gefaßt wird. 

Im Geschäftsjahr 1983 waren die 
Sachinvestitionen mit 27,9 (6,5) MilL 
DM mehr als vervierfacht worden, 
wovon über die Hälfte auf Bauten in 
Heidenheim (Hochregallager, Sozial- 
gebäude, Verwaltungsanbau) und auf 
Hannover (Zentrallager Nord} entfieL 
Für das laufende Jahr sind über 20 
MBL DM Investitionen (u. a. Werk- 
statt- und Produktionsgebäude am 
Stammsitz) eingeplant 

Im Zuge des Ausbaus und infolge 
guter Auslastung wurde auch die Be- 
legschaft in den letzten eineinhalb 
Jahren um 7 Prozent auf annähernd 
2000 Mitarbeiter aufgestockt Auch 
im Ausland entfaltet Hartmann weite- 
re Aktivitäten. Anfang dieses Jahres 
wurde eine Vertriebstochter in Italien 
mit Sitz in Mailand und in Ve- 
rona gegründet In den letzten Wo- 
chen kam mit einer Neugründung in 
South Carolina/USA auch ein* über- 
seeische Vertriebstochter hirwqi. 

Der konsolidierte Bruttoumsatz 
der Hartmann-Gruppe ist in 1983 um 
9,9 Prozent auf 549 Mfll, DM ange- 
wachsen, wobei der Auslandsanteil 
unverändert 24 Prozent ausmachte. 
Zu Beginn der siebziger Jahre lag 
dieser Part bei erst knapp 5 Prozent 
Real stieg der Umsatz um fast 12 Pro- 
zent, da die Verkaufspreise unter 
Druck standen. 

Überdurchschnittlich war der Um- 
satzzuwachs im Apothekenbereich, 
dagegen wirkte sich im Kranken- 
haussektor der Sparzwang der öffent- 
lichen Hand aus. Kräftig gewachsen 
ist das Konsumgütergeschäft Für 
1984 rechnet Vorstandsvorsitzender 
Reinhard Bauer mit mtww Umsatz- 
phis von 10 Prozent Aus dem um 18,9 
Prozent auf 12,6 MÜL DM gestiegenen 
Jahresüberschuß werden 8+2 (Vor- 
jahr 7+1) Prozent Dividende anf 32,7 
(29,8) MBL DM Aktienkapital ausge- 
schüttet 
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DER NEUESTE SION JMpKNINMHB: 
INIERURfiO VON DHt 8nEMMIHL 



Durch das InterCargo-System wird die Güterbahn über Nacht zum leuchtenden Beispiel für Schnelligkeit 
und Zuverlässigkeit InterCargo verbindet nämlich die elf bedeutendsten Wirtschaftszentren der Bundes- 
republik in wahrem Eiltempo. Und ist dabei auch noch unerhört pünktlich. Aber so ist es eben, wenn 
man allen 88 planmäßigen InterCargo-Zügen absolute Vorfahrt gibt Dann schafft es die Güterbahn näm- 
lich, die Güter erst am späten Nachmittag (ab etwa 16 Uhr) abzuholen und sie in aller Regel trotzdem 
schon am nächsten Morgen bis spätestens 9 Uhr beretaustellengWenn Ihre Güter es auch so eilig 
haben, sprechen Sie am besten mit Ihrer DB-Genera {Vertretung od^läüter- fSS| ■ ■ ^ 

abfertigung. Sie wären nicht der erste, der mit der Güterbahn besser fährt liHdwaiyO 













RÜTGERSWERKE AG Frankfurt am Main 


[»Ws 


Grundstoffchemie 

Kunststoffe 

Bau 


ZusammengefaBter KonzemabschluB 
Konzernbilanz zum 3t. Dezember 1983 (1982) 


AKTIVA 


PASSIVA 


Anlagevermögen 

Sachanlagen und irranateriefle 

Anlagewerte 

Finanzanlagen 

Umlaufvermögen 
Vorräte einschneBBch in Ausfüh- 
rung befirKfliche Aufträge 

Erhaltene Anzahlungen 

Forderungen und sonstige 

Vermögensgegenstände 

■ Flüssige Mittel 

Rechnungsabgranzungsposton . . 


358 843 
54 696 


Gruncfcapital der Rütgerswerke AG 

Konzernrücklagen 

363489 AusgMchsposten für FremdanteVe imd 

59 852 Sonderposten 

Pauschalwertbertohtlgung zu Forderungen 

PenstonsrücksteBungen 

Sonstige Rückstellungen 


99 600 
232546 


99E00 
229 624 


96972 
11071 
398 796 
145817 


77645 
3479 
363511 
137 126 


-78 217 385 B42 -74172 376831 ] VertJindBchkatten mit einer Laufzeit von 

I mindestens vier Jahren 


482 735 
74103 
1071 

1357 290 


379084 Andere Verbindlichkeiten 

61 245 Rechnungsabgrenzungsposten 
1415 Konzerne ewinn 


1 241 916 


76 796 
260105 
647 
14940 
357290 


60 284 
251052 
651 
13944 
1 241 916 


Konzern-Gewinn- und Veriustrechnung für 1983 (1982) 


AuSeflumsetzeriösa 

Bestandsvaränderung der Erzeugnisse und in Ausführung befindlicher 

Aufträge 

Andere aktivierte Eigenleistungen - 


2673009 


Gesamtleistung 

Einsatzstoffe, Waren . 


Rohertrag 

Erträge aus Beteiligungen und Gewinnabführung sverträgen . 
Übrige Erträge 


TOM 

TOM TOM TOM 


2 495124 

2679 896 

+ 25002 2 520126 

13919 

13 138 

2693815 

2533264 

-1683014 

-1540 991 

1010601 

992273 


14 743 

104 855 

94621 109364 

1115656 

1101637 


Personalaufwendungen 

Abschre&ungen 

Zinsaufwand 

Steuern vom Einkommen. Ertrag und Vermögen 

Sonstige Steuern _ 

Übrige Aufwendungen 

Jahresüberschuß 

Zwischengewirm-ETiminienitig des Vorjahres 

Vorjahresgewinn bzw. -vertust konsolidierter Gesellschaften 

Entnahme aus sonstigen Ausgleichsposten 

Einstellung in Konzemrücklagen und Ausgleichsposten für Anteile in 

Fremdbesitz 

Kanzemfremden Gesellschaftern zustehender Gewinn : 

Konzerngewinn 


643602 

109194 

7481 


617611 
116 722 
8336 


24 898 

308147 -1093322 

22334 

2842 

2642 


35062 
Ml 376 


-1079307 


- 7142 

252 




Der vollständige Jahresabschluß der Rütgerswerke AG und der vofistärräge Konzemabschluß. die demnächst Im Bundesanzeiger voröffentlcht werden, 
tragen die uneingeschränkten Bestätigungsvermerke der Deutsche Treuhand -Gesellschaft Aktiengeseflschatt. Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Bertin 
und Frankfurt am Main. 


Die ordentliche Hauptversammlung am 27. Juni 1984 hat beschlossen, den BUamgmmn des Geschäftsjahres 1983 von 14 940 000 DM zur Ausschüttung 
einer Dividende von 7,50 DM je 50 DM Aktiennennbetrag an die für das Jahr 1983 gewinnanteiBierechägten Aktionäre zu verwenden. 


Ausgezahlt wird die Dividende vom 1 . Juli 1984 an gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 38 unserer Aktien unter Abzug von 25% Kapitalertrag* 
Steuer. 


Mit der Dividende ist für de unbeschränkt steuerpflichtigen Aktionäre ein Steuerguthaben von 4,22 DM je 50-DM -Aktie verbunden, das neben der Kapital- 
ertragsteuer gegen Vorlage der vom depottührenden Kreditinstitut auszustellenden Bescheinigung auf de Einkommensteuer oder Körperschaft Steuer an- 
gerechnet bzw r vergütet wird. 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kapitalertragsteuer und zuzüglich des Steuerguthabens, wenn eine inländische natürliche Person 
ihrer Depotbank eine .Nfeht-Verantegungsbesch^gung* des Wohnsitzfinanzamtes vortegL 


ln der Dividendenbekanntmachung im Bundesanzeiger Nr. 119 vom 29. Juni 1984 sind de in Betracht kommenden Zahlstellen benannt 


Frankfurt am Main, den 28. Juni 1984 


R n t g e raw e rk e Aktiengesellschaft 

Der Vorstand 


AUFSICHTSRAT: Dr .Jng. Dr. rer. pol. Dr .-Ing . E. h . Karlheinz Bund, Essen, Vorsitzender, Altans Graeber, Essen. steBv. Vorsitzender. Herbert Kniefing. Castrop- 
Rauxel, stellv. Vorsitzender; Dr. jur. Helmut Wolf, Düsseidort. stefiv. Vorsitzender; Dr. rer. poi. h.c. Amo Paul Bäum er. Stuttgart: Dr. rer. poL Horst Burgar d, 
Frankfurt am Main; Dr.-lng. E.h. Friedrich Carl Erasmus, Essen (bis 27. Juni 1984); Dr.-ing. Jürgen Fbrtmann. Essen; Hubert Grünewald. Essen; 
Dr. rer. pol. Heinz Hom, Essen (seit 27. Juni 1984); Fred König, Iserlohn; Ralf Laskowski, Bottrop; Dr. oec. publ. Wolfgang Leeb, Frankfurt am Main; 
Helmut Löbbermann. Duisburg; Horst Münzner, Wolfsburg; Manfred Relmann MdB, Ludwigshafen; Franz Weber. Dortmund. 


VORSTAND: Prof. Dr, rer. rat. Dr.-lng. Eh. Heinz-Gerhard Franck, Vorsitzender; Dr. jur. Aibrecht Magen; Dr. rer. naL Rudolf Obarkobusch: 
Dipl .-Kfm. Emst Schreyger. 



• Leverkusen 


Dividendenbekanntmachungi 

Vtertpapier-KennuiTifner 575200 


Dte Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 27. Juni 
1984 hat beschJossen, den Bilanzgewinn für das Geschäfts- 
jahr 1983 von DM 354200000,- zur Ausschüttung einer 
Dividende von DM 7,- pro Aktie im .Nennwert von DM 50- 
zu verwenden. Das Steuerguthaben für anrechnungsbe- 
rechtigte unbeschränkt steuerpflichtige Aktionäre beträgt 
DM 3,938 pro Aktie. 


J.H.Stein 

Trinkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank AkfiangesaHscnaft 
M. M. Warburg^rinckmann, Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 


Die Dividende wird beginnend ab 28. Juni 1984 nach Abzug 
von 25% Kapitalertragsteuer gegen Bnreichuhg des Divi- 
dendenscheins Nr. 42 bei derGeseKschaftskassß in Lever- 
kusen und bei folgenden Kreditinstituten und ihren Nieder- 
lassungen ausgezahlt: 


Commerz-Credit-Bank Aktiengesellschaft Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 


Ferner sind Zahlstellen in 


Belgien: Kreditbank N. V„ Brüssel 
Banque Bruxelles Lambert S. A, Brüssel 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Bertin Aktiengeseflschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

■Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktien- 
gesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft - 
Berliner Ck>mmer 2 ±iank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank- Girozentrale - 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
Merck, Finck & Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seei. Sohn & Co. 

No. ddeutsche Landesbank Girozentrale 
SaL Oppenheim jr. & Cie. 

R^’schel & Co. 

S- ^nbank Aktiengesellschaft 


Frankreich: Crödit du Nord, Paris 
Banque Nationale de Paris, Paris 
Crödit Lyonnais. Paris 
Sodötö Gönörale S. A., Paris 


Großbritannien: Hambros Bank Limited, London 
Hiü Samuel & Co. Limited, London 
Kleinwort. Benson Limited, London 
S. G. Warburg & Co. Lid., London 


Luxemburg: Kreditbank S. A. Luxemboutgeoise, Luxemburg 
Österreich: Creditanstalt-Bankverein, Wiein 


Schweiz: Schweizerische Kreditanstalt Zürich 
Schweizerischer Bankverein, Basel 
Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich 


sowie Niederlassungen dieser Banken in den jeweils ge- 
nannten Ländern. 


inländischen Aktionären, die dem inländischen Kredit- 
institut, das ihre Aktien verwahrt, eine Nichtver&ilagungs- 
bescheinigung des Finanzamtes beibrtngen, wird keine 
Kapitaiertragsteuer abgezogen; außerdem zahlt ihnen das 
Kredtinstitut das Steuerguthaben aus. 


Leverkusen, den 27. Juni 1984 


Der Vorstand der 
Bayer Aktiengesellschaft 
Strenger Schaub 


r * 1 VBMOOBBVBWMLTIMQS 

I » Z | OBBaiSCHMT 

\ Z y TOUCH 


Nidzan auch Sie die Informationen dar 


»Gnomen« von Zürich 


durch sin Pro ti Mtao r m wnt (6 Monate 
mir DM 7TM dar mit 26 Jahran ■rachtf- 
nanten 


Briefe an Kapitafanleger 

VGZ, Schuthauastr. 55, 8827 Zürich. 


DIFA-Fonds Nr. 1: 

Eene Perle unter den Anlagewerten. 


DM 9 ,- Ertragsausschüitung per L 7. 1984 




Für das Geschäftsjahr 1983/84 des DIFA-Fonds Nr. 1 
werden ab dem 1. 7.1984 DM 9,- je Anteil auf 
den Ertragsschein Nr. 18 ohne Abzug ausgezahlt; 
. . : das siTKf DM 2,- mehr als im Vorjahr. 


3% Rabatt bei Wiederanlage! 


•#£§SöS|l 


j] KNAUER 

NOTIZ QUADER 

7^1 5 t'j'b6'5Ch'BS'!Cfn i 7 ''.' 


Bei der Wiederanlage Ihrer Erträge bis zum 
31. 8. 1984 erhalten Sie einen Rabatt von 3 % . 
Sind Sie Inhaber eines DtFA-Anlagetontos, so verwandelt sich 
die Ausschüttung automatisch und völlig kostenfrei in neue Anteile, 
die sofort an der weiteren Wertentwicklung des Fonds teilnehmen. 
Sprechen Sie mit Ihrem Bankberater oder wenden Sie sich direkt an uns. 

Wir halten den Rechenschaftsbericht 1983/84 für Sie bereit 



Deutsche Immobilien Fonds AG 


.Postfach 101020 ■ Adenauerallee 21 • 2000 Hamburg 1 -Telefon: (040) 280151-0 I 




JAHRESERGEBNIS 1983 Ul rU 

nDEDBIItfV WESTFALISCHE 

ÜBERBLICK ferngas-ag 



AKTIVA 


L Ausstenende Einlagen auf das 


1983 1982 

MIO. DM Mio. DM 


n. Anlagevermögen 

A. Sachanlagevermögen 

1. Gasverteilungsanlagen 
2 sonstiges Sachanlagevermögen 

B. Finanzanlagen 
m. Umlaufvermögen 

A. Vorräte 

B. Andere Gegenstände des 
Umlaufvermögens 

i. Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen 
2 liquide Mittel 

3. sonstige Vermögensgegenstände 



■.Offene Rücklagen (und sonstige) 


520,0 

21,2 

23 


i. auf Gasverteüungsaniagen 
2 sonstige Wertberichtigungen 


1. Pendonsrttekstettungen 
2 sonstige Rückstellungen 

VLVerfMMhkettenmttei 


773,8 


12^2 

19,0 

17,9 


722,9 


VI. Andere verwnMMelten 



CATS* 1 

CATS 

CATS 

CATS 

CATS 

CATS. 

CATS 


15.11.1988 

15.11.1990 

15.11.1994 

15.11.1996 

15.11.1999 

JS.UJ2002 

15-11-2004 


58,00% 

45,00% 

27,44% 

21,47% 

14,97% 

10,85% 

7,70% 


13,20% 

13,25% 

13,21% 

13,21% 

133)% 

13,00% 

13,70% 


ca 1,72 in 4,3 
ca 2^2 in 6,3 
ca 3,64 in 10,3 
ca 4,66 in 12,3 
ca 6,68 in 15,3 
ca 9,22 in 18,3 
ca 12,99 in 20,3 


Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jahren 


•1 Nolokun nun 13.6.1984. der de K a nf tp rtc a bri n hu hw a, ftbr Round Lot* wu 1000 Bonds. 

*2 benxfwet u** der Mn aikaah cbcn Methode; nach der d n uacbea Methode Oegt die Preaamtndtte noch hoher. 
*3 CATS sind ZetnbontH, deren SnUhusg dmti die Htatertcgang von US-Schaubond» gtrsmi eti tu. 


Das bietet Hontblower Fischer bei Zerobonds... 


• günstige Nettokurse, die wir als Zerobond-Händler stellen. 

• sogenannte Katzen (Cats). Das sind Zerobonds, für deren Einlösung US-Schatzfoonds hin- * 
t erlegt sind. CATS werden von vielen Wall Street Häusern gehandelt, sie haben daher einen 
günstigen Wiederverkaufswert. 

• objektive Beratung. Auch bei Zerobonds agiert Horablower Fischer nicht als Emissions- 
haus. Sie müssen daher keine Interessenskonflikte befürchten! 

• günstige BelfsT i u ngm flglidilceiien in Dollar oder Schwerer Franken. Sie können damit ih- 
re steuerlich abzugsfähigen Werbungskosten erhöhen. Gegebenenfalls durch doppelte Belei- 
hung Über eine Lcbensvorachenmg in Schweizer Franken und Dollar dariehen. 

• doppelte Sicherheil bä der Verwahrung: Eine angesehene Inves tmenrhantr nyian^.rr,^^ 
8 Milliarden Dollar) haftet Urnen direkt. Zusätzlich sichert eine Kombination von SIPC und 
Süper-SDPC Versicherungspolicen alle Wertpapiere bis zu $10 Mio. pro Depot. ' 

• keine Depotgebühren. 

• die top-aktuelk Information Ober die US- Renten- und Aktienmärkte. Der deutschsprachi- 
ge Wochenbericht ‘Wall Street Report* sagt Urnen nicht nur, wann Sie einsteigen, sondern 
auch wann Sie aussteigen sollen. 


VERLUSTRECHNUNG 


1. Umsatzerlöse (Gesamtleistung) 
2 Aufwendungen für Roh-, Hflfs- 
und Betriebsstoffe 
3. Rohertrag 
4 sonstige Erträge 


5. Personalkosten 

6. Abschreibungen 

7. steuern 

8. sonstige Aufwendungen usw. 

9. Jahresüberschuß (eöischi. Vortrag) 

10. Anstellung in die freie Rücklage 

11. BBanzgew(nn 



Investitionen 


862,4 

1253 

4,6 

129,9 

21,6 

33.7 
30,6 
32,5 

11.8 

. 5,7 



So hilft der deutsche Fiskus bei Zerobonds'*... 


Für Deutsche erfolgt eine Besteuerung, soweit der Erwerb im Privatvermögen voreenommen 
wird, erst bei Verkauf bzw. Einlösung. SoUzmsen zur Teilfinanzierung können fedoä unter 
bestimmten Verhältnissen sofort als Werbungskosten abgese© werden. 

-1 rif n — *lmn»iiiiiniirii 


116 110 




299 299 


Informieren Sie sich. Verfangen Sc unser kostenloses Info-Pak« über Zerobonds Schreiben 
Sie uns oder unserer Peutsc h land-Rqaräsentanz, oder rufen Sie ganz einfach an. - 
Horablower Fischer & Co^ 56 Beaver Street, New York, N.Y. 10004 
Hombtewer Fisch« & Co.GmbH, ülmenstraße 37-39, 6 Frankfurt 1 


Der vollständige Jahresabschluß, der den uneinge- 
schränkten Bestätigungsvermerk der Treuarfceft 
Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Steuerberatungsgesellschaft, Düsseldorf, trägt, wird In 
Kürze Im Bundesanzeiger veröffentlicht 


Hornb lower 
Fischer & Co 


- Die Wall Mivvl F\|ktk-h - 

^ I H”llL(l V'\ 'l !J 


Dortmund, im Juni 1984 


Der Vorstand 
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Freitag, 29. Juni 1984- Nr. 150- DIE WELT 


FINANZANZEIGEN 


AKTIVA 


Axel Springer Vertag AG Berlin 

Konzeraabschlnß zum 31. Dezember 1983 (Korzfassaog) 



1983 

1982 

Anlagevermögen 

Sachanlagen 

493 955 

385 806 

Finanzanlagen 

32 467 

33 940 

Konsolidierungsausgleichsposten 

815 

815 


527 237 

420 561 

Umlaufvermögen 



Vorräte 

111 274 

118 426 

Geleistete Anzahlungen 

1233 

490 

Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen 

■ 124 716 

129 515 

Flüssige Mittel 

65 243 

44 695 

Forderungen an 
verbundene Unternehmen 

48 668 

49 389 

Übrige Forderungen 

35 308 

29 411 


386 442 

371 926 


5 681 

5904 


919 360 

798 391 


Bilanz (in Tausend DM) 


Grundkapital 
Offene Rücklagen 


Rücksteünngen 

PensionsrücksteDungen 

Andere Rückstellungen 

Verbindlichkeiten mit einer Lauheit 
von mindestens vier Jahren 

Andere Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

Erhaltene Anzahlungen 

Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen 

Übrige Verbindlichkeiten 


PASSIVA 

1983 

170 000 
28 688 

4 019 

1982 

115 000 
79 688 
7 213 

138535 

132100 

69 448 
110 314 

162 480 

178 318 

123 689 

84 862 

30 953 

5 134 

14 811 

7 486 

54 729 
53 822 

70 184 
48 650 

15 211 

12 417 

919 360 

798 391 


Aufsichtsrat: Axel Springer, Vorsitzender; Ernst Cramer, stellv. Vorsitzender; 

Frieder Burda; Christian Kracht (bis 28. Februar 1983); Dr. Heinz Pentzlin (bis 9. Juni 1983). 

Vorstand: Peter Tamm, Vorsitzender; Christian Herfurth; Dr. Horst Keiser; Günther Klenke; Dr. Claus Liesner, Hans- Joachim Marx; 
Helmut Nahnnaira; Hans-Peter Scheuer; Herbert Bonge (bis 30. Juni 1983); Dr. Hansjörg Frühwald (bis 10. Januar 1983). 


Gewinn- und Veriustrcchnung (in Tausend DM) 


Außenumsatzerlöse 

Nicht gesondert auszuweisende Aufwendungen 
nach Verrechnung mit Bestandsveränderungen 
und Eigenleistungen 

Erträge aus Beteiligungen an nicht in den 
Konzernabschluß einbezogenen Unternehmen 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
Ertrage aus der Auflösung von Rückstellungen 
Übrige Erträge 

Abschreibungen auf Anlagevermögen 
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
Steuern 

Aufwendungen aus der Übernahme von 
Verlusten von nicht in den Konzera- 
abschluß einbezogenen Unternehmen 
Aufgrund eines Gewinnabführungsvertrages 
abgeführter Gewinn 
Jahresüberschuß 
Einstellungen in offene Rücklagen 
Konzerngewinn 


Der vollständige Konzemabschluß wird im Bundesanzeiger veröffentlicht; 
er trägt den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Früchtnicht, 

Dr. Röver&Co. Berlin-HamburgerTreuhand Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaft, Berlin. 


1983 

. 1982 

2 363 269 

2 261 792 

2 335 136 

2 248 828 

28133 

12 964 

26 824 

21 275 

9 401 

12 866 

8 560 

2462 

77 548 

61 693 

150 466 

111 260 

90 196 

58 874 

19 424 

17 995 

3 958 

2 661 

837 

1 017 

32 051 

15 713 

4000 

15 000 

4 000 

15 000 




, , 


KHD Wöckner-Humboldt-Deutz AG 

Zusammengefaßter Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1983 


BESf7ZTBLE 


Bilanz vom 31. Dezember 1983 
m sitz 1382 SCHULD TEILE 


3l.t2.fa83 31.12.1382 
Mio. DM Mio. DM 


Sachanlägon; , . 

Flnanzaniagan ..... 


AntagmmSg«t 

SAsrriHt (sinschl Anzahlungen) 

Forderungen. '.. 

Flüssige Mittel und Wechsel . _ 


UkataafMonSgavr 


1.0503 

1.033l8 

835.6 

1.086.2 

939.7 

984.1 

244.1 

265.1 


23354 

3-137.7 

33693 


OrundkaffTtal 

Rücklagen 

Sonderposten mit RücklagesnteU 
PeuschatwerttMirtchtigung zu 

Fordeningen 

Langfristige Rückstellungen . . . 
Langfristige VbfömdBchkeiten. . 
Anlagekapital 
Mittel und kurzfristige 

ROckatetlungen 

Mm«- und kurzfristige 
VarbindRchkoiten smscftL 

Bilanzgewinn 

UmtaufkipHal 


EventuahmrbindHchketteJi 1013 Mio. DM (IV. 10Ö1 Mio. OM) 

■. Gewinn- und Vertustrechnung 1983 


Umaatzerlöfie (ohne Umsatzsteuer) . . . . 
Bestandsverflnderung bei Et 2 eugmssen . 


Andere aktivierte SgenWstungen . 

Sas&ntMstnng 


Rohertrag 

Ertrage aus Rnanzanlagen 
ÖbngeErträga 


Personalautwendungen 

Abschreibungen auf Sa ctuin tagen und Fmanzanlagen. 

Steuern 

Übrige Aufwendungen ...... — ............. 


JehresfibarectiuB 

BnsteUang aus dem Jahresü bersch ufl In die Andere ROcMage. 


31. 12 1983 

31-13.1962 

Mio. DM 

Mio. DM 

265JD 

265.0 

455.1 

445.1 

909 

84.8 

321 

330 

400.6 

3732 

.189.7 

1723 

1.433.4 

1-373» 

7348 

8604 

969.5 

L33&S 

1.7D4J 

1.995.9 

' 3137.7 

3369.3 

1983 

W82 

Mio. DM 

Mio. DM 

3787.2 

3918J3 

+ 38.6 

+ 6104 

3J3Q5l8 

4.534.4 

t&f 

102 

3.821.9 

4.5536 

-20009 

—2649.8 

1421.0 

19039 

31.4 

149 

-1008 

_181.2 

1.961-2 

20799 

1.1749 

12140 

113.4 

1758 

B24 

88.7 

5301 

611.6 

T-908.B 

2030.0 

524 

49.8 



424 

39.8 


Der vollständige JahrosabschhiB whd demnächst Im Bundesanzeiger verfiftentiichi 

Mm der TrouharuHfereinigiing AG. Frankfurt am Main, wurde dar uneingeschränkte Bestfitigungsveimeric erteilt. 
Die Hauptversamoihmg bataro 28. Juni TS84 beschlossen, für das Geschfiflsjahr 1983 auf das Grundkapital 
von 285 Mio. DM eine Dividende von 16% auszuschüttea 

Köln, den 28. Juni 1984 DerVbratand 


Pffidifbkitt für Deutschloiid 

Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öffentüchungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 

München und Stuttgart watn 


GELSENWASSER AG 


Bilanz zum 31. 12. 1983 

Aktiva 

Mio DM | 

Sachanlagen 


Fmanzanlagen 

25 

Ausgleichsposten 

8 

Vorräte 

14 

Forcierungen aus Lieferungen 
und Leistungen 

72 

Flüssige Mittel 

18 

Sonstiges Umlaufvermögen 

8 


Konsolidierter Jahresabschluß (Kurzfassung) 

Gewinn- und Verlustrechnung 1983 





Passiva 

Mio DM 


Mio DM 

Grundkapital 

1 

25 

Außer 

lumsatzeriöse 

496 

Gesetzliche Rücklage 


Besta 

ndsveränderungen und Eigenleistungen 

9 

Andere Rücklagen 

90 

Gesai 

Titieistung 

507 

Pensionsrücksteflungen 


75 

Maten 

ialaufwand 

197 

Andere Rückstellungen 


26 

Rohei 

trag 

310 

Verbindlichkeiten mit einer 



Andei 

e Erträge 

21 

Laufzeit von mindestens 




331 




Perso 

nalaufwand 

96 

Andere Verbindlichkeiten 


93 

Abset 

irettxingen und Wertberichtigungen 

86 

Bau- und Ertragszuschüsse 

1 

90 

Zinsei 

n und ähnliche Aufwendungen 

23 

Bilanzgewinn 


16 

Steue 

m 

45 


Der vonst&ncfigB Konzemabschluß sowie der Jahresabschluß der GELSENWASSER AG zum 
31 Dezember 1983, beide versehen mH den uneingeschränkten BestäNgung&vemnerken 
der Westdeutsche Industrie-TreuhandgeseUschait mbH Mülheim (Ruhr), und der Gewinn. 
veiwendungsbeschluß werden im Bundesanzeiger veröffentlicht. 

Aufsichtsrat 

Waus Pütz. Düsseldorf, Vorsitzender • Karlheinz PortugaJI, Dortmund, stellvertre- 
tender Vorsitzender • Herbert Jahofer, Bochum, stellvertretender Vorsitzender • 
Helmut Kewitz, Gelsen (drehen, stellvertretender Vorsitzender ■ 

Franz Josef Abend roth, Haltern • Werner Ebbinghaus, Haltern • Dr. Walter Griese, 
Geteenkirchen ■ Hans-Diether Imhoff, Dortmund ■ Johannes Janik. Gelsenkirchen ■ 
Hans Koch, Gelsenkirchen ■ Prot Dr. Carl Heinrich Krauch, Mari ■ Dr. Waus Liesen, 
Essen ■ Günter Müller, Gelsenkirchen • Dr. Theodor E Pietzcker, Essen - 
Rudolf Römer, Getsenkirchen - Egon Rossa, Gefsenktrchen - Heinrich Schrör, 
Duisburg ■ Winfried Schutte, Warendorf ■ Dr. Jürgen Tenahe, Frankfurt ■ 

Dr. W&fler Trux, Geteenkirchen ■ Dr. Karl-Heinz Wessel Köln 

Vorstand 

Dr. Benno Weimann, Recklinghausen, Varsrtzender 
Peter Scherer. Essen • Helmut Zander, Geteenkirchen ■ 

Dr. Wotfgang Erbslöh, Dorsten, stellvertretend 

Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 28. Juni 1984 hal 
für das Geschäftsjahr 1983 die Ausschüttung einer Dividende von 6,- DM zuzüg- 
lich 0,50 DM Bonus je 50-QM-AkÜe auf ein Grundkapital von 125.000.000,-' DM 
beschlossen. 


Konzessionsabgaben * 


Beiträge an wasserwirtschaftliche Verbände 2t 

Sonstige Aufwendungen - 18 

£ 311 

Jahresüberschuß 20 

G ewinnvortrag 4 

Enstellung in offene Rücklagen und Ausgleichsposten 8 

Konsolidierter Gewinn 16 

Die Dividende wird ab 29. Juni 1984 unter Abzug von 25% Kapitalen ragsteuer 
gegen Einreichung des Gewinnanteitecheins Nr. 11 der Aktien ausgezahIL Mit 
der Dividende ist ein Steuerguthaben von 9/16 der Dividende verbunden. Steuer- 
guthaben und Kapitatertragiteuer werden auf die Einkommen- oder Körperschaft- 
Steuer des inländischen Akttonärs angerechnet. 

Die Zahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kapitalerlragsteuer und zu- 
züglich des Steuerguthabens, wenn ein inländischer Aktionär seiner depotfüh- 
renden Bank eine Nichtveranlagungsbescheinigung seines Finanzamtes vorlegt 

Zahlstellen 

Deutsche Bank AG, Deutsche Bank Berlin AG, Commerzbank AG, Berliner 
Commerzbank AG, SaL Oppenheim jr. & Cie, Westdeutsche Landes bank Giro- 
zentrale, Westfalen bank AG, Dresdner Bank AG, Bank für Handel und 
Industrie AG, Trinkaus & Burkhardt, Deutsche Bank Saar AG, Commerz-Credil- 
Bank AG -Europartner- sowie sämtliche Niederlassungen dieser Banken. 

Getsenkirchen, den 28. Juni 1984 

Der Vorstand 

Dr. Wbimann Scherer Zander Dr. Erbslöh 


Dynamik und Flexibilität- 
Kennzeichen einer erfolgreichen Staatsbank 




Aufgabe der Landeskrecfitbank 
war es auch im Jahre 1983 
dweh gezielte finanzielle Förderungen 
private und öffenffiche Investoren 
Sn Auftrag des Landes zu unterstützen. 


Durch zinsgünstige Darlehen, 

Bürgschaften und Garantien fördert wir 

• den Wohnungsbau und das Siedlungswesen 
•die gewerbliche mröeJstärxfische Wirtschaft 

• die Landwirtschaft 

• die Infrastruktur des Landes, 

der Regionen, Kreise und Gemeinden 
•die Eamflfea 


Landeskreditbank 
Baden-Württemberg. 
Rastfach 4049 . 
SchioßplatzlO/tZ 
D-7600 Karlsruhe 1. 
Telefon (0720*1501. 


Niederlassung 
Stuttgart: 
ftj$tfeeh439. 
Scheffingsbaße 15. 
D-7000 Stuttgart 1. 
Telefon (0711)* 20571. 


Das Geschäftsjahr 1983 im Spiegel der Zahlen: 
Bilanzsumme 32.017 Mio DM 


Begebene Schuldverschreibungen 1 1 .457 Mio DM 
Haftendes Eigenkapital 1.311 Mio DM 


Die ungekürzte Bilanz 

mit Gewinn- und Verlustrechnung 

trägt den uneingeschränkten Prüfungsvermerk 

der Treuarbeit AG, Stuttgart 

Sie wird im Bundesanzeiger und 

Im Staatsanzeiger Baden-Württemberg veröffentlicht 

Ihr Partner: 
cfie Staatsbank. 




Landes— — 
Kreditbank 

Baden 

Württemberg 

















FUSSBALL / Frankreich nach 2:0 über Spanien ein würdiger Europameister 


• Frankreich feiert seine Fußbafl-NationaJmannschaft, die zum 
ersten Mal in ihrer 80jährigen Geschichte einen internationalen 
Titel gewonnen hat. „Die Blauen sind in den Himmel aufgestie- 


g en"* jubelt die Zeitung „Tiberatfon" EÄas kritischer wird „Le 
latin": „Der Traum wurde Wirklichkeit, ol 


ohne daß dieser histori* 


«▼IVIIII l , „W9I 1 1 um 1 1 vvuiuw ■! II MiMimvi mg- ’- r "T— ( . . , 

sehe Triumph jemals eine große Vorstellung von Leidenschaft 
gewesen ist." Die Spanier haderten rnitaem Schiedsn enter. 


yenoaeii oi. wie Spanier iiuuei iv» 

„Raubüberfail in Paris", schreibt die Zeitung „Marca 


• Das ist das statistische Fazit der Fußbail-Europameisterschaft: 


iropa 

596 004 Zuschauer sahen die 15 Spiele (Schnitt 39 734). Das waren 
weitaus mehr als vor vier 3ahren in Italien, wo im Durchschnitt nur 
24 841 Zuschauer kamen. Das Publikum wurde mit 41 Treffern 
belohnt (2,7 pro Spiel, in Italien nur 1,9). Mit neun Treffern wurde 
Platin! Torschützenkönig der Europameisterschaft (1980 Klaus Ai- 
lofs mit nur drei Toren). Es gab drei Platzverweise für die Franzo- 
sen Le Roux, Amoros und den Dänen Berggreen. 


Champagner für Jean Tigana - er übertraf im 
Endspiel das große Glückskind Michel Platini 


MARTEN HÄGELE, Paris 

Ais alles vorbei war, hat auch die 
Weltstadt Paris noch ihren Schlag eu- 
ropäischer FußbaUbegeistenmg ab- 
gekriegt Zehntausend« zogen auf der 
Champs Elysee vom Place de la Con- 
corde zum Are de Triomphe und wie- 
der zurück. Der Verkehr brach zu- 
sammen. Doch das störte in dieser 
denkwürdigen Nacht nur wenige. 
„Les bleus, les bleus“ (die Blauen) 
skandierten die Anhänger, „Hidalgo, 
Hidalgo 1 ' und „Tigana, Tigana“. 

Die Franzosen besitzen ein feines 
Gefühl, wen sie zu feiern haben. Und 
so galt ihr Dank in erster Linie der 
Mannschaft , dem Europameister, 
dem Trainer Hidalgo, der jenes Team 
geformt hat. und Jean Tigana, der in 
die Bresche gesprungen war, als Su- 
perstar Platini ausnahmsweise nicht 
wie gewohnt funktionierte. 

Als Tlganas Paß ihn erreicht habe, 
SO erzählte Links außen Bruno Bello- 
ne (22), da habe er seine letzten Kräfte 
mobilisiert „Du muß durchkommen, 
die Gefahr des spanischen Ausgleichs 
war groß. Du mußt dieses Tbr ma- 
chen. Und während mir Torwart Ar- 
conada entgegenstürzte, da beschloß 
ich, den Ball mit der Stiefelspitze zu 
heben. Mit so etwas rechnet in einem 
solchen Spiel kein Mensch.“ 

Anfänger und Schüler treten den 
Ball auf diese Art - doch in diesem 
Fall wird der Tor- zum Kunstschuß. 
Eellones Erinnerung an das einfach- 
ste Element des Fußballspiels befrei- 
te die französischen Baßkünsiler von 
endlosen Debatten, die diese Mann- 
schaft einfach nicht verdient hat Nur 
1:0, nur ein lausiges Freistoßtor Plati- 
nis, ein Geschenk des spanischen 
Torhüters Arconada Hhhi, und diese 


NACHRICHTEN 


Fischer nach Bochum 


Bo chum (dpa) - Der phpmalig«» 
Fußball-Nationalspieler Klans Fi- 
scher (34) wechselt für 100 000 Mark 
zum VfL Bochum. Er hatte vom 1. FC 
Köln keinen neuen Vertrag erhalten. 


Wunderlich glanzte 

Augsburg (sid) - Erhard Wunder- 
lich war als Dirigent der deutschen 
Handball-Nationalmannschaft bester 
Spieler beim 19:16-Erfolg im Olym- 
pia-Testspiel gegen die USA. 


Weltrekord von Carey 

Indi a n a p olis (dpa) - Bei den ame- 
rikanischen Olympia-Ausscheidun- 
gen der Schwimmer gab es den drit- 
ten Weltrekord. Rick Carey drückte 
seine eigene Bestmarke über 200 m 
Rücken von 1:58£3 auf 1:58£6 Minu- 
ten. 


Fichtel in Schalke 


Gebenkirchen (dpa) - Klaus Sieb- 
tel (39), seit 1980 Profi bei Werder 
Bremen, kehrt zu Schalke 04 zurück. 
Beim Aufsteiger in die Fußball- 
Bundesliga wird er Assistent von 
Train«: Diethelm Ferner. 


Absage an Hansi Müller 

Mailand (sid) - Der ehemalige Fuß- 
ball-Natio nalspieler Hansi Müder 
muß in Italien weiter nach einem neu- 
en Verein suchen. Atlanta Bergamo, 
Aufsteiger in die erste Liga, ist nicht 
mehr an ihm interessiert Müller be- 
sitzt mit Inter Mailand zwar noch, ei- 
nen Vertrag bis 1986, soll aber ausge- 
liehen werden. 


Trainer zurückgetreten 

Belgrad (sid) - Acht Tage nach 
dem Ausscheid e n bei der Europamei- 
sterschaft ist Jugoslawiens Fußball- 
Nationaltrainer TodorVeselinovic zu- 
rückgetreten. Er betreut in der neuen 
Saison Fenerbahce Istanbul Vorerst 
übernimmt Ivan Toplak, Betreuer der 
Olympiamannschaft das Amt Als 
Nachfolger von Veselinovic ist auch 
Branko Zebec im Gespräch. 



TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
England: Herren, zweite Runde: Lendl 
(CSS fl) - Tarr (Südafrika) 8:3, 6:1, 6 : 1 , 
Gehring (Deutschland) — Kuharsky 
(Ungarn) 7:7, 7:5, 6:3, Meister (USA) - 
Schwaier (Deutschland) &l, 6:3, 7:5. 
Connors (USA) - Simonsson (Schwe- 
den) 6:JL 6:1, 6:3. - Herrendoppel: Slo- 
nl/Smki (CSSR) - Becker/Fibak 
(Deutschland/Folen) 3:6, 3:6, 6:4, 6 : 1 , 
6:4. - Damen, erste Runde: Graf 
(Deutschland) - Mascarin (USA) 6:4. 
5:7, 1QU3. — Zweite Runde: Bassett (Ka- 
nada) - CaUeja (Frankreich) 6:1. 6:4, 
Navratüova - Holton (beide USA) 6:2, 
7:5, Shriver (USA) - Femaadez (Puer- 
to Rico) 3:6, 6:3, 9:7. - Damendoppel, 
erste Runde: Kohde/UaodlikQva 
(Deutschland/CSSR) - Purdy /Reggi 
(USA/Ztalien) 7:5, 6». 


GEWINNZAHLEN 

Mtttwochalotto: 9, U, 13, 22 , 24 , 24 
Zusa t zz a h l: 7. - Spiel 77; 30745' 
(Ohne Gewähr). 


Franzosen sollen die Bra s i lian e r Eu- 
ropas sein?-. 

Das wärgnBackmesserei. Und käme 
das Genörgfel gar aus der deutschen 
EV-fo», schein fest eine Frechheit Im 
fünften Spiel des Türmers, vor allem 
nach dem dramatischen Halbfinale, 
dazu bei den heißen Temperaturen, 
müßte man einfach eine gewisse Er- 
schöpfung berücksichtigen, erklärte 
Hidalgo. 

Aber als ihm ein Spanier mit der 
spitzen Frage, was denn eigentlich 
der Heimvorteil und die Gunst der 
Schiedsrichter wert gewesen seien, 
an den Kaufen fahren wollte, drehte 
Hidalgo den Spieß rum: 1982 habe die 
Fußbad-Weltmeisterschaft in Spa- 
nien stattgeftinden, aber er könne 
sich nicht e^pnem, daß diese Tatsa- 
che das Teätg des Gastgebers beflü- 
gelt habe. ' _ 

Dem Marin ^ar das Maul gestopft 
Vielleicht werden auch jenen spani- 
schen Profis,- die nach dem 
Schlußpfiff 5 den tschechoslowaki- 
schen Schiedsrichter Christov an- 
schrien und. ihn zur Siegerehrung 
schubsen wölben, daß sie grundsätz- 
lich irrten. Christov hatte es nämlich 
ausgesprochea gut mit einigen der 
spanischen Dreschflegel gemeint Be- 
vor sich der französische Vorstopper 
Le Roux (83. Minute) die Rote Karte 
abholte, hätte-Tchrstov auch auf der 
Gegenseite mit jener Farbe winken 
können. Der jVerteidiger Urquiaga 
zum Beispiel wäre für jede Catcher- 
staffel eine Verstärkung. Seine Spe- 
zialität Die -^gesprungene Bein- 
schere. 

Josä Camac&b (29), Verteidiger von 
Real Madrid jind seit einem Jahr- 
zehnt der bestiLAbwehrspieler seines 


Landes, hat sich dagegen nur legaler 
Mittel bedient, um dem Star der Eu- 
ropameisterschaft dem gleichaltri- 
gen Michel Platini für einen Abend 
den Dirigentenstab aus der Hand zu 
r^hmon Daß gfoh Platini dennoch 
für sein neuntes EM-Tor feiern lassen 
durfte, daß der Franzose ein Glücks- 
kind sein muß. Arconada hatte nach 
Platims Freistoß (56. Minute) den Ball 
schon unter seinem Körper begraben. 
Wie er ihm dann noch zwischen EU- 
bogen und Bauch durchrutschen »od 
ins Netz trudeln konnte, dafür wird 
der spanischen Torwart wohl lebens- 
länglich einen Grund suchen. 

Außer Platims Gluck und dem ei- 
genen Pech dürfte er nichts finden. 
Das verfolgt den Weltklassemann 
eben in pntsnhgwfenrfpn Spielen. Vor 
zwei Jahren bei der WM wurde er 
schon einmal zum Buhmann, nach- 
dem ihm in den Spielen gegen 
Deutschland und Nordirland ver- 
meidbare Gegentore angekreidet 
wurden. 


eindeutig «rinn Handschrift Ti gana 
m achte das Spiel, seine Raffinesse 
traf die Spanier immer wieder am 
Nerv, wie in Marseille servierte er die 
Vorlage für das wichtigste Tbr. 


Auf der Ehrenrunde schütteten sie 
ihm den meisten Champagner übers 
Haupt Das tut nicht nur den schwar- 
zen Locken und der dunkelbraunen 
Haut gut, sondern auch der gedemü- 
tigten Seele. Immer wieder haben sie 
T igana in Bordeaux spüren lassen, 
daß es Menschen mit verschiedenen 
Hautfarben gibt Diese Zeiten, das 
weiß Ti gana jetzt, sind wohl endgül- 
tig vorbei. Nicht -mahr Fußballstar 
und Neger, sondern nur noch Natio- 
nalheld. 


Tigana hat sein neues lieben 
ebenso verdient wie Trainer Hidalgo, 
dem beifeHumrauschten Abschied 


Vielleicht korrigiert das Schicksal 
nnr»h ainmal das Unrecht, das es an 

der außergewöhnlichen Persönlich- 
keit Arconada stebts auf den Höhe- 
punkten seiner Karriere begonnen 
hat 


So wie bei Jean Tigana. Vor dieser 
Europameisterschaft galt der 
29jährige gerade noch als die Num- 
mer vier im französischen Mittelfeld. 
Hinter Platini seinem Mannschaft s. 
kameraden a us Bordeaux, Ham klei- 
nen Alain Giresse, und Luis Feman- 
df*? (23). Aber schon das HaThfinate 
gegen Portugal haben TSganas 
srhginhar unerschöpfliche Kräfte 
noch pinmal zugunsten Frankreichs 
entschieden. Und das Endspiel trug 


Michel Platini die Trophäe als erfolg- 
reichster Torschütze und bester Spie- 
ler des Turniers und die gesamte 
Mannschaft ihren Platz auf Europas 
Fuß ballthron. Daß die Franzosei im 
Finale keine rauschende Gala-Schau 
ahnden konnten, sondern ihre blau- 
en TTpmdpn hinterher narh Schweiß, 
nach Aibeit und Angst rochen, das 
lag ?nph an den besonderen Umstän- 
den dieses Endspiels: Die ersatzge- 
schwächten Spanier hatten nichts zu 
verlieren, die Franzosen alles. „Unse- 
re Mannschaft hat mich an die Deut- 
schen erinnert. So verkrampft gingen 
sie an ihre Aufgabe“, kommentierte 
ein französischer Journalist. Aber das 
2:0 kurz vor dem Abpfiff als Tigana 
und Bellone doch noch ein paar Sprit- 
zer Champagner-Fußball zelebrier- 
ten, brachte alles wieder ins Lol 
Frankreich ist ein würdiger Europa- 
meister. 


X: 


OLYMPIA / 414 deutsche Athleten starten bei den Sommerspielen 


Stabhochspringer Lohre 
wurde nicht nominiert 


' 1~. sid/dpa, Frankfurt 
414 Sportler, -284 Männer und 130 
Frauen, werden das deutsche Team 
für die olympischen Sommerspiele in 
Los Angeles (2Ä?Juli-12. August) bil- 
den. Das ist däs Ergebnis einer Ta- 
gung in Frankfurt, auf der das Natio- 
nale Olympische Komitee (NOK), der 
Bundesausschiiß für Leistungssport 
(BAL) sowie die Fachverbände die 
größte Olympia-Mannschaft nomi- 
nierten, die je zü Spielen ins Ausland 
reisen durfte. f Gemessen an der ur- 
sprünglichen Planung, mit 330 Athle- 
ten in Los Angeles zu starten, profi- 
tierten nur wenige vom Boykott des 
Ostblocks: 7 Wtthleten gehören den 
für die qualifjgserten Ostblock-Mann- 
schaften einspringenden Teams im 
Handball, Finali, Basketball und 
Damen-V olleyball an. 

Das deutsche Team, zu dem auch 
210 bis 220 Funktionäre, Trainer, Ärz- 
te und Betreuer zahlen werden, wird 
VOQl Chef dg&fisSXOiQ, Wpinz Fa nah, 
dem Voittiteäden des Bundesaus- 
schusses fürjL^istungssport im Deut- 
schen Sport&ind, geführt. NOK-Prä- 
sident Willi paume meinte: „Wir sind 
überzeugt davon, eine ausgewogene 
Mannschaft Jgominiert zu haben.“ 
Daumes Frage zum Schluß der Sit- 
zung: „Wie viele Medaillen holen wir 
denn nun? ^Einige Athleten werden 
sich dochnock steigern und wir wer- 
den doch Zweiter, oder?“ 
Stabhochspringer Günther Lohre, 
der überraschend nicht zu den 61 
Leichtathleten gehört, die nach Los 
Angeles fahren, wird sich den Worten 
von Daumä Raum ansrhileBen Als er 
Von der 'Eiflfeteidiing erfuhr, nahm 
er in seina^ Enttäuschung kein Blatt 
mphr vorigen Mund: „Ich bin zum 
zweitenmal^ ■ nach 1980 beschissen 
worden. Wenn ich wüßte, was ich tun 
könnte, urif es diesen Leuten heimzu- 
zahlen, täte; ich es.“ Der Stabhoch- 
springer äüS Kornwestheim ist der 
Prominenteste in dem knappen Dut- 
zend H ärtepUe, die auf der Strecke 
bliebenN’fls.- 


ter Volmer waren zur ‘Nöminienmg 
von Bundestrainer Herbert Czingon 
vorgeschlagen worden, obwohl sie 
wegen Verletzungen zuletzt nicht 
überzeugen konnten. „Bis Los Ange- 
les wären wir in Endkampfform ge- 
wesen“, meinte Lohre, dem schwache 
5,30 m in Düsseldorf zum neunten 
Meistertitel reichten, „aber nach Hin- 
tergründen wird ja nicht gefragt Statt 
dessen wird der Sport von Tech- 
nokraten kaputtgemacht, die nur Me- 
daillen zählen. Ich liebe meinen Sport 
viel zu sehr. Außerdem wollen die 
doch nur, daß ich aufhöre. Aber den 
Gefallen werde ich ihnen nicht tun.“ 
Als Aktivenspiecher hat Lohre 1980 
den deutschen Boykott am schärf- 
sten kritisiert Jetzt glaubt er: „Dafür 
habe ich nun die Quittung bekom- 
men.“ Und so sieht das deutsche 
Leichtathletik-Team aus, in dem 
sechs Disziplinen (Herren: Weit- und 
Stabhochsprung, 110 m Hürden und 
Gehen, Damen: Weitsprung, 400 m 
Hürden) nicht besetzt sind: 


Männer (37): 109 nu Haas. Lübke. - 
26# m: Lübke, Evers. -4 x 100 m: Haas, 
Lübke, Evers, Kotier, Kistner, Zirkel- 
bach. - 4M m: Skamrahl. Weber. -4i 
4M ou StamraM. Weber, Vaihinger. 
Schm Id, Weppler, (Messing. - SM m: 
Fenier. - 1500 m: Becker, Wessingha- 
ge, Mönkemeyer. - 5000 nu Wessinha- 
ge, Mönkemeyer, Herie. - 10000 m: 
Herle. - Marathon: Salzmann. -400 m: 
S chmid , Schmitt -3800 m: Hg. - Hoch- 
spjrnnjp Mögen burg. Thrflnhardt, Na- 
ge L - Dreisprung: Bauschen, Jaros. - 
Kugel: Stolz. - Dlkur. Danneberg, 
Wagner, Hartmazm.- Hanauer: Riehm, 
Plaghaus. Sahner. - Speer Tafelmeier, 
Gambke. - Zehnkampf: Hingsen, 
Wentz, Kratschmer. 


Lohre ^äd der Wattenscheider Pe- 

ti 


Frauen (24): 100 und 288 m: Gaugel - 
IzlHu Gaugel, Oker, Schabinger, 

Sommer, Saassiek. — 488 nu Bußmann. 
Thümn.-4x4Mm: Buhmann, Th imm, 
Sommer, Sussiek, Schulte- Matter, Lei- 
stenschneider. — 888 an: KUnger. — 1568 
m: Khnger, Kraus, Gerdes. - 398* nu 
Kraus. - Marathon: Teske. - 188 m: 
Denk, Oker. - Hochapnany Meyfarth, 
Holzapfel, Kedetzky . - Kugel: Losch- - 
Diskos: Macecke. - Speer Thyssen, 
Peters. - Siebenkampf: Everts, Braun, 

Dressel. 


STAND# PUNKT 


Eine gute Wahl 
mit Vorbehalten 


F asfschemt es, alshabees diesmal 
keine Qual der Wahl gegeben, so 
ruhig und selbstverständlich wurde 
die größte deutsche Olympiamann- 
schaft nominiert, die es seit den Spie- 
len im eigenen Lande (1972 in Mün- 
chen) gegeben hat Der Streit blieb 
aus, weil die Verbände auch in einer 
Situation Maß hielten, die sich durch 
den Ostblock-Boykott verändert hat 
Der Beschluß, Qualifikationsmarken 
jetzt etwas lockerer zu betrachten, ist 
. ebenso sinnvoll wie die Tatsache, daß 
Hag Team nicht zu einer Touristen- 
gruppe ausgeweitet wurde. Schließ- 
lich vertreten die Athleten de- Bun- 
desrepublik zum ersten Mal seit 1952 
das ganze Deutschland. Das ist Auf- 
gabe und Verpflichtung weit über 
mögliche sportliche Erfolge hinaus. 
Diese Mannschaft wird deshalb nicht 
nur an Medaillen ge m essen werdet 
können, sondern an ihrem gesamten 
Erscheinungsbild. 


Dennoch bleibt auch diesmal Un- 
behagen zurück. Ein Unbehagen, d flg 
seinen Ursprung in den verschiede- 
nen Verbands-Systemen der Norm* 
n iep m g hat. Wieder ainnmlj die 
Leichtathleten sind das beste Bei- 
spiel dafür, wurde die kleine Gruppe 
der Stars geschützt 800-m-Läufer 
Ferner war 1982 Europameister, heu- 
te zehrt der damalige Coe-Bezwinger 
noch imrnw von diesem Titel, der 
deutsche Meister Axel Harnes muß 
zu Hause bleiben. Wie schnell Hinder- 
nisläufer Patriz Hg, Weltmeister zwar, 
aber nur dritter der Titelkämpfe, lau- 
fen lrann < weiß anrh niemand , W£Ü er 
krank war und ist 


Amerika, du hast es besser. Dort 
weiß jeder Athlet daß er nicht be- 
rücksichtigt wird, wenn er sich bei 
besonders angesetzten Ausschei- 
dungswettbewerben nicht durchset- 
zen kann. Das deutsche Jlenten-Sy- 
stem“ muß überdacht werden. Olym- 
pische Spiele können keine Be- 
lohnung für sportliche Leistungen 
der Vergangenheit sein. DW. 


TENNIS / Rolf Gehring spielt hente in Wimbledon gegen Ivan Lendl 


„Das ist doch wenigstens eine Aufgabe“ 


sid/dpa, London 

Zwei positive Überraschungen für 
die deutschen Tennisspieler brachte 
der dritte.Tag des Wimbledon-Tur- 
niers m : London: Der 28 Jahre alte 
Düsseldorfer Rolf Gehring gewann 
leicht 7:5, 6:3 über den in 

Zürich lebenden Ungarn ZoÖan Ku- 
harsky, ppd trifft nun in der drittel 
Runde, auf Ivan LendL Dann gefiel 
die kiefag Steffi Graf; mit 15 Jahren 
die Jüngste in der Damen-Konkur- 
renz (I 2 ft T eilnehme r), als de ^ das am 
Vortag-bei 5:5 im dritten Satz wegen 
D unkelheit , abgebrochene Spiel ge- 


gen die Amerikanerin Susan Masca- 
rin mit 6:4, 5:7, 10:8 noch gewann. 

„Das ist doch wenigstens eine Auf- 
gabe. Man weiß ja nie, ich muß alles 
riskieren und hoffe auf ein bißchen 
Glück,“ so freute sich Gebring auf 
»inwi nächsten Gegner in dem mit 
2,14 MTHfongn Dollar dotierten tradi- 
tionsreichsten Turnier der Wett. Geh- 
nng hat in Wimbledon bislang schon 
rund 15 000 Dollar verdient 

Als Rolf Gehring vor drei Jahren 
Tum letzten Mal am Wimbledon-Tur- 
nier teilnahnx stand er in der dritten 

Runde vor einer ähnlichen A ufga b e, 


als er dem späteren Sieger Björn 
Borg einen interessanten und span- 
nenden Kampf lieferte. Vor dem 
Spiel gegen Lendl gibt sich Gehring 
optimistisch. Er sagt „Ich habe eine 
Chance, und mag sie auch noch so 
Mein sein.“ 


Sein Trainer Klaus Hofsaß hat sich 
eine besondere Vorbereitung für das 
Spiel gegen den zweitbesten T ennis . 
Spieler der Welt ausgedacht- „Ich 
werde versuchen, fürs Training einen 
Spieler zu bekommen, dessen Auf- 
schläge ähnlich hart sind wie die von 
Lendl“ 


Täglich ein Quantum von tausend Wörtern: Der Schriftsteller Jack London 


-ts 


Jeder Mensch ist des anderen Wolf 


p 


H eute würde man wohl sagen, er 
war ein „Freak“, ein Gegrä-dien- 
Strieh-Bügler* einer, dm* trotz seiner 
beispie l l ose n Erfolge als Schriftstel- 
ler nie die Warnte und Oberflächlich- 
keitliterarischer Salons gesucht hat- 
te, sondern bis zu seinem Tode mit 
nur 41 Jahren, 1916, keinen Anzug 
und kemon steifen Kragen besaß, 
trank, als Hasardeur mit großen Ein- 
sätzen spielte und verlor: John Grif- 
fith, mit dem Nachnamen seines 
Stiefvaters versehen zu Jack London 
geworden, weil der löbliche Vater die 
Existenz des Sohnes verieugaete — 
HT» für :uig «»'hillwnrip Gestalt, 
Überblabseldnes fremden, anderen 
Jahrhunderts aus Abenteuern und 
Reisen , Helden, wilden Tieren und 
Mythen von sozialen Aussteigem. 

„Ki pling flhrw» FnAa in meinen Ar- 
beiten“, zitierte firn Andrew Stechir 
in seiner 1978 erschienenen London- 
Biographie. Den hatfa» Jack als K’inrf 
gelesen, zu einer Zeit, da er, des von 
Hunger gezeichneten Unterweltle- 
bens in Oaldand in Kalifornien über- 
drüssig, auf dip Anregung f 
renn hin die Stadtbibliothek besuch- 
te und den körperlichen Hunger mit 
geistiger Nahrung zu tilgen suchte. 
Dort verschlang er Shelley und Swin- 
burne, und, vor allem, Marz, Nietz- 
sche und Darwin. 

Die waren es, die den jungen Fa- 
brikjobber, Wäschereiangestellten 
und Zeitungsjun^n, der mit 15 Jah- 
ren eine Segeljolle erwarb und Au- 
Stembänke pWindprt P t mit 

ilwn „Prog ramm “ eines Großteils sei- 
ner Werke versahen, mm 
dam „Son of the Wolf“, dom „Call of 
the WBd“ und dm ^ea Wolf“. One 
Meldung vom 14. JuH 1897 über GoUt 
fimdo in Klondike in Alaska, triphor» 
ihn, es war 21, schon elf Tage später 

mm Anfhnwh Gold fand er Tiirht 

aber Erfahrungen, die sich nieder- 
schlugen: Jeder Mensch ist des ande- 


ren Woff und nur der Stärkere über- 
lebt, auch wenn er Hunger hat, oder 
gerade dann. 

Als Schiffsjunge hatte er geschuf- 
tet, war dann als Hobo, als Tramp 
schwarz per Eisenbahn durch Ameri- 
ka gekurvt, hat gebettelt, g est ohlen 
und, jmmor wieder, gelesen, gelesen. 
So onfcrfand das Raster, ausdeffl Lon- 
don si c h dann zusammensetzte: Mit 
dom Wii^mnnis tisphen M a n i fe st 


on dem Hohen Nor* 


den- ARD, 2145 Uhr 


im Him, begehrt er in seinen vielen 
Schriften immer wieder gegen die Zi- 
vilisation westlichen Zuschnitts auf, 
hält er Stadt »nd Mammon für Inbe- 
griffe der Naturfeindlichkert 

Doch „Wolfsblut" und „Lockruf 
des Goldes“ wie die oft neben Huxley 
und Oiwefi gestellte „Eiserne Ferse“ 
sprechen ihrer Diktion letztlich doch 
Hohn: Der literarische Erfolg zahlt 
sich in barer Münze aus. Und plötz- 



ObefbMbsel eines fremdes Johr- 
h — dort* voller AbeeaeueR lock 

POTO:TGreUNK 


lidi erkennt London im B^tz von 
Geld die wesentliche ud zivilisations- 
konforme Voraussetzung individuel- 
ler Freiheit Er kauft eine Bauch, 
dann noch eine, dann die sechste, er- 
steht dann im Moon VaBey ein riesi- 
ges Haus, sein ^Wolfehaus“, für den 
Sohn, auf dem er hofft. Aber seine 
Frau Charmian bringt rin Mädchen 
zur Welt, das gleich wieder stirbt 

Arbeit, Arbeit, und Alkohol. Ein 
offenes Haus für- ganze Her- 
den von Freunden- Er kauft Hritpfer- 
de, pflanzt hunderttausend Eükalyp- 
tusbäuxne für nichts und wieder 
nichts, und dann brennt, 1913, das 
Wol&baus“ ab und mit ihm der 
Traum von der Schloß gewordenen 
ewigen Jugend. 

Aber ex schreibt sein tägliches 
Quantum von tausend Wörtern, und 
er weiß nichts was er verdient obwohl 
sein Wohlstand ihn immer wieder mit 
jeder Art von Berühmtheiten zusant 
menbrachte. „Sehr geehrter Herr, ich 
bin der Verfasser von 33 Büchern und 
einem 'Meer von Zeitsriuiftenzeug 
und habe noch immer kein Ahnung, 
wie andere Autoren bezahlt werden. 
Wollen Sie mir vertraulich mitteilen, 
wie hoch Ihre Honorare sind“, zitierte 
Georg Stefan Trailer ihn aus einem 
ftrigf an H. G. Wells und, gleichlau- 
tend, an Shaw! . 

Die Ranch von Gien Ellen geht 
langsam kaputt, die Tiere werden 
Seuchenopfer, Eukalyptus will nie- 
mand haben, seine Farmhands sind 
Faulenzer. London schreibt und 
trinkt, sagt aber in John Barieycom* 
(„König Alkohol“), wie er selbst zu- 
gibt, „nicht die ganze Wahrheit“. Und 
er wird zum Opfer seiner Schreibhu- 
rerei, amn Sklaven seiner Abnehmer. 
Er stöbt am 2L November 1916, an 
einer Überdosis Morphium und Atro- 
pin - aus Angst vor dem Vertust der 
Jugend, der auch Hemingway erlag? 

ALEXANDER SCHMITZ 
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Versteckt in des 
Geistes Stunde 


E s paßt exakt Di di, Pfitzmann, 
Schlüter Reiber und Co. ergöt- 
zen Millionen zur besten Sendezeit, 
das Gute wird abgeschoben, hinein in 
die bezwinkerte Nische der Sjät- 
yhläfer, der sogenannten intellektu- 
ellen und knüuTpHpn Spinner. Und 
kommt mm rin Bio daher, in der 
ARD um 23.00 Uhr und 85 Minuten 
lang, um Nachwuchs von Geraden 
vorausteilen, dann, (ja, dann schlum- 
mern alle die, denen genau das so 
wohl täte. 


hnnhlpgtfn- Purper, Hollands locker 
swingende neue King*s Singer mit 
Step und Pep und dem Höhepunkt 
der Schau, übersprangen sie locker 
wie der JDDB“-Sänger Gerhard 
Schone mit zwei wirklich unter die 
Tastpunkte gehenden Mriancholia- 
Liedem. Ein bißchen lahm der be- 
reits bekannte Schweizer Osy Zim- 
TTi prmann mit Flügel und Faxöi und 
als halber 'ftost dafür am Schluß 
Hannes Beckmann mittler brasiliani- 
schen Fusiongruppe Sinto. Das war 
endlich einmal wieder die lang er- 
sehnte berühmte „Alternative“ - ver- 
BChämt versteckt in des Geistes Stun- 
de. . ALEXANDER SCHMITZ 


goloiden Jungen von 18 Jahren, ver- 
suchte der Füm die diversen Schwie- 
rigkeiten an fr» zeigen, die behinderte 
Menschen haben können. Das waren 
nicht nur die Mißverständnisse, die 
sich aus dem ungeschickten Verhal- 
ten von „gesunden“ Mitmenschen zu 
dpn Behinderten ergaben, sondern 
das war auch die übotriebene Sorg- 
falt der Ettern für ihr Kin d. 


2 ;*rT.v 
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Wie dem auch sei: Alfred Biolek 
brachte nun seine erste „Show- 
Bfihnr!“ über den Schirm, als Konser- 
ve aus dem Deutschen Theater zu 
München vom 6. Oktober 1983. Voll-, 
Send- und Nichlprofessionelle durf- 
ten dajazzen und singen, tanzen und 
springen, und abgesehen von den 
Pseudo-Conferenciers BiDie & Dirk 
u nd der österreichischen Raspel Ste- 
fanie Wergen. 

Da gab es die Schweiz«: Pafs Big 
Band mit Musikern um die zwanzig 
I ^nay mit beachtlichem Sinn für 
Düke, Count, Benny und Gfenn, die 
schon zu Beginn die Meßlatte 


Botschaft ohne 
Umschweife 


N ur noch sechsmal im Jahr stellt 
das ZDF internationale Jugend- 
filme vor. Sie alle dienen pädagogi- 
schen Zwecken, sollen Jugendliche 
mit den sozialen und psychischen 
Problemen von Altersgenossen kon- 
frontieren. ln „John gehört zu uns“, 
emem kanadischen Film aus dem 
Jahre 1979, ging es um die Pro- 
blematik des Verhältnisses der Ge- 
sellschaft zu Behinderten. 

Am Beispiel von John, einem mon- 


„ John gehört zu uns“ ist ein routi- 
niert gemachter Film, dessen Bot- 
schaft direkt und ohne Umschweife 
an die Jugendlichen gebracht wurde. 
Regisseur William Fruet erzählte die 
Geschichte des Jungen, der nach vie- 
len Schwierigkeiten dann doch noch 
seinen eigenen Weg finden durfte, ge- 
radlinig und recht einfühlsam ohne 
jedoch neue Wege zu beschreiten. Ei- 
ne einzige Szene hob den Klm aus 
der Masse ähnlich gelagerter Pro- 
blemfilme heraus. Da verirrte sieh 
John auf seiner Flucht vor den Men- 
schen in einem Kaufhaus und irrte zu 
nächtlicher Stunde durch Lagerhal- 
len voll von zerstörten Schaufenster- 
puppen. Hier kam auf einmal durch 
die surrealistische Verfremdung ein 
Hauch künstlerischer Qualität auf. 
Dann aber fiel der Khn wieder zu- 
rück in seinen alten ErzähJtrotL 

JÜV.SCHWARZKÖPF 
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ARD 



ARD/ZDMTORMIHAGSreOGRAMM 


1BJ0 T a g— c fc— —d T« 
ItSMIUoB 

Von und mit 
Hans Rosenthal 

11JR 


12.10 Sdi rtb— W i scher 

Kaborettsendung von und mit 
Zweier Hildebrandt 

lUl frWIMdW 
tm Togs wcfcini 


14JB To g e n ch ae 
14.10 Zfc toia e sdridrt« 

Sechs Löwen - sechs Tempera- 
mente 

16M lagd oef cfle Katze 

Tschechoslowokischer Spielfilm 
Regle: Mikm Muchna 
Die hübsche Beatrix hat skh in 
Pout einen bekannten Tennisspie- 
ler, verSebt, doch dieser sieht In 
Ihr lediglich eine leichte Beute. 
17JEB Tagesschae 

Dazw. Regional Programme 


20.1S Die Deetsdneeister 

österreWtlscher Spielfilm (19B) 
Mit Romy Schneider u. a. 

Regle: Emst Marischka 
Die hübsche Stand Hübner reist 
aus dem Salzburgischen nach 
Wien zu Ihrer Tonte Therese, um 
dort ihr Glück zu machen. Schon 
bald wird sie von galanten Män- 
nern umworben und hat nun. die 
Qual der Wahl . . . 

ZLM Gelt Md die Wett 

Vorbericht zum 88. Deutschen Ka- 
lhoJikemog in München 
Folgende Fragen sollen diskutiert 
werden: Woher kommen wir? Wie 
leben wir angesichts von Grenzen 
und Bedrohungen? Wofür leben 
wir? Wohin gehen wir? 

2230 Tagest*— ee 

mit Bericht aus Bonn 

2UB Heut' abeed 

Vorläufig letzte Talkshow mit Joa- 
chim Fuchsberger 
Zu Gast Jesco von Puttkamer 


2L« Erzfihfcmgee aas dem Hohee Nor- 
den 


Edith und Hans begeben sich zu- 
sammen mit dem Texaner Michael 
und zwei Iren auf Goidsuehe. Ais 
man im Öondike-Gebiet auf fei- 
' che Vorkommen trifft erschießt 
der Texaner aus Habgier die.bei-' 
den Iren und wlfl auch Edith und 
Hans aus dem Weg räumen 
USTsgewki 


I7ß0 beute /Aus des Ufadera 
17.1B Tele-fHustrierte 
18JB0 Brigitte and Dir Koch 

Spaghetti Primavera 

Anschi. heute-Schlagzeilen 


18J9 Rat und Patschen 

Gestörtes Ferienglück 
Unsere beiden Helden besuchen, 
ab seriöse Kunsthändler getarnt, 
den milEonenschweren IQeiderfo- 
britanten Oskar BuHerdfck m sel- 
nem Ferien domlzll und umerb re) 


ten ihm ein äußerst „günstiges“ 
lide versteht 


Angebot. Doch BuUerdide versteht 

ffWtf 


vönlömst, ab Pat und Pato- 

chon vermuten . . . 

19J9Bbeeie 
IfJS o esf aad ^ p p m a l 


Moderabon: Hont Kalbus 


20.11 Der IWl lle— Coup 

• Femsehspiel von Wolf gang Storch 
und Peter Hemmer, Teil 1 



«De Schwierigkeiten, durch die er 
immer mehr unter Druck gerät. Als 

. an einem Wochenende sechs Mii- 

ftorien Doifor fm Tresor des Alr- 
port-Ffüchtraum» lagern, läßt er 
der Mafia einen entscheidenden 

. Tip zu kommen . . . 

TIM horte jo— d 
2U06 Aspekte 

Moderation: Dieter Schwarzenau 

22A8 Spwt am Freitag 


2M» Pas — dd esvoe Hof 

- Deutscher Spielfilm (1978) 

MH Peter Jacob, Lore Graf u. a. 
Regie: Rldiard Jackson 
0351 


MO Der Ted kam ie der Nacht 

: Thriller 

; Sn Expreß rast durch die Nacht 
. Byfe > Mrafoedn IMm Marfow 

wirdas eine Fahrt des Schrecken*. 

on Agerrt, der zu den Amerika, 
pem ßbe^knrien 1«, löst myst». 
. . riöseVonoommnlsseaus. 


in. 




WEST 

20üOOTc 

orfeeee« Wegen 
21JM PMfen B— d 
TtM Berns besseres ats dee Tod Ah 
dest du BbereU ... 

Bericht von Maikin Schutte über 
die Suche nach LobensqualHat Im 
Alter 

22.18 Die zerbrochene Teeta 
EngDrcber Fernsehfilm 
25.06 Rodqwlast 
MB letzte N a ch ri ch te n 


■ ^ 
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NORD 

aSEKÄS.«, 

•»« ir Genscher 

2118 Ood » ** w«it 

Von Mcmfred Pessel, Reinhard 


Ruttmann 

2200 llleache^, 
MO Nachricht 


HESSEN 
IfJOQ AmcUeeashB 

^Jcht über d« schawto 

12AS Neun of the «Ihee 

anOFreftogsSTB^ 

MMHL3fÄ" ld8pC,t 

Bngeloden sind u. a 
Brandt; Friedheim Frisch 
Henning Detioff 

SÜDWEST 

Ä15 "«ge vm Mensdne «l 
roitnai 820 

«sasaSW? 

5ritiJ auclwr ' Fra9en 1 




BAYKN 
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Eine Sahara 
ohne Sand 

mar ~ „Wirklich, ich lebe in fin- 
steren Zeiten!“ Bert Brecht hat das 
geschrieben. In seinem Gedicht 
„An- die Nachgeborenen“. Natürlich 
mpfntA er damit nicht -wn Refu- 
gium in der .DDR“. Dessen Finster- 
nis.hat er zwar gekannt, bespöttelt, 
aber nicht bedichtet — felis man der 
Ostberliner Ausgabe seiner Werke 
vertraut Und wffl man auch dem 
glauben, was das „Neue Deutsch- 
land“ täglich verkündet, so ist das 
wahre Glückd« Menschheit nur im 
„realen Sozialismus“ gutiaug p, 

Wir aber, die wir dieses Glückes 
nicht teilhaftig; werden, müssen uns 
mit Herablassung von den den So- 


Spitzenforschung: Jahrestagung der Max-Planck-Gesellschaft in Bremen 

Eliten gibt es, nur kein Geld 

D as Klagen über mangelnde Eh- über den finanziellen Rahmen be- mar Lust und Hmiw A. Staab 

ten Und mittelmäßige Fon Rieht. Nrrtwenriiff sind iecte Daten tut im Rahmen einer FAEfnammTnliini 




daß wir in Ländern leben, wo „noch 

vorsozialistische Verhältnisse herr- 
schen“.. Im „Neuen Deutschland“ 
war das zu lesen. 

Diese Feststellung hat uns natür- 
lich tief getroffen. Bislang waren 
wir in unserem Kleinbürgerglück 
überzeugt, daß es uns unter dem 
„Kapitalismus“ eigentlich recht gut 
ginge - besser zumindest als den 
„Völkern, die die sozialistische Re- 
volution gewagt haben“. Aber das 
war offenbar ein Irrtum. Und vor 

allem war ” «ne Fehlem gphafanng i 

wenn Wir glaubten, so wie es ist; 
würde es bleiben. 

'„Vorsozialistische“ Verhältnisse 

qnll uns unmiß vers tändlich signaH . 

« fiprpp i Haft ihnen unabwendbar 
. Sozialistische Verhältnisse“ fai gan 
werden. Und wie die aussehen, leh- 
ren uns die Witze, die in der „DDR“ 
kursieren: „Was geschieht“, wird da 
gefragt, „wenn man in der Sahara 
RnwaTiamns einfuhrt?“ — „??“ — 
„Zuerst geschieht gar nichts. Und 
dann wird der Sand knapp.“ 

Wir können uns also nur damit 
trösten, daß •+ wenn wir schon dem 
„Neuen Deutschland“ . vertrauen 
wollen — flim „Vorsozialistischen 
Verhältnissen“ nM *^ der T/i git der 1 
Sprache irgendwann JNachsoriali- \ 
steche Verhältnisse“ folgen müs- 1 
sen. Oder sollten wir bereits das 
Glück hphun, in . JNachsozialisti- 
schen Verhältnissen“ zu leben? 
Rfhiü>RHr>i hat es Rußland semer-- 
zeit ja auch geschafft, ganz unmar- 
xistisch direkt vom Feudalismus in 
den Sonatemus zu springen.. 


JL/ten und nnittelmä Bige Fon 
scöungsleisümgen gehört inzwischen 
zum Standaxdrepertoire jeder 
PoliUker-Sonntagsrede. Doch dort, 
wo die Bundesrepublik Deutschland 
in Gestalt der Max-Planck-Institute 
die Elite und die Spitzenforschung 
repräsentiert, wird geknausert. Feste 
Zusa ge n sind auf einmal m>ht mp Vir 
verbindlich. Denn, so wurde jetzt auf 
der .TahreRw»r Rammh i n g der Max- 
PLanck-GeseDschaft in Bremen be- 
richtet, das zukunftsweisende Insti- 
tut für die Erforschung der polyme- 
ren Kunststoffe soll plötzlich aus dem 
laufenden Etat mit aufgebaut werden, 
obwohl die ursprüngliche Abma- 
chung mit den verantwortlichen Poli- 
tikern rfahin gjng, daß diese Einrich- 
tung im Bereich der Grundlagenfor- 
schung als Extraposten ausgestattet 
werden soH 

Vier Prozent jährlicher Etatsteige- 
rungen sind nach übereinstimmender 
Meinung der Fachleute die untere 
Grenze, um überhaupt nur den hohen 
Standard der Forschung bei der 
Max-Planck-Gesellschaft zu sichern. 
Auf drei Prozent Maximum haben 

sich die ’ FrnqnTrmnTgt oT yon Bund 

und Ländern schon vor den Haus- 
haltsve rhandlungen dag Niveau ein- 
gestellt Das Rasenmäherprinzip der 
Kürzungen also auch bei der so gern 
beschworenen Forschungsförderung. 

Das ist nicht neu. Seit 12 Jahren 
bereits leiden die international re- 
nommierten Forschungsinstitutionen 
unter den stagnierenden, sogar leicht 
rückläufigen Hanghaltemittrin Daß 
es nicht noch schlimmer kommt, ist 
das Ergebnis jährlicher, aufreibender 
Rangeleien mit. den kleinlichen ka- 
meralistischen Rotstiftartisten. Da 
aber in etwa der Personalbestand 
gleich groß geblieben ist (und die 
Lohne und Gehälter laufend stiegen), 
entstand in der Folge ein immer hö- 
herer Personalkostenanteil bei sin- 
kenden Investitionsmitteln. Reel 
wurden sie in den vergangenen 12 
Jahren praktisch halbiert. Mahnend 
erhob deshalb in Bremen der schei- 
dende Präsident der Gesellschaft, 
Reimar Lust, die Stimme: „Es kann 
nicht an gehen, daß Bund und Länder 
als Financiersgeleitzug immer wieder 
die Richtung änder n und in jedem 
Jahr von neuem die Unsicherheit 


über den finanziellen Rahmen be- 
steht Notwendig sind feste Daten für 
eine Reihe von Jahren, auf die man 
sich einrichten und verlassen kann“. 

Die immer knapperen Mittel für die 
Forschungsinstitute, parallel dazu ein 
unbewegliches SteUenkorsett an den 
Universitäten, haben fatale Folgen. 
Nicht nur Löst warnte deshalb vor 
da G efahr , daß wir, indem wir dem 
befähigten Nachwuchs keine Per- 
spektive in der Forschung mehr ge- 
ben, dadurch die Zukunft verspielen. 
Er konnte sich den Hinweis an den 
einen oder anderen Politiker auch 
nicht verkneifen, daß die Max- 
Planck-Gesellschaft mit 900 Dokto- 
randen doch ohne Frage einer der 
hochgelobten amerikanischen Privat- 
universttäten vergleichbar sei 

Darüber hinaus werden die „Nach- 
wuchsgruppen“ verstärkt, in die hoff- 
nungsvoller Nachwuchs als verant- 
wortliche Gruppenleiter berufen wer- 
den. Zwanzig solcher Verträge gibt es 
zur Zeit Sie laufen auf fünf Jahre, 
und alle bisherigen Absolventen die- 
ser „effektivsten Förderungsmögiich- 

fee jt für Wwhsphiinphn pr* (TJist) sind 

anschließend auf C4-Lehrstühle be- 
rufen worden - bis auf einen, der 
einem Ruf der Industrie erlag. Aber 
auch das wurde nicht verschwiegen: 
zwanzigmal so viele Bewerber wie 
Platze sind jährlinb vorhanden. Die 
Finanzminister, so Max-Planck- 
Geschäftsführer Ranft, sw’pn eben 
„nicht der Auffassung, daß die Förde- 
rung des OTBfiAnsf»}iaftlir»h«»n Nach- 
wuchses verstärkt werden muß“. 

Der neugewählte President der Ge- 
sellschaft, Heinz A. Staab, entwickel- 
te in Bremen einige Gedanken über 
Möglichkeiten, wie sich Hochschulen 
und Max P lanckrlns titute gegensei- 
tig helfen könnten. Er werde jeden- 
falls der Überlegung nachgehen, ob 
in Form einer Arbeitsteilung nicht 
vielleicht die Institutsdirektoren, die 
sich in der Regel bisher nur der For- 
schung und nicht der Lehre widmen, 
„in gewissem Rahmen“ Lehrver- 
p flichtungen an den Hochschulen 
übernehmen fefinnfen Den dadurch 
freiwerdenden Universitätspro- 
f#*«Hft>T Mi sei dann die Möglichkeit zur 
w isspnRff : haftIui>M*n Arbeit und For- 
schung in den Max-Planck-Instituten 
zu geben. 

Etwa tausend Gäste werden Rei- 


mar Lust und Hmm. A. Staab 
im Rahmen einer Festversammlung 
in Bremen ihre Sorgen und Überle- 
gungen nahebringen. Da außer dem 
schadenden Bundespräsidenten 
auch Bundeskanzler Kohl in der er- 
sten Reihe sitzt, haben sie Ho ffnung , 
daß manches davon vielleicht auf 
fruchtbaren Boden fallen wird. 

Schon fest Tradition hatten zwei 
andere Veranstaltungen, die gestern 
mehr auf das Verständnis der „nor- 
malen“ Bürger für die Wichtigkeit der 
Max-Planck-Institute und damit der 
Spitzenforschung ausgerichtet wa- 
ren: zum einen gingen die Forscher in 
die Schuten Bremens, übernahmen 
Unterrichtsstunden und berichteten 
den Jugendlichen über ihre Arbeit 
Die Palette reichte von der Frage 
„Wie entstehen Sterne? “ über „le- 
bende Me t alle “ bis zu „Das dritte Au- 
ge - Sitz des Seele oder Sinnesorgan“. 
Joachim Trümper, Di rekto r am Insti- 
tut für extraterrestrische Physik im 
Max-Plandk-Institut für Physik und 
Astrophysik in Garching, referierte 
außerdem in einem öffentlichen Vor- 
trag für die Bürger der Stadt allge- 
mein verständlich über „Röntgen- 
strahlung von Neutronenstemen und 
schwarzen Löchern“. 

Es war eine durchaus realistische 
Science-fiction, denn Mitte 1987 soll 
vom Space Shuttle der erste deutsche 
Forschungssatellit im Weltraum aus- 
gesetzt werden, der ausschließlich 
astronomischer Beobachtung dient 
Die Max-PIanck-Wisaen gehnftier ent- 
wickelten dafür das größte Fernrohr 
für Röntgenstrahlung, das bisher ge- 
baut wurde. Trümper „Damit haben, 
wir gute Chancen, im Zuge der mit 
dem Satelliten ROSAT geplanten 
Durchmusterung des Himmels, 
soTiüfzimg cng ipiap in i*hr ul« hundert- 
tausend kosmische Objekte zu ent- 
decken, die zuvor noch nie ein 
Mensch im Röntgenlicht gesehen 
hat“ Erst durch die röntgenastrono- 
migfhp Betrachtung hat man in den 
vergangenen Jahren ü b er hau pt mehr 
über die Neutronensteme und 
schwarzen Locher erfahren können - 
Endstationen massereicher Sterne, 
die infolge der Gravitation auf wenige 
Kilometer Ausdehnung zusaznmen- 
geschiumpft sind, aber intensive 
Röntgenst rahlung noch aussenden. 

PETER PHILIPPS 


Filmfestival ih Mönchen: Die Europäer wollen der Übermacht aus Hollywood die Stirn bieten 


Die Heimat als Bühne eines großen Welttheaters 






VT erständlicb jst es sichpriich, daß 
V sieb Munehen . iwMwn Hm; er- 
ste Fümfest so fabelhaft eingeschla- 
gen hat, ehrgeizig ins rechte Kultur- 
licht rücken wilL Aber mußte dieses 
zweite Münchener Filmfest gleich 
derart toGigantomanie ausarten? Ein 
filmischer Kraftakt ohnegleic hen 
Wurde hier abgefordert: 186 Fflme 
von 175 Regisseuren aus 30 L andern 
in neun Tagen: Frisch Spektakuläres, 
Klassisches, Abseitiges hatte man 
hier versammelt - Frauenfilme, Mu- 

RT\cfihru» | imahVlhng igP amnrilranW-he 

Filme, Neue Deutsche EBrne, Kinder- 
filme, Science-fiction-, Kurz-, Doku- 
mentär- und Experimentalfilme. Da- 
zwischen täglich Diskussionen. 

Kgm Zweifel, Münch en als Film- 
stadt ist mächtig begehrt Denn in 
diesen Jahr gibt es erstmals das „Eu- 
ropäische Filmfestival“, das auf dem 
Plakat bereits das „Fümfest Mün- 
chen“ auf den zweiten Platz verweist 
Peter Kefcchmann, der deutsche Prä- 
sident der e urop äischen Regisseur- 
vereinigung FERA, hat mit se in en 
Kollegen das Europäische Parlament 
überzeugen können, von den Plänen 
einer europäischen Film-Großindu- 


strie. Abstand zu nehmen, um statt 
dessen die na tirmalpn ■ Fflmfeult uren 
zu unt e rstützen, sie aber im großen 
EG-Rahxnen zu vertreiben. Damit 
wollen sich die europäischen Filme- 
macher der drohenden amerikani- 
schen Rlm-Übennacht entgegen- 
stemmen. 

Und die EG hat dazu bereits 
300 000 Mark in dieses Fümfest inve- 
stiert Doch nicht genug damit, zum 
Schluß dieses neuntägigen Festivals 
(am kommenden Sonntag) wird auch 
noch ein Preis vergeben: EG-Präsi- 
dent Gasten Thom spendet 10 000 
Mark 1 bar und 28 000 Märk Vertriebs- 
Förderung für dem besten Füm aus 
einem der EG-Länder. Auch der deut- 
sche Darstellerpreis wird heuer wäh- 
rend dieses Festivals verliehen. So 
wurde also die Lust am Kino, die der 
rührige Leiter Eberhard Hauff nie zu 
betonen vergißt, weit über den loka- 
len Rahmen “hinaus zu einer europä- 
ischen Veranstaltung - und zu einer 
Last 

Das herausragende Ereignis dieses 
Filmfestes war sicher die umfassende' 

und großartige Retrospektive der itar 
Iienischen Kimregisseurin Lina Wert- 


müller, die die übrigen Frauen filme, 
etwa die der Belgierin Chantal Afeer- 
mann, da U ngar in Malta MesZHTOS 
und der Französin Aline Tormann, 
ins Abseits rollen ließ. Die jetzt 
56jährige Römerin, die nach Mün- 
chen gekommen war, hat bislang 
zwölf Kinofilme gedreht; und jeder 
ist ein Ereignis. Mit einer Unbefan- 
genheit ohnegleichen schildert sie ih- 
re Landsleute, als gäbe es heute noch 
die Commedia dell’arte. Jede Distanz 
ist cter Wertmüller fremd. Ihr Heimat- 
land macht sie in all ihren F3men zur 
Bühne eines großen Welttheaters. 

Es ist ein grotesker, oft absurd«, 
aber auch zärtlicher Zerrspiegel, den 
sie Hgm Zuschauer Vorhalt. Lina 
Wertmüller ist eine Dramaturgen des 
Lebens. Jeder kennt die Bewohn« 
ihrer Welt die üppigen Wob«, den 
absoluten Patriarchen, den Macho, 
den eitlen Gallo (fast immer von dem 
großartigen Giancarlo Gianinni ge- 
spielt), die zärtlichen Lieb end e n und 
die Kinder mit ihren großen, dunk- 
len, fragenden Augen. Es ist ein gan- 
zes Arsenal von Typen, das hier vor- 
gestellt wird, mit einer unverwechsel- 
baren Mimik und Gestik. Das macht 




Rokoko ä la aogiaiso: „Der Maler and sein Mops" (1745) von Wlllkui 
Hogartfa, aus der Londoner AessMIung fOTO; katalog 

London zeigt die Kunst des Rokoko in England 


Händel mit Nachtmütze 


den visuellen Reichtum dies« kraft- 
und lebensstrotzenden Füme aus. Al- 
lerdings war der Genuß leicht ge- 
trübt: Es gab keine Untertitel, und 
Übersetzungen scheiterten. So blie- 
ben viele Finessen auf der Strecke. 

Auch deutsche Erstlinge konnte 
man in Münche n entdecken, bei- 
spielsweise „Kaltes Fieber“ von Jo- 
seph Rusnak. Im Mi t telpu n kt steht 
das derzeit heftig dis k u tiert e Thema 
der SterbehDfe. Der zweite Newco- 
mer heißt Cornelia S chlmgmann , ihr 
FDm: JFTut und TTrilig *. Erna ziemlich 
absurde Geschichte eines Mannes auf 
Abwegen wird da ausgebreitet Zur 
atmosphärischen Verdichtung deut- 
sch« Zeitgeschichte sollte d« Strei- 
fen „Nieder mit den Deutsche n “ die- 
nen. Doch dies« Film von Dietrich 
Schubert türmte wieder einmal Kli- 
schee auf K lische e , riß alte Wunden 
auf; ohne etwas zu bewältigen oder 
voranzutreiben. 

Solange die FQme noch im Pro- 
gramm sind, mag man über sie disku- 
tieren. Ab« am Sonnteft wenn die 
Preise vergeben werden, kommt die 
Stunde der Wahrheit. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


D aß auch im puritanisch ver- 
schrienen En g land der frivole 
Stil des Rokoko nicht spurlos vor- 
übergegangen ist, zeigt jetzt zum er- 
sten Mal das London« Victoria und 
Albert Museum mit 500 Beispielen in 
d« Ausstellung „Rokoko: Kunst und 
Design in Hogarths England“. Be- 
schwingt, wenn auch nicht über- 
schäumend wird die Zeit zwischen 
1730 und 1770 inszeniert und stilge- 
recht von Musik der damalig en Pu- 
bllkumsBe b llng B Ba ch und Händel 
untermalt. 

Den Vergleich mit dem Rokoko 
des „Kontinents“ wagt man mutig 
gleich zu Beginn mit einem pracht- 
voll eingelegten Schrank aus Dres- 
den, mftkuhn och kurvenden Silber- 
schalen des Franzosen Messonnier 
und Bustelli-Porzellan aus Nyxnphen- 
burg. An Qualität wird diese Ouvertü- 
re nicht übert ro ffen und nur selten 
erreicht Doch so beckmesserisch 
sollte man diese Affäre nicht ange- 
hen: Denn- um -die Ecke des -wie ein 
Labyrinth angelegten Rundgangs fol- 
gen köstliche englische Exzentrizitä- 
ten. 

Aufschlußreich ist da eine An- 
stecknadel der „Anti-Gallischen Ge- 
sellschaft“, die 1735 von besorgten 
Briten gegründet wurde, um die 
„heimtückischen Künste der franzö- 
sischen Nation zu bekämpfen“. Sie 
ist im übrigen schwungvoll in genau 
dem Stil gearbeitet gegen den sie 
wettert Auch William Hogarth, Eng- 
lands bedeutendster Malier des 18. 
Jahrhunderts, hegte zwiespältige Ge- 
fühle. Als guter Patriot polemisierte 
er gegen den Erzfeind Frankreich. Als 
guter Künstler ab« lehrte « seine 
Landgenossen in ferbsprühenden 
Schilder un g en englischer Sitten und 
Unsitten nicht nur Mores, sondern in 
sein« 1735 gegründeten Akademie 
für Malerei und Zeic h nu n g auch den 
Stil des Rokoko. 

Eine Ambition dies« Ausstellung 
ist, Zusammengehöriges wieder zu- 
■m ynmffnmffihiien: die Ve rzeichnung 
zu Möbel, den Hund zum Heim So 
hat man aus der Tate Galexy Hogarths 
Selbstbildnis entheben, auf dem er 


■eirTi mit . peUzbesSumfer Hausmütze 
samt. T .jphlings m ops Tr ump konter- 
feite. Daneben posiert des Malers Bü- 
ste, von seinem französischen Büd- 
hauerfreund Roubüiac modelliert, 
der auch gleich - wie hier zu sehen - 
den Mops in Chelsea-Porzeüan ver- 
ewigt hat 

Welch kuriose Blüten das Rokoko 
auf d« britischen Insel trieb, demon- 
striert ein Stuhl, den Hogarth für Gar- 
rick, das Schauspieleridol sein« Zeit 
entworfen hat Die Füße sind wie 
Schnürstiefel geformt Schlangen der 
Weisheit ringeln sich zu Shake- ' 
speares Medaillon empor, das angeb- 
lich aus einem vom Dichter selbst 
gepflanzt«! Raum geschnitzt wurde 

Der originellste Beitrag der Eng- 
land« mm Rokoko, ihre Gartenge- 
staltung, kann hi« nur in Entwürfen 
angedeutet werden. Ein« d« be- 
rühmtesten Londoner Vergnügun g^ 
paxks, VauxhaÜ Gardens, wurde im 
Ausschnitt rekonstruiert Im Zen-, 
trum posierte -und posiert auch heu- 
te in der Ausstellung - Handels in 
Marmor gehauene Statue: In beque- 
mer Tjy piTPTth-lnidimg j den perucken- 
losen Kopf von weich gefältelter 
Nachtmütze bedeckt, zupft der Musi- 
ker an sein« Lei«. Häuslichkeit do- 
miniert im übrigen auch in den spar- 
sam gezeigten Gemälden. Während in 
Frankreich ständig .- der verbotene 
Liebste hinter dem nächsten Busch 
lauert, posiert man hter züchtig mit 
angetrautem Ehemann und ein« arti- 
gen Kinderschar. 

Neben Extravaganzen rangieren 
prachtvoll elegante Möbel -meist von 
Franzosen entworfen - und auch au- 
thentische Stücke des vielkopierten 
Chippendale. Die* allerdings eh« 
durch ihre Nüchternheit auffallen. 
Hi« ist die Rokoko-S itinlichkeit ver- 
sickert. Im übrigen ist diese Schau 
ein stilgerechter Schwanengesang. 
Aus Finanzgründen soü sie die letzte 
große LeihaussteHung des Museums 
bleiben. Wie schon damals: Das Zeit- 
alter d« Extravaganz soll von dom 
der Vernunft abg elöst w erden. (Bis 
30. September) HEIDI BÜRKLIN 
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Wiederentdeckte Beethoven-Sonate aufgeführt Berliner Nationalgalerie zeigt Leon Polk Smith Mailand: „ A Quiet Place and Trouble in Tahiti“ 

Echt oder nicht echt? Das Spiel der Geometrie Lennie Bernsteins Traum 






*** 
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C ellisten und Geig« haben eines 
ganrinsam: voDer Neid blicken 
sie auf ihre klavierspielenden Kolle- 
gen, für die von den Komponisten 
Mtistergrccke noch und noch ge- 
schaffen wurdet, während .sich die 
Literatur für Cello und Geige v«- 
gleichsweise bescheiden ausnimmt. 

Jetzt hat de Duisburg« Musikwis- 
sensdiaftferHarroSchmkiteineBe- 
arbetung des frühei Streichtrios op. 
3 von Beethoven für CteDp und Kla- 
vier als echten B eetho ven identifi- 
ziert Wiederentdeckt wurde die 
CeBo-S<matevon dem Freiburger Cel- 
listen Erich Wilke, der sie in ein« 
Sammlung „sämtlich« Dum für Pi- 
anoforte und Violoncello von Ludwig 
van Beethoven* aufetöterte, die un- 
ter d« Revision von Franz Liszt 1855 
erschienen war.- Dort findet sich au- 
ß« den bekähnten fünf Cellosonaten 

Beethovens ein op. U, das als „Große 
Sonate op. 64 in Es-Dur, nach dem 
großen Trio op. 3 anangiert vom 
Komponisten" ausgewiesen ist 
Wilke berichtete von seinem Fund 
unter anderem. Hano Schmidt, d« 
Beethovens Uritebezscbaft bestätig- 
te, Vor atWn dpftfri fl fy weil die Opus- 
zahl 64 durch fcgfa anderes Werk be- 
legt ist und das Erscheinen d« Sona- 
te m d«Wienö Zöteig vran 27. Mai 
1807, 8ozoBagen uhte£ Beethovens 
Au^n, erstmals an^zeigt wurde. Al- 
lerdings waren andere« die sich vor 
Schmidt mit ^der Echtheit dieser So- 
nate banhaftigt Jaben, zu abwei- 


chenden Ergebnissen gekommen. Et- 
■ wa Riemann, d« bereits 1917 konsta- 
tierte, daß dieses Werk „ein nicht von 
Beethoven henÜhrendes Arrange- 
ment sei“; vielmehr habe als dessen 
Urheb« wahrscheinlich ein gewiss« 
Franz Xaver Klemhemz zu gelten. 

Wie dom auch sei. In M ünchen gab 
uns jetzt d« Cellist Hans-Ebeihaxd 
Dentier Gelegenheit, ein eigenes Ur- 
teil zu bilden. D« ehemalige Mediä- 
ner, der sinh inzwischen ausschließ- 
lich sein« Konzerttätigkeit widmet, 
ist gewiß ein zuverlässig«, technisch 
sicherer Musikant An ihm lag es 
denn auch nicht, daß das Stück einen 
ztemhch zwiespältigen Eindruck hin- 
terließ. 

W« vor dem Konzert noch einmal 
in das originale Streichtrio op. 3 hin- 
eingehört hatte, wild in d« Cellobe- 
arbeitung viel vermißt haben. Das 
Gewebe der melodischen Linien , 
bleibt allzu vordergründig auf das 
Klavier beschränkt Der Cello-Part 
wirkt, wenigstens beim ersten Hören, 
ausgesprochen simpel gestrickt Sei- ! 
ner der sechs Trio-Sätze wird in 
Klangbild und Atmosphäre adäquat 
pin giffang en. 

So sehr sich Hans-Eberhard Dent- 
ler und sein wackerer Pianist Arnold ; 
Schalk« auch bemühten - ob dies 
mm wrklich ein ^echter“ Beethoven 1 
war, den sie uns vorführten, darüb« : 
werden sich die Gelehrten wohl auch 
weiterhin streiten. 

VOLKER BÖSER 


D iese Ausstellung wirkt - aller- 
dings nur auf den ersten Blick - 
etwas absurd. Da zeigt die Berliner 
Nationalgalerie amerikani- 

schen Künstler, d« heute zu den 
„wichtigste! Vertretern d« Konkre- 
tei Maler«“ gerechnet wird und des- 
sen konstruktiven Bildern eine Vater- 
ralle für die „Hard Edge“-Malerei 
nachgesagt wird. Leon Polk Smith, 
schon 78 Jahre alt, ist dennoch in 
Europa weitgehend unbekannt ge- 
blieben. Man könnte nun annehmen, 
dieNationalgalerie, deren Direktor ei- 
ne besondere Sympathie für die Kon- 
krete Kunst hegt, werde hi« das Ver- 
säumte ttHnhhnlen und das Werk in 
alter Brette bekannfmachen. Das tat 
sie mitnichten. Die Ausstellung be- 
schränkt sich auf rund 30 Arbeiten, 
die 1881 bis 1083 entstände! Über- 
dies handelt es sich ausschließlich 
um Collagen - einen Werkkomplex, 
der neben der Malerei Smiths eine 
besondere Eigenständigkeit besitzt 
Dennoch ist diese Ausstellung 
wichtig und schön. Wenn mim die 
Blätter als JUterewerk" annonciert, 
riftrtn gar« allein mit dem reisen und 
positiven Klang , den dieses Etikett 
mir hahpn famn. Au f beinahe monu- 
mentalem Büttenkarton entwickelt 
der Künstle ein ebenso ausgeruhtes 
wie spannungsvolles Spiel geradkan- 
tiger, zuweilen gerundeter Formen, 
die «teils aus matten, teils aus glän- 
zenden Papieren geschnitten hat 
Itie große, schöne, wdße Papierflä- 


che atmet Orange, Schwarz, Violett, 
Gelb. Nicht mehr als zwei Farben 
sind es, die auf wnan Blatt erschei- 
nen. Die Formen nghmen Bezug zu- 
einander, sie korrespondteren, sie öff- 
nen sich. Das Auge des Betrachters 
bekommt zu tun, es denkt weiter, es 
denkt zusammen. 

üSn pn tyhpidpndes dramaturgi- 
sches Instrument mn«halb dies« 
signethaften Collagen, die mit ihren 
fl5<»hig>n tflAiinpwttfH wiglriph räumli- 
che Erfahrungen mobilisieren, ist die 
Graphitlinie. T-rnie, Fläche, Raum - 
aus diesen drei kompositorischen 
Prinzipiell entwickelt Leon Polk 
Smith ein unerhört schlichtes und 
vielfältiges System von Bildern, in 
denen Geometrie, Poesie und Irratio- 
nales dicht beieinander liegen. 

Smith wurde in einem Indianer- 
T«ritorium des amerikanischen We- 
stens geboren. Erst relativ spät kam 
er mit Kunst in Berührung. Als er 
Arbeiten von Azp, Brancusiund Mbn- 
drian sah, hatte « die Empfindung, 
diese Werke antworteten wie ein 
Echo auf eine Stimme, die schon im- 
mer in ihm verborgen war. Der Ein- 
fluß indianischer Motive und ihrer 
Geometrien auf Hard Edge ist be- 
kannt Es ist darum müßig, in solchen 
Quellen allzu penibel herumzusu- 

riww- Ah pr man darf wwhl «"nphmen, 

daß Leon Polk Smith auch diese 
künstlerische Herkunft in ach trägt 
(Bis 29. Juli, Katalog 19 Mark) 

PETER HANS GÖPFERT 


B ei d« Uraufführung von Leonard 
Bernsteins Op« „A Quiet Place 
and Trouble in Tahiti “ vor einem Jahr 
in Houston, so erzählten Weitgereiste 
eben bei d« europäischen Erstauf- 
führung in d« Mailänder Scala, war 
die Kritik ziemlich ablehnend. Dar- 
um wohl hat Amerikas größter Diri- 
gent den Versuch, sein 30 Jahre altes 
Musical mit einem zweiten Teil nach 
Hptti Libretto von Stephan Wads- 
worth zu ein« Oper aufzupolieren, 
ganz neu überarbeitet Er läßt nicht 
mehr der musikalisch schwungvol- 
len, ab« bitteren Satire auf den zer- 
brochenen amerikanischen Wohl- 
standstraum einfach die Oper „A Qui- 
et Place" folgen, sondern verwob bei- 
de Teüe ineinander . Jetzt steht cter 
erste Teil mit musikalischen Zitaten 
von Britten bis Berg, von Wagner bis 
Mahler im Mittelpunkt !)« „Trouble 
in Tahiti“ , d« oft an sein erfolgreich- 
stes Musical, die „West Side Story“, 
erinnert, wird als Rückblende einge- 
führt. 

Die Op« beginnt mit der Trauerfei- 
« für die tödlich verunglückte Dinah, 
bei d« alter Familienzwist und die 
Unfähigkeit, einander zu verstehen, 
au& neue ausbrechen. Unter den 
frommen Trauermienen kocht d« 
Haß. Man fühlt Bich an Dallas und 
Denver-Clan erinnert, auch wenn 
dies nur das Gruppenbild ein« ame- 
rikanischen Mittelklasse-Familie ist 
Dann best d« Witwer in den Tagebü- 
• ch^rn sein« toten Frau, und die Bü- 


d« d« Vergangenheit steigen vor 
ihm auf Das Tagebuch in der Hand 
erlebt der alte, gebrochene Mann 
noch gfrima] die materiellen Erfolge 
und die seelische Öde seines Daseins, 
die Abkehr und Verirrung d« Kin- 
der. Im versöhn e nden Schluß, in Di- 
nwhs erträumtem, ruhigem Platz, ih- 
rem inzwischen verwilderten Garten, 
findend« Vater und seine erwachse- 
nen Kinder bei feindlichen Spielen 
die Hoffnung auf ein weiteres Leben 
voller Wärme und Verständnis. 

Das ist im Text dn naives amerika- 
nisches Märchen und in der Musik 
ein aus bekannten Zitaten gekochtes 
Potpourri. Trotzdem war es eine vor- 
zügliche Aufführung , meisterhaft di- 
rigiert von dem jungen Amerikan« 
John Mauceri und gut inszeniert von 
dem Verfass« des Librettos, Stephan 
Wadsworth. 

Fast ausnahmslos exzellent die 
Stimmen d« ffwiffifeanisriwn Sän- 
ger, die dazu Schauspiel« von hohen 
Gnaden sind. Zu den Genüssen die- 
ser musikalisch wenig originellen 
Op« plus Musical gehört die Lei- 
stung des Scala-Orchesters, das hi« 
Jazz spielt, als wäre es nicht in Mai- 
land, sondern inNew Orleans zu Hau- 
se. Den tosenden Beifall verdankte 
Bernstein wohl den aus ganz Italien 
ang«eisten Amerikanern und dem 
Publikum der R^ih» „Musik unserer 
Zeit 11 , das den Platz d« fehlenden 
Stammgäste einnahm. 

MONIKA von ZITZEWITZ 
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Unbekannte Schrift von 
Hugo Grotius entdeckt 
AP, Leides 
Eine bisher unbekannte Schrift 




und Philosophen Hugo Grotius 
(1583-1645) ist nach Angaben d« 
Universität T-pidon m d« Bücherei 
einer Amsterdam« Kirche gefun- 
den worden. Die 40 Seiten umfas- 
sende Schrift wurde um das Jahr 
1610 verfaßt und trägt den Titel 
„Meletius". Sie enthält eine Frie- 
densbotschaft mit riwu Kernsatz: 
„Statt üb« Dinge zu reden, die uns 
trennen, sollen wir uns auf das konr 
«mtrwron, was uns bindet“. 

Jetzt amtlich: Pierwoß 
neuer Kölner Intendant 

dpa, Köln 

Jetzt ist es amtlich: Als Nachfol- 
ger des Köln« Schauspielintendan- 
ten Jürgen Flimm , der 1985 nach 
Hamburg gebt, hat d« Hauptaus- 
schuß des Köln« Stadtrates Dr. 
Klaus Pierwoß bestätigt, der bis 
Ablauf der dezzeitigen Spielzeit 
noch Intendant des Landestheaters 
Tübingen ist (vgL WELT v. 22. 6.}. 
Wie das Köln« Kulturamt mitteilte, 
hat der Hauptausschuß außerdem 
der Ernennung des freien Regis- 
seurs Horst Siede zum Köln« 
Schauspieldirektor zugestimmL 

Nordrhein- Westfalen 
erhält Musikakademie 

AP, Düsseldorf 

Die nordrhem-westfalische Lan- 
desregierung hat die Einrichtung ei- 
ner I ^ndesmusikakademie be- 
schlossen. Die nach Angaben des 
KnItugwiTniBter i nmg in Form 
Mwmflliff» Einrichtung in der Bun- 
desrepublik wird ihren Sitz auf 
Burg Nienborg in Heek (Kreis Bor- 
ken) «halten. Die Akademie soll 
der Aus- und Fortbildung von Chor- 
und Orchesterdirigenten für Laien- 
musikvereine und d« Weiterbil- 
dung von Musiklehrem auf den Ge- 
biet«! d« Arbeit mit Behinderten 
und Randgruppen sowie d« Aufga- 
be dienen, breiten Bevoücerungs- 
kreisen die Musik naherz u fy rm ggn 
Die Kosten werden auf 12,4 Millio- 
nen Mark veranschlagt 

Rafael Kubelik 70 

Er zählt unter den großen Diri- 
genten zu den Stillen im Land, die 
nur durch ihre Musik sprechen. Bei 
Rafael Kubelik ist das seit je zweter- 
3ei Art von Musik: jene, die « diri- 
giert - und die andere, die « kom- 
poniert hat Die gute, alte Personal- 
union von Dirigent und Komponist 
die Otto Klemperer für unabding- 
bar ansah, ist auch für Kubelik 
selbstverständlich. Nur ist auch 
ihm das vielleicht nicht unbittere 
Los beschieden, als Interpret, der er 
gewissermaßen nur in Nebenberu- 
fung ist höh« geschätzt zu werden 
d^m als musikalischer Schöpfer. 



WaHkanfom ab Mrigast: Rafael 
Kbbafik foto: keystone 


Kubelik entstammt ein« ruhm- 
reichen m usikalisc hen Famili e. In 
Beinen .T üng lin gsj ahren durfte « 
noch seinen Vater Jan Kubelik, den 
Weltstar unter den Geigern, am Kla- 
vier begleiten. Später diente « sich 

in Heimat wiwnraliB’h hr yVi 

bis « die Tschechoslowakei nach 
dem kommunistischen Umsturz 
1948 verließ. D« Schritt üb« die 
Grenze führte hinein in die Weltka- 
riere. Seitdem stand Kubelik in 
London, in New York, in Chicago 
wie in Mün chen wechselnd Opern- 
häusern von Rang und Elite-Orche- 

3tw n fQf und hat mit iVinow Hip Mu. 

rikdarstellimg mehr als Jahrzehnte 
lang nachhaltig geprägt gtl 

Neue Erkenntnisse über 
den Hafen von Caesarea 
dpa, Haifa 

D« antike Hafen von Caesarea an 
cter israelischen Mittelmeerküste ist 
bereits im 2, Jahrhundert v. Chr, er- 
richtet worden und damit rund 200 
Jahre älter, als ursprünglich ange- 
nommen. Archäologen vom Institut 
für Meeresfbrschung der Universi- 
tät Haifa haben unter Wasrer Rui- 
nen entdeckt, die älter sind als die 
Überreste des von Hemdes kurz vor 
Christi Geburt errichteten Hafens. 
Die ursprüngliche Anlage muß für 
die damalige Zeit gigantische Aus- 
maße gehabt haben: « konnte bis 
zu 300 Schiffe aufnehmen. Durch 
ein ausgeklügeltes Kanalsystem 
war sichergestellt, daß fast mir 
sandfreies Wasser in den Hafen 
strömte, cter dadurch kaum ven- 

«ghlipirtA. 




Ein Meilenstein wurde 
allzu früh versetzt 

Italieo fordert die Wiedereröffnung der Nervenheilanstalten 


KLAUS RÜHLE. Rom 

Als im Mai 1978 die Abgeordneten- 
kammer und der Senat in Rom in der 
Rekordzeit von insgesamt elf Stun- 
den das Gesetz über neue Formen zur 
Heilung von Geisteskranken verab- 
schiedete, wurde diese Tat in den Me- 
dien als Meilenstein in der Geschich- 
te fortschrittlicher Psychiatrie gefei- 
ert Seither sind sechs Jahre vergan- 
gen; sechs Jahre der Ernüchterung, 
der Enttäuschung, der Empörung. 
Die Proteste kommen in erster Linie 
von den Angehörigen der Geistes- 
kranken, die mit Aufgaben belastet 
werden, denen sie nicht gewachsen 
sind, und die imm er lautstärker eine 
Reform der Reform fordern. Mit der 
Reform von 1978 sind praktisch alle 
Nervenheilanstalten geschlossen 
worden. An ihre Stelle sollten neue 
Strukturen zur Betreuung der Gei- 
steskranken treten, die jedoch aus 
G eldman gel und organisatorischer 
Unfähigkeit nur in wenigen Landes- 
teilen verwirklicht wurden. Nach be- 
sagtem Gesetz sind allein die Regio- 
nalregierungen und ihre örtlichen Ge- 
sundheitsbehörden für die Versor- 
gung der Geisteskranken zuständig, 
ln der Praxis bedeutet das ein Tauzie- 
hen zwischen den Familien der 
Kranken und den völlig unzurei- 
chenden psychiatrischen Ab- 
teilungen der staatlichen Kranken- 
häuser, die nur in dringenden Fällen 
bereit sind, gefährliche Geisteskran- 
ke kurzfristig aufzunehmen. In der 
Millionen-Stadt Rom stehen für sol- 
che Fälle beispielsweise derzeit ganze 
30 Betten zur Verfügung. 

Ausgangspunkt der so umstritte- 
nen Reform, die so nicht mehr zu 
halten ist, war die verdienstvolle Er- 
kenntnis des international bekann- 
ten, inzwischen verstorbenen Triesti- 
ner Neurologen Franco Basaglia. 

Er begann in der zweiten Hälfte der 
sechziger Jahre, die herkömmlichen 
Irrenhäuser durch sogenannte Zen- 
tren für Geisteshygiene zu ersetzen. 
Mit viel Begeisterung und un- 
streitigen Erfolgen widmeten sie ach 
in Triest, Friaul, Emilien und Um- 
brien der Heilung und Rehabili- 
tierung von Geisteskranken. Was in 
vielen Fällen dank persönlichen En- 
gagements gelang, erwies sich jedoch 
nach der gesetzlich festgelegten Ge- 
neralisierung als tragischer Irrtum. 
Eben, weil an die Stelle des veralteten 
Gefängnissystems eine unverant- 
wortliche Liberalisierung ohne voll- 
wertigen Ersatz und ZUm Seharien 
der Geisteskranken trat. Vor allem 
aber traf die Last der Verantwortung 
die hoffnungslos überforderten Fami- 
lien: 

• ln einem Brief an den Gesund- 
heitsminister Costante Degan heißt 
es: „Mein schizophrener Bruder pen- 
delt seit 20 Jahren zwischen neurolo- 
gischen Krankenhäusern und Privat- 


kliniken hin und her. Meine Mutter 
und meine beiden Geschwister leben 
in ständiger Angst Dom als er vor 
sechs Monaten zum x-ten Male als 
angeblich geheilt nach Hause entlas- 
sen wurde, hat er uns verprügelt und 
aus der Wohnung verjagt Bitte helfen 
Sie uns, Herr-Minister! 11 

• In einem anderen Brief beklagt 
sich eine Mutter darüber, daß sie 
nach der Reform mit ihrem gei- 
steskranken Sohn allein fertig wer- 
den soQL „Das geht über meine Kräf- 
te. Ich kann nicht mehr. 11 

• Ein dritter Fall: Vor ein paar Jah- 
ren wurde ein geisteskrankes Mäd- 
chen aus dem Zentrum für Geisteshy- 
giene von Temi als geheilt entlassen. 
Die Mutter des Mädchens beschwor 
die Leitung des Zentrums, ihre Toch- 
ter weiter zu betreuen, sie fand aber 
kein Gehör. Zwei Tage spaterbrachte 
die angeblich Geheilte ihren Vater 

um. 

• Fall vier In einer Ortschaft bei 
Rom ist ein Ehepaar seit vier Jahren 
das Opfer des geisteskranken Sohnes, 
der die Ehern tyrannisiert hat und 
mit dem Tode bedroht Diese sahen 
sich gezwungen, vor ihrem Sohn zu 
flüchten, wenn er wieder einmal 
durchdreht ! 

• Faß fünf. In einem römischen 
Krankenhaus ist eine 73jährige Frau 
zum drittenmal eingeliefert worden. 
Sie wurde von ihrem geisteskranken 
Sohn jedesmal msaniiTiAngPRr'hln. 
gen, wenn sie sich gegen dessen Ver- 
gewaltigungsversuche zur Wehr setz- 
te. 

Diese und andere Beispiele zeigen, 
wie unhaltbar die Situation geworden 
ist Die Regierung in Rom wird von 
aßen Seiten bestürmt, neue gesetzli- 
che Maßnahmen zu ergreifen. Der 
Gesundhritsmi- 
nister Degan will dem Parlament jetzt 
ein neues Gesetz zur Reform der Re- 
form vorlegen, stößt dabei aber auf 
Widerstand in den eigenen Reihen 
und besonders beim sozialistischen 
Regxerungspartner. Dem Minister 
wird vorgeworfen, das Grundprinzip 
der Reform so verwässern zu woüen, 
daß davon nichts mehr iibrighlpihp 
Falls Italien beabsichtige, die Nerven- 
heilanstalten wieder aiifaimarhpn , 
sei das Land nicht länger das Vorbild 
moderner Betreuung auf diesem Ge- 
biet Dieser Vorwurf dürfte unbe- 
gründet sein. Der zuständige Minister 
beabsichtigt nicht das Rad der Ge- 
schichte auf dem Gebiet der Psychia- 
trie zurückzudrehen. Er muß viel- 
mehr endlich die strukturellen Vor- 
aussetzungen für einp sinnvolle An- 
wendung der Reform schaffen. Dazu 
gehört mit in erster Linie die finanzi- 
elle Sicherung. Bei einer bereitge- 
stellten Summe von 1,3 Millionen 
Mark für einen dreijährigen Zeitraum 
dürfte daran allerdings schon wieder 
zu zweifeln sehn 


Zu viele Satelliten im All 

Gefahr für die Qualität der Nachrichtenübermittlung 


dpa, Washington 

Im Weltraum wird es eng. Es gibt 
inzwischen so viele Nachrichtensatel- 
üten, daß sie sich gegenseitig bei der 
Übermittlung von Daten stören kön- 
nen. Das hat das US-Untemehmen 
Rand Corporation in einer Studie 
über die Satellitendichte im All fest- 
gestellt. Für die Zukunft wird noch 
ein erheblicher Zuwachs der Zahl sol- 
cher Nachrichtensatelliten erwartet 

Nach Angaben der Finna sind zur 
Zeit mehr als 160 Satelliten 36 000 
Kilometer hoch über dem Äquator im 
Weltraum. Dies ist für all diejenigen 
Satelliten ein wichtiger Bereich, die 
Radio- und Fernsehprogramme und 
Telefongespräche und andere Nach- 
richten weltweit transportieren sol- 
len. 

Die zuständige US-Behörde (Fede- 
ral Communications Commission), 
die die Genehmigung zur Installation 
von Satelliten geben muß, plant, den 
Abstand zwischen den Satelliten zu 


verringern, um Platz für weitere 37 zu 
schäften. 

Die Rand Corporation nennt eine 
Zahl von mehr als 1200 Satelliten im 
Weltraum, die entweder noch voll ar- 
beiten oder in verschiedenen Stadien 
des Verfalls begriffen sind. Die US- 
Raumfahrtbehörde NASA, die über 
die seit 1957 ins All geschossenen Ob- 
jekte aller Nationen genau Buch 
führt, kommt auf 14 966 Teile, die zur 
Zeit um die Erde kreisen. Davon sind 
9700 nicht mehr intakt und zu Weltall- 
müll geworden. 

Die Chance von Zusammenstößen 
im Weltraum wird zur Zeit noch als 
sehr gering beurteilt Als die Welt- 
raumfähre .Challenger 1 * im Juni 1983 
von ihrer Reise zuruckgekehrt war, 
wurde an ihrer Windschutzscheibe 
ein Kratzer entdeckt Es wird vermu- 
tet daß er von einem Trümmerstück 
eines früheröl Weltraumobjektes 
stammt 



Hängt ganz schön in der Luft . . . 


R chneU, lautlos, pflegeleicht - so 
gondeln diese Kabinen seit kurzem 
im Fünf-Mimiten-Takt einige Meter 
hoch über der Erde zwistdien zwei 
Universitätskomplexöl in Dort- 
mund. Der Andrang ist enorm. Gern 
Tass en sich nffunhar die Studenten 
zwischen Seminar und Mensa in hö- 
here Sphären entführen. 24 Mil l ionen 
Mark kostet die 1,05 Kilometer lange 


Strecke. Derzeit prüft man, ob die 
„H-Bahn“ („H“ für Hängebahn) auch 
in Bal lungszent ren Zuge“ kom- 

men könnte. Sie ist im Bau billiger als 
ein herkö mmli ches S-Bahn-System 
und leistungsfähiger als eine Bush- 1 
nie. Der lokführerlose Betrieb verur- 
sacht nur geringe Kosten. ASes wird 
von zentralen . KontroUstand 

aus gelötet fotd:hbin#igchhstdw 


LEUTE HEUTE 


Königliche Aktien 

Es ist seit einiger Zeit mehr als ein 
offenes Geheimnis: Das schwedische 
Herrscherhaus der Wasa besitzt ein 
nicht geringes Vermögen. Jetzt läßt 
es rieh aber auch wenigstens teilwei- 



se beziffern: König Carl XVL Gustaf 
von Schweden verfügt über ein statt- 
liches Aktienpaket von umgerechnet 
rund neun Millionen Mark Nennwert 
Ausplaudem tat es der Verband 


schwedischer Aktienbesitzer. 

Ehrwürdige Tradition 

Der ISJSaii of Airlee, bisher Auf- 
riebtsratsvorsitzender des Londoner 
Bankhauses Schröder, wird neuer 
Lordkämmerer Ihrer Majestät Der 
ehemalige Gardeoffizier eines schotti- 
schen Regiments ist für das Protokoll 
der Windsors verantwortlich, mit 
Ausnahme der Krönung und Beiset- 
zung eines Monarchen. Sie obliegt 
dem Earl Marshall, dem Herzog von 
Norfolk. Zum Aufgabenbereich des 
Earl of Airlee gehört ferner die Ver- 
waltung der Liegenschaften und 
Tfiingfaammlimg en der königlichen 
Familie. Last but not least feilt auch 
die Pflege der Schwäne in ganz Groß- 
britannien aufgrund allerhöchsten 
Erlasses in seine Kompetenz. Dem 
Earl ist derlei höfisches Protokoll seit 
seiner Jugend vertraut: & war vor 
seiner Backkarriere Page von Prin- 
zessin Margaret 


Eine Flucht nach Köln 
erbittert die Isländer 

ng ntsptifphwü jrhkrit wächst nach Verschwinden des Eierdiebes 


R. GATERMANN, Reykjavik 

Der Deutsche Peter Nüroriaw Baly 
Wird Anlaß sein, rin fl rite Islän- 

der mit einer Tradition brechen. Bis- 
her war es üblich, daß Verurteilte, die 
Berufung eingelegt haben, bis zum 
neuen Tannin auf freien Ftiß Höben. 
In (fiesen Genuß kam auch der 
23jährige Kölner, als er gegen das 
erstmstanriiohe Urteil, wonach er we- ' 
gen Falkeneierdiebstahl zu vier Wo- 
chen. Gefängnis ynd 27 000 DM Geld- 
strafe vaurteflt worden warfaehe die 
WELT v. 23.6.), Berufung einlegte. 
Diesen Freigang benutzte er afier- 
dings zur Flocht Heute wird das 
Oberste Gericht ohne ihn verhandeln 

Sieiw Hfirfte swn, Wmf. 

ti g Angl5nd»rri«mfr.reghiM»n 

die Zeit bis zum neuen Gerichteter- 
min in dom TcT«^Tt«*Ti Gefängnis in der 
Innenstadt Reykjaviks za verbringen. 

Baly hatte versucht, acht Eie- von 
isländischm Jagdfeilten nach 
Deutschland zu schmugg e ln. Auch 
seine Fteu wurde zu 27 000 DM Strafe 
verurteilt, konnte Island jedoch ver- 
lassen, nachdem ihre Eitön Kautio n 
gestellt hatten. Baly ging aber in die 
Berufung. 

In da- vergangenen Woche ver- 
schwand er plö tzlich, als er rieh als 
blinder Passagier an Boxd des von 
einer isländischen Reederei gechar- 
terten dontsachgn Frachters KTwai Za» 
heeröl schmuggelte. Meriswürdiger- 
wrise we i gerte rieh der Kapitän, den 
angebetenen Gest trotz isländischen 
Befehls im HBw«h>n TfeVyr g anszur 
liefern. Erst als die Reederei drohte, 
die Charter »Vht zu bezahlen, änder- 
te der Kapitän den Kurs, Baly blieb 
jedoch an Bord. Der Kapitän redete 
rieh mit gmeran gebTichpn Hmtwhm 

Anordnung, amcnitipferr^ hgf- 
— pmo ’Rphanphmg^ die in Island 
Empörung ansgelöst hat 

Pressevemutungen, wonach deut- 
sche Behörden Ftachtbdhüfe geld- 
stet hätte, wies der deutsche Bot 
schäftet zurück. Dennoch gibt es in 
diesen Fall etliche Unklarheiten über 

die Paofc-tmTvm des Ka pitäns imd 

wieso Baly überhaupt an Bord kom- 
men konnte. In Deutschland kann 
sich der VogeJeierdieb einigermaßen 
rirhqr fühlen. Zwischen beiden Lan- 
den besteht keine Auslieferungver- 


pinhflning Wie in Reykjavik aller- 
dings verlautet, wird der Oberste Ge- 
richtshof nach s e i ner für heute ange- 
Urteilsverkündung vermut- 
lich Bonn auf fordern, die gegen Baly 
verhängte Strafe zu vollziehen. 

Der Kölner hat mit seiner Ttit dafür 

gtM y ygt , rinfi ie)änriittf»hp NatUTSChÜt- 
zer jetzt dringend fordern, deutschen 



toter Mlraislcnrferiy 


Touristen die Bewegungsfreiheit auf 
derTpfirt cnroscfaritafcgn, »*n weitere 
Eierdiebstähle zu verhindern. Dazu 
wird es richeriich nicht kommen, 
wenn auch ei wiesen scheint, daß steh 
vor allem Deutsche als Eier- und 
Jungvogeldiebe betätigen. Auch Baly 
ist auf diesem Gebiet den Isländern 
h«n Unbekannter inehr. Mtm glaub t 
zudem m wissen, dkß er Mitglied ei- 
ner internationalen Organisation ist, 
die rieh auf diesen Bereich speziali- 
siert hat Ihr Chef soll wie Baly in 
Köln widmen und wurde schon vor 
Jahren in Island zur Persona non gra- 
te erkßit - 

In dp?) vergangenen Jahren halten 
in Island Deutsche schon oft wegen 
dieses Deliktes vor Gericht gestan- 
den, kamen jedoch mit Geldbußen, 

«»hlimirKjMiftilk mit - An ^riaing m 

davon. In diesem Jahr wurde das 
Strafinaß jedoch erheblich ver- 
schärft. De? Richter kann eineGrid- 
strafe Iris m 100 000 Mark verhängen. 

Im Fall Baly erregt die Isländer 
noch eine andere Tatsache: Während 
seines Zwangsaufenthaltes auf der 
Tn«*! bezog er nicht nur aus. der 
Staatskasse ein Tagegeld, er ließ sich 
von ihr auch noch eine Zahnarztrech- 
nung in Höhe von ungefähr 600 DM 
bezahlen. 


Pilot flog gegen Felsen 
- sieben Soldaten tot 

Größte Ffaigzengkatastrophe des österreichischen Heeres 


' KURT POLLAK, Wien 

Während einer Luftiandeubung 
des österreichischen Bundesheeres 
kam es Mittwoch nachmittag im 
Kärntner Rosental, südlich von Kla- 
genfuit, zu einer Katastrophe, die rie- 
ben Soldaten das Leben kostete. Eine 
Transportmaschine vom Typ „Pilatus 
Turbo Porter 6 B" verlor plötzlich in 
einer Steilkurve an Höbe lind raste 
gegen einen Felsen. Mehrere auf ih- 
ren Feldern arbeitende Bauern wur- 
den Augenzeugen dieses größten 
Flugzeugunglücks, von der das 
österreichische Bundesheer jemals 
betroffen wurde. Der Landwirt Adolf 
MatwhAfc, 36, berichtete' „Ich wun- 
derte mich noch, daß die Maschine so 
tief geflogen ist Nicht höher als 600 
Meter . Dann kam sie plötzlich ins 
Trudeln und stürzte mit lautem Knall 
gegen den sogenannten Steigbichl- 
Felsen.“ 

Ein anderer Augenzeuge, der Land- 
wirt Josef Thaler, 50, schilderte das 
Unglück mit folgenden Worten: „Der 
kleine Adol£ der Bub von meinem 
Nachbarn, hat plötzlich gerufen: 
ffpht doc h, wie froTnisrh dieser Vogel 
fiahorirnmmP ; dann fiel die Maschine 
auch schon wie ein Stein vom &on- 
meL Es gab einen furchtbaren Kra- 
cher ...*' 

Der Landwirt alarmierte sofort 
G endarm erie und Feuerwehr und 
fiihr anschli eßend mit dem G emein- 


dearzt auf seinem Traktor zur Ab- 
sturzstelle, die sich in w™» nahezu 
unzugänglichen Steil waldstück be- 
fand. Nachdem sich die Manna: müh- 
sam an das Wrack herangearbeitet 
hatten, bot sich ihnen ein Bild des 
Grauens; zwischen abrasierten Bäu- 
men la gen die Trümmer der Maschi- 
ne. Dazwischen die verstümmelten 
Leichöi von vier jungen Soldaten. Im 
geborsteten Rumpf der Maschine wa- 
ren drei weitere Todesopfer einge- 
klemmt Niemand der »eben Insas- 
sen hatte das Unglück überlebt Nach 
Ansicht des Arztes müssen die Solda- 
ten sofort tot gewesen sein. 

‘ Inzwischen hatte die Manövedri- 
tung in Klagenfort den sofortigen Ab- 
bruch der Luftlandeübungen verfügt 
Experten bezeichneten den Absturz 
als völlig rätselhaft Der Flugzeugtyp 
gilt in Armee- und Fachkreisen als 
absolut sicher. Österreichische Hee- 
respiloten, die mit der Pilatus schon 
oft Einsätze geflogen waren, erklär- 
ten iihcr pmstimmpnd: „Wir bntfon 
noch nie Probten« mit diesem Flug- 
zeugtyp.“ 

Die Pilatus Porter, rin Schweizer 
Fabrikat wird in Österreich seit Jah- 
ren beim Bundesheer und auch für 
Löscheinsstze bei Waldbränden ein- 
gesetzt Anden Manövern in Karaten 
nahmen neben der Unglücksmaschi- 
ne weitere vier Flugzeuge dieses Typs 
teü. 


WETTER: Es beleibt kühl 


Wetterlage: Zwischen einem Hoch 
westlich der Britischen Inseln und ei- 
nem Tief über Skandinavien fließt 
kühle und wolkenreiche Nordseeluft 
nach Deutschland. 
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Vorhersage für Freitag : 
Bundesgebiet und Berlin: Wechselnde, 
im Nordstau des Berglandes auch viel- 
fach starke Bewölkung und ei nzeln e 
Schauer. Höchsttemperaturen im Nor- 
den um 15 Grad, im Süden nahe 20 
Grad. Tfefsttemperaturen nachts um 
10 Grad. Mäßiger, im Norden frischer 
Nordwestwind. 

Weitere Aussichten: 

Wolkig, aber nur geringe Schauemei- 
gung; für Jahreszeit weiterhin zu 

kühl. 


Temperaturen am Donnerstag; IS Wnr 


Berlin 

Bonn 

Dresden 

Essen 

Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

München 

Stuttgart 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


1 T 

Kairo 

15“ 

Kopenh. 

17° 

Las Palmas 

1S° 

London 

18* 

Madrid 

11* 

Mailand 

13“ 

Mallorca 

18“ 

Moskau 

17* 

Nizza 

28° 

Oslo 

IS* 

Paris 

28° 

Prag 

24* 

Rom 

15“ 

Stockholm 

24“ 

Tel Aviv 

24* 

Tunis 

12" 

Wien 

25“ 

Zürich 


28* 
13* 
21 ° 
15° 
W 
24 ° 
24° 
18* 
23“ 
14“ 
19" 

i r 
2sr 
12 * 
30° 
30® 
1Ö° 
18" 
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gang: 21A0 Uhr, Mondanf- 
ihr, Untergang: 22,46 Uhr 
sntraler Ort Kassel 


7000 Kilometer bis zum ersten scharfen Schuß 

Seit zehn Jahren oben deutsche Panzersoldaten im kanadischen Shflo den „Ernstfall“ / Kosten diesmal: 36 Millionen Mark 


dpa,Shlle 

„Berlin ist eise Reise wertT wirbt 
die Bundeswehr. Doch dies Ber- 
lin liegt nicht in Deutschland, son- 
dern fest 7000 Kilometer von der ehe- 
maligen Reichshauptstadt entfernt in 
Kanada 5500 Soldaten, zwei Drittel 

Angehörige der Panzertruppe, ein 
Drittel Panzergrenadiere, treten Jahr 
für Jahr im Luftwaften-Jet die Reise 
zur Schießbahn ^Beriin* 1 auf dem Ge- 
I3nrig des Truppenübungsplatzes 
Shilo in der kanadischen Provinz Ma- 
ni tob a an, um dort intensiv Scharf- 
schießen mit dem Gewehr und Pan- 
zerkanone zu üben. 

Seit »>hn Jahren dürfen deutsche 
Soldaten den fest 400 Quadratkilome- 
ter großen kanadischöl Übungsplatz 
ben »* 3 »", der damit vier mal so groß 
ist wie der Truppenübungsplatz Mun- 
sterlager. Etwa 50 000 waren es bis- 
her. Fünf Gefochtsschießbahnen, be- 
nannt nach den Städten Aachen, Ber- 
lin, Köln, Essen und Deilinghofen, 
stehen ihnen dabei zur Verfügung, 
wobei Deilinghofen - was die Weit- 
läufigkeit des Übungsgdändfls deut- 
lich macht - etwa 50 Kilometer weit 
von den Unterkünften entfernt liegt 


und eine Anmarschzrit mit Lkw von 
rund zwei Stunden erfordert 

Rund 36 Millionen Mark wird der 
Übungsbetrieb mit allen Nebenaus- 
gaben in diesem Jahr kosten, vier Mil- 
lionen Mark mehr als im Vorjahr. 21 
Milli onen davon erhält Kanada: 15 
Milli onen für Betriebskosten vom 
Wohnungsbau bis zum Treibstoff und 
sechs Millionen Personalkosten für 
129 kanadische Zivilbedienstete und 
29 Soldaten. Der Rest sind bundes- 
wehrmteme .Ausgaben. 


Soldaten als wichtiger 
Wirtschaftsfektor 


„Für eine Provinz wie Manitoba, 
die dreimal so groß Ist wie die Bun- 
desrepublik Deutschland, aber nur 
1,1 Millionen Einwohner hat, sind wir 
ein ganz schön wichtiger Wirtschafts- 
fidctorV stellt Oberstleutnant Niko- 
laus Frankenstein, Kommandant der 
rund 240 Mann starken ständigen 
deutschen Shüo-BesatzuQg fest Er 
vergißt auch nicht, die 3,4 Millionen 
Mark zu erwähnen, die Shüo-Besat- 


zung und Übende jährlich zusätzlich 
privat in Kanada ausgeben- Die Ko- 
sten für die Nutzung des Schießplat- 
zes rechnet Oberstleutnant Franken- 
stein gegen den Nutzen für die Vertei- 
digungsbereitschaft der Bundeswehr 
aal Dabei verweist er auf die Starke 
der Bundeswehr von rund 500000 . 
Mann, die beschrankten Übungsmög- 
lichkeiten in der dichtb es iedelten 
Heimat, in derauch noch dort statio- 
nierte alliierte Streitkräfte üben müs- 
sen. Wie kein anderer Übungsplatz 
der Bundeswehr bietet Shflo Mög- 
lichkeiten des scharfen . Gefechts- 
schießens auf Bataillonsebene. 

Entsprechend hart werden die 60 
K&mpfjaanzer „Leopard I“, die 25 
Schützenpanzer „Marder“, die 14 ge- 
panzerten Mannschaftstransportwa- 
gen und 140 Rad fahrzeuge, die in Shi- 1 
lo für die im dreiwöchigen Rhythmus 
wechselnden Übungs bataillone zur 
Verfügung stehen, herangenommen- 
1800 Tonnen Übungsin unition wer- 
den während der achtemhalbmonati- 
gen Übungsperiode von 16 Panzer- 

untj acht RinTPr gr PTutriipr hafafllrttteil 

in Shilo verschossen. 

Höhepunkt der dreiwöchigen 


Übungsperiode im Ausland ist für die 
Bundeswehrsoldaten, sieht man von 
einem Wochenendausflug ab, „Der 
schwatze Bär 11 . 

Dieser Name hat sich für die Ab- 
schlußübung eingebürgert, bei der 
ein deutsches PanzerbataiJlon,- Pan- 
zeigrenadiere und kanadische Artille- 
risten auf der acht Kilometer langen 
Schießbahn „B«En“ Ihre Treffsicher- 
heit zeigen müssen. Ihr Auftrag: ei- 
nen Angriff ferngesteuerter Panzerat- 
trappen zurückzuwerfen. 


Biwak-Romantik hat 
hier nichts verloren 


Biwak-Rofoantik und Fernweh 
blriben für die übenden Soldaten der 
Bundeswehr angesichts des drei Wo- 
chen dauernden Streßes nur Voka- 
bdn-.J®; Ausnahme des firnen Wo- 
cfaene&des» an dem die jeweils 660 
Männer init dem Bus zur Provinz- 
hauptstadt Winnipeg und in rinwi 
Natarpark ge&hren werden, ist der 
Dferist von dem auf einem deutschen 
Übungsplatz nicht zu unterscheiden. 
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007-Studios 
wurden ein Ränb 
der Flammen 

A5P, Landen 

Ein weltberühmter Tefl (ferKne- 
wood-Fflmstadios im. s m teä tffo c hen 
Iver Heath in Burkinghamriiire' ist 
einem Großfeuer zum Opfer ge feiten . 
Das Feier brach während einer Dreh- 
pause inmit ten der Kulissen fiir die 
jüngsten James-Bond-Füme aus. Der 
Sa chschaden wird auf Aber vier Mfl- 
lionen Mark geschätzt Vier Fteaö-- 
wchriaite und zwei Studinarbriterer- 
litten während der Löscharbriten in 
dem größten Studio-Drehort derWrit 
lachte Verletzungen. Das BozaWStit 
dio war 1976 für die DrehaAriten des 
Fflms «Der Spion, der midi bebte 11 
eingeri chtet worden. Drei weitere Ffl- 
fee nach den Vortagen de* Romanau- 
tors fen Fleming folgten. Auch die 
Filme der Superman-Serie entstan- 
den in Pinewood. In diesem Sommer 
sollte dort ein neuer Bond-Fflm mit 
dem Titel »A View For a Efl“ abge- 
dreht werden. 

Benzmpreise 

DW.Bona 

Die neuen ’Rgwgfogntsghrin.Preise 
des ADAC für Italien liegen seit ge- 
stern vor. Nach der Erhöhu ng d er 
Preise um vier Pfennig, (die WELT 
berichtete) kosten das sogenannte 
„Nordpaket“ jetzt 267 Mark und das 
„Sudpaket* 624 Mark. An der Zapf- 
saule werden für den Liter Super jetzt 
2,18 WB?», für Normal 2,09 Mfek und 
für Diesel 1,06 Mfek berechnet 

Weiteres Verbrechen 

F.D. Berlin 

Der23jahrigeBeriinerKeDnerFre- 
di Rudnlk, der den Mord an zwei nor- 
wegischen Schülerinnen gestanden 
hat, gab rin weiteres Verbrechen zu. 
Ohne sich an Ort und Zeit der Tat zu 
erinnern, gestand er, eine weitere 
Frau vergewaltigt und ermordet zu 
haben. Das Opfer will Rudnik auf ei- 
ner Müllkippe beseitigt haben. 

Famllientragik 

dpa, Bielefeld 

Aus Kummer über den Tod seiner 
Frau tötete ein 4J8ahriger Kraftfehrer 
aus Bielefeld vor vier Jahren auf dem 
Friedhof seinen damals 14 Jahre alten 
Sohn. Der ein Jahr jüngere Sohn- 
Dietmar konnte damals gerettet wer- 
den. Der Vater wurde wegen vermin- 
derter Schuldfähigkeit zu zwei Jah- 
ren Haft mit Bewährung verurteilt 
Au Mittwoch nun fanden Hausbe- 
wohner den inzwischen 17jährigen 
Dietmar erschlagen fo d e r riteriiehen 
Wohnung. Der Vater soll Ihn getötet 
haben, nachdem er seine neue Freun- 
din verloren hatte. Nach der Tat öff- 
nete er sich die Pulsadern, überlebte 
aber. 

Schäferhunde für China " 

dpa, St Augustin 
.Zum dritten Male halt steh gegen- 
wärtig eine Delegation des Pekinger 
Innenministeriums zum Smitebmf 
in der Bundesrepublik Deutschland 
auf. Bereits 1981 fatften die Chinesen 
63 Schäferhunde und zwei Jahre spä- 
ter noch einmal 68 dieser Here zu 
Zuchtzwecken gekauft. Bei ihrem 
diespihrigen Besuch stehen 130 Hun- 
de auf der Liste. Die Chinesen wollen 
sie im Polizridienst und an den Gren- 
zen einsetzen. 


Gesunken 

AP, Victoria 
Die 30-Meter-Y acht „Royal Prin- 
zess“ ist wählend eines schweren 
Sturms vor den kanadischen Koni- 
gu-Chariotte-Inseln mit Maschi- 
nenschaden gesunken. Alle 20 Boote- 
insassen konnten sechs Stunden spä- 
ter, wenn auch mit zum Teil lebensge- 
fährlichen Unterkühlungen, gebor- 
gen werden. Die Yacht wurde für eme 
anthropologische Expedition zu ent- 
legenen Indianerdörfern auf den In- 
seln gemietet 


Reine FannUensache 


AP, New York 
Als reine Familien, sache entpuppte 
sich rin Verkdnsunfell im US-Staat 
Idaho. Drei Autos stießen auf 
Kreuzung zusammen. Miko Thomp- 
son saß im ersten Auto. Von links 
kam seine Tante Jean. Von beiden 

Wagen erfaßt wurde das Föbzeug sei- 
ner Schwägerin mit Jeans Nichte als 
Bofebrerin. Der Ehemann der Tante 
Jean war der erste, der harfi dem 
Unfall auf der Kreuzung e rachten: Er 

war auf dem Weg zur Arbeit Die Ver- 
jwindteu nahmen es nicht tragisch. 
Man wollte sich sowieso neue Autos 
kaufen. 


AFP, P 

. Ein jähriger Rentnerin Cta 
m Norriwest-Frankreich setzte vt 
“entlieh srine KHdung in : 


« »wsuuiie, aas üem 

Herdes mit Benzin zu 
Mann stürzte sich in 
vor sefeem. Haus. Di 
?war gelöscht, aberd 
m dem Brunnen war 
der Rentner den n 
nicht wieder erreich 
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Schönheit im Detail 
ausfindig machen 


Lyon 

Auch wer seine Kenntnis«» der Ge- 
schichte von Lyon lediglich aus 
„Asteris; und Obelix“ -Heften bezieht, 
der weiß, daß dies einmal eine bedeu- 
tende Siedlung war Lugdunum, Gal- 
liens. Hauptstadt, zweitgrößte Stadt 
nach Rom. Und von hier aus zogen - 
laut Asterix - die gewitzten Gallier 
mit ihren weinfeßbeladenen Karren 
los, um den römischen Legionen den 
Weg . zu versperren. Nach wie vor 
zahlt der Wein des nahen Beaujolais 
zu den größten Freuden der Lyoneser 
Bürgen Auch S traßens taus ginft in 
und um das einstige Lugdunum heut- 
zutage keine Seltenheit. Zumal zur 
Feriensaison. wenn es sonnenhungri- 
ge Gallier wie Germanen in Richtung 
Süden zieht und die Heerscharen an 
dem. ur alten Verkehrsknotenpunkt 
beim - Z usamm enfluß von Rhöne und * 
Saftne «TgamTnArwt tn flpn- 

Wenn die Feripngleichung heißt, 
für soundsoviel Kilometer zum Sü- 
den braucht man soundsoviel Stun- 
den, daim ist die Stadtdurchfahrt Ly- 
on innmpr die große Unbekannte in 
dieser Rechnung. Kim» imhplnmntp 
Größe ist die 1 ,2-MiIlionen-Stadt aber '* 
auch in ariderer Hinsicht Die meisten 
Touristen sehen von Lyon nur Indu- 
striegebiete, nicht immer ästhetisch 
ansprechende Neubauviertel, einen, 
finsteren Tunnel und vielleicht noch 
ein Stück' Uferstraße. 

Zugegeben, Lyon ist keine strah- 
lende Schönheit, die auf den ersten 
Blick bezaubert Man muß sich schon 
etwas Mühe geben mit dieser Stadt, 
den versteckten Reizen nachspüren, 
die oft im Detail liegen. 

Beginnen wir da, wo auch Lyons 
Geschichte begann, auf dem Hügel 
Fourviöre. Dort oben liegt neben den 
Ruinen des 10 000 Zuschauer fassen- 
den römischen Theaters wie- eine 
Beton-Schnecke in den Hang gebohrt 
das gallorömische Museum. Zu sei- 
nen Schätzen zählen die „Claudi- 
schen Täfeln“ mit einer Rede des Kai- . 
sers Claudius, der aus Lyon stammte. 

Lyon war auch ein frühes Zentrum 
der Christianisierung, und so ent- 
stand auf den Resten eines Tempels 
schon bald eine derkfarienverehrung 
geweihte Kapelle. Über die Jahrhun- 
dert» hinweg ein Wallfahrtsort, wurde 
hier schließlich nach dem preußisch- 
französischen Krieg 1072 mit dem 
Bau der Baalika- Notre-Dame de 
Fourvifere begonnen, aus Dankbar- 
keit, daß die Preußen nicht bis Lyon 
voTgediungen waren. Die Basilika do- 
miniert die Stadt und bestätigt die 
lyoneser Redewendung, daß. Four- 
vifere der Hügel des Gebets und das 
schräg gegenüberliegende Croix 
Rousse der Hügel der Arbeit ist 

La Croix Rousse, im 19. Jahrhun- 
dert entstandene Arbeitersiedlung 
der Seidenweber, erinnert mit seinen 
düsteren Innenhöfen und hohen Hal- 
len an die Zeit, als hier noch zu Tau- 


senden die Webstühle klapperten und 
auf dem berühmten Cour des Voraces 
(„Platz des Gefräßigen“) die Hunger- 
• revolten der Weber mit Gewehrsalven 
unterdrückt wurden. Hier an der Pla- 
ce Colbert No 9 beginnt auch eine der 
düstersten Traboules. Diese Lyoner 
Besonderheit, deren Bezeichnung 
sich aus dem Lateinischen von trans 
ambulare ableitet, sind schmale Trep- 
penwege und Gänge, die sich durch 
ganze Häuserblocks erstrecken, im- 
mer wieder zu neuen Innenhofen öff- 
nen und ganze Stadtviertel miteinan- 
der verknüpfen. Heute sind es kaum 
noch Seidenweber, sondern Gastar- 
beiter oder von Hostessen der Stadt 
Lyon geführte Touristengruppen, die 
die Traboules von Croix Rousse be- 
nutzen. Das Klappern der Webstühle 
hört man nur noch im „Mais nn des 
Canuts“ (im August geschlossert), ei- 
ner Kunsthandwerker-Kooperative, 
die gleichzeitig Museum ist Ge- 
schickte Hände weben hier geduldig 
nach alten Vorlagen Stoffe, die bei- 
spielsweise für Restaurierungsarbei- 
ten in Schlössern und Museen ge- 
braucht werden; die Tagesleistung 
der Seidenweber mißt nur nach Zen- 
timetern. Die schönsten Lyoner Sei- 
denstoffe des 18. Jahrhunderts sind 
übrigens im Milsäe des Tissus (34, 
Rue de la Charit») zu bewundern. 

Die Lyoner KäirflimtP Befi eri sich 
prachtvolle Bpnaigaappphänw bau- 
en, mit Galerien »nri Log gien, Trep- 
pentürmen und Brunnen, mit Wap- 
pen und Skulpturen gesrhrniirirt- 
Sehr viele davon sind erhalten in. 
Vieux Lyon, rund um die Kathedrale 
St Jean am rechten Ufer der Saöne. 
Die Rue du Breuf und die Rue St 
Jean, die Rue de Juiverie oder die 
Rue de Trois Maries sind reich an 
Renaissance-Juwelen. Wer genau hinr 
sieht, wird von Tafeln an den Häu- 
sern auf besonders schöne Innenhöfe, 
Traboules - oder Fassaden hingewie- 
sen. 

Wer hier auf Entdeckungsreisen in 
die Vergan genheit gphfc, stößt auf 
manches Liebenswerte: auf Geschäf- 
te, in denen ein S tuhl für die alte 
Nachbarin bereit steht, die dort 
manchmal ihre Runde macht, wenn 
sie sich einsam fühlt Auf Restaurants 
-.gemütlich und gut wie das Jjss 
Adrets" mit seinen alten Steinmau- 
ern, WO das Menu um 30 kostet, 
oder elegant und exquisit wie dag 
„Tour Rose“, wo man bei Restaurie- 
rungsarbeiten mittelalterliche Fres- 
' ken pnfdprlrto und wo dag Gourmet- 
- menu um hundert Mark zu haben ist 
Liebhaber von alten Stichen, Radie- 
rungen und Grafiken, werden von der 
Galerie CaiacaUa (12, Rue du Bceuf} 
schwer wieder loskommen- die Aus- 
wahl beträgt ja auch nur 25 000 
Exemplare. In der Rue St Jean 17 
fasziniert die Galerie Nicephore mit 
ihren Kameras aus der Frühzeit der 
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Di« benfidwa Remdssonce-HäuMr sind der Stob voaVteac Lyon fotoiyvbguillemant 


Lichtbildnerei, mit Daguerreotypien 
oder moderner Fotokunst Und zum 
Ausruhen lockt das „Comptoir du 
Bceeuf“ am Place Neuve, wo man die 
exquisitesten Weine glasweise trin- 
ken kann. En Achtel kann da 30 
Franc kosten, aber jeder Tropfen ist 
es wert - und schließlich kann sich 
picht alle Welt von solchen Kreszen- 
zen ganw» Flaschen lejgten 

Der Genuß aber ist in Lyon demo- 
kratisiert Das gute Leben gehört zum 
Alltag und fängt h eim 
am Rhöne-Ufer schon an, wo die Bau- 
ern aus der Umgebung beispielsweise 
ihren frischen, handgemachten Zie- 
genkäse verkaufen oder Blumenstän- 
de mit einer alt m od isch e n Blüten- 
pracht wetteifern, mit Ranunkeln 
und Levkojen, Löwenmaul und Rit- 
tersporn ... Es manifestiert sich in 
der Küche der zwölf jungen Küchen- 
chefs (Schüler berühmter Meister wie 
Bocuse), die ihre .emsige de notre 
fa^on“ ohne Firlefanz und zu ver- 


nünftigen Preisen servieren, wie der 
sympathische Jacques Martin in der 
Rue Duguesdin 209. Genießer fühlen 
sich mittags in einem der kleinen , 
„bouchon“ (Weinkorken) genannten 
Kneipen, wo die Wirtin am großen 
Küchenherd werkelt wie „Chez Dus- 
saud“ in der Rue Pisay, genau so 
wohl wie abends im Zwd-Steme- 
Nobelrestaurant „Orsi“ bei Hummer 
und Gänseleber. Unerreicht bl ei ben 
allerdings die Genüsse, die Bema- 
chon beschert Der berühmte Choco- 
latier und Patissier kennt für seine 
Frischpralinen nur ein einziges Re- 
zept Er nimmt von allem jeweils 
schlicht das Beste. Die besten Kakao- 
bohnen aus Venezuela, die beste Va- 
nille aus Mexiko, die besten Pistazien 
j*ns S izilien 

Wenn sich die Lyoneser in alle- 
Bescheidenheit die Welthauptstadt 
der Gastronomie nennen, dann ver- 
gessen sie aber auch nicht hinzuzufü- 
gen, was ihre Stadt noch an Lebens- 
qualität besitzt reche Museen und 


ein lebendiges Kulturieben (bis 7. Juli 
findet zum Beispiel noch das Interna- 
tionale Ballettfestival statt, vom 15. - 
23. September das „Festival Berlioz“). 
Und neben Gaumenkitzel, Ohren- 
schmaus und Augenweide offeriert 
Lyon auch noch ein Dufteriebnis: im 
Parc de la Tfite d'Or blühen den gan- 
zen Sommer lang 80 060 Rosenstök- 
ke. Oder 65 000 oder 100 000, so genau 
weiß das keiner. Aber wer w£D es 
auch so genau wissen, wem ein sanf- 
te Sommerwind den Besucher in 
den Duft suppentellergroßer Tee- 
rosen oinhfilHi Lyons unbekannte 
Große erschließt sich am schönsten 
nicht dem Statistiker, sondern dem 
Genießer auf Entdeckungsreise in die 
Details gjn»r Stadt, die zu beten und 
zu arbeiten, aber auch zu leben ver- 
steht BIRGIT CREMERS 


Auskunft: Office de Tourisme de Lyon 
Cozmnunaut£, Place Bellecour, F- 
89006 Lyon. 


Als Freizeitkapitän unterwegs im Bassin de la Maine 


_ KJL Angers 

Immer mehr Leute wollen Flußka- 
pitan auf Zeit werden. Wenig bekannt 
sjnd nnefi die von französischen Be- 
sitzern, im westlichen LoireGebiet 
konzipierten Boote, mit denen man 
250 Ffoflkflometer. zwischen Le Maas, 
Angeis und Laval entdecken kann . 

Dafür steheil' die verschiedensten 
Bootstypen zur Verfügung. Zum Bei- 
spiel gibt:es die kleinen von Horn 
Passicot in Le Mans, oder die Luxus- 
schiffe in Ghenillö-Changä, wo man 
auch kleinen Lastkähnen ähnlich e 


Boote buchen kann, die sog enannte n 
„p&nichettes“. 

Das „Bassin de la Maine“, wie sich 
dieses von Flüssen durchzogene Drei- 
eck nennt zeichnet sich durch eine 
besonders abwechslungsreiche Land- 
schaft aus. InChenilfe-Chang» stören 
noch keine elektrischen Leitungen 
die Harmonie der alten Siedlung. Zn 
Laval beherbergt das Schloß Werke 
naiv er Künstler, lind auf Fluß 
tummeln sich orange-weiße „Capud- 
nes“, auf deren flachem Dach man 
herrlich sonnenbaden kann. 

Wer sich nicht von seinem Wohn- 


wagen trennen, aber trotzdem aufs 
Wasser gehen will, sollte in Angers 
eine „Carabarge“ mieten. Auf diesem 
floßartigen Gebilde mit einem 
Schiffeführerstand bleibt neben dem 
Wohnwagen noch genügend Platz, 
um Tische, Stühle und einen Sonnen- 
schirm aufeustellea. Ein Meter hohe 
Schutzplanken ring sum verleihen 
dem unsinkbaren Gefährt mehr Si- 
cherheit 

Sablö-sur-Sarthe liegt, wie der Na- 
me schon sagt, am Ufer der Sarthe 
und n ennt neben einem beachtlichen 
Schloß auch eine bedeutende Fluß- 


flotte sein eigen. Wer hier ein Boot 
ausleiht, hat die Qual der WahL 

Ganz egal, welchen Ausgangs- 
punkt die Urlauber wählen, überall 
werden Kartei, gute Ratschläge, 
Benzin und Instruktionen mitgelie- 
fert. Eine kurze Probefahrt, ein Ex- 
kurs Über S rhlwigAn fahr en, dann 
geht es los. Schon ist der Frankreich- 
Fahrer mit seinem tuckernden Boot 
allein in grüner Natur. Da taucht die 
Silhouette einer Abtei aut dort gra- 
sen friedlich Pferde; hier lockt ein 
gemütliches Restaurant, ein wenig 
weiter ein schattiger Pieknickplatz. 


Vielleicht begegnet man auch einem 
anderen Flußkapitän, der ebenfalls 
Mayenne, Sarthe, Maine, Oudon und 
Loire erforschen will, und tauscht 
Tips aus für die besten Restaurants 
am Ute ... 


Preise: Fine Woche für vier Personen 
ab 910 FF. Für sechs Personen ab 1900 
FF; für sieben bis zehn Personen 3750 
FF die Woche. Carabarge: Wohnwagen 
bis neun Bieter 1150 FF die Woche; 
zwölf Meter 1450 FF. 

Anri niw ft* Service Commun de Reser- 
vation du de la Maine , B.P. 2207, 

F 49022 Angers Cedex, Tel: 
003341/889938. 


Inklusiv-Preise 

Geschäftsreisende, die sich bei 
dar Abrechnung in internationalen 

Hotels VOr »lloip in ArworUfn 

wieder ärgern, weil zu den gebuch- 
ten Preisen stets noch Steuern, Be- 
dienung und manehfnal auch S on - 
derzuschlage addiert werden, kön- 
nen jetzt über den Buchungsservice 
„best hotels of the worki“ erstmals 
mit inclusive, rates weltweit ordern. 
Manchmal sind die Festpreise des 
Hannoverschen Unternehmens bil- 
liger als die Konkurrenz. Der Nach- 
teil: Die Beträge müssen bereits vor 
der Reise bezahlt werden. Die Orga- 
nisation „best hotels“ hat ca. 100 
ausgewählte Luxushäuser im Pro- 
gramm. 

Alte Bons ungültig 

Italien-Urlauber laufen Gefahr, 
riaB die Benzin-Bons der letzten bei- 
den Jahre in diosAm Sommer nicht 

mehr an den Tankstellen angen om- 
men werden, obwohl die Gutschei- 
ne 24 Monate ab dem Ausstellungs- 
datum gültig sind. Der Deutsche 
Touring Automobil Club rät, die al- 
ten Bons einzutauschen und den 
kleinen Abschlag in Kauf zu neh- 
men. 

Im Sommer verbessert 

(Räder- und Bernina Express ha- 
ben ihr Angebot im Sommer ver- 
bessert Für die achtstündige Fahr- 
zeit sind nun Einzelplatzreservie- 
nmgen ab St Moritz nnd Zer matt 
möglich. Ein neuer Speisewagen 
wird eingesetzt der für die Frisch- 
zubereitung von Mhhl»>itgn ausge- 
rüstet ist Der berühmte Oldtimer- 
Speisewagen rollt in der Hochsai- 
gon n n^ätylinh Der Be rnina Ex- 
press bietet in diesem Sommer Pa- 
norama wagen. 

Tonristen-Boom 

Für die Ferieninsel Mallorca 
zeichnet sich in diesem Jahr ein 
neuer Touristen-Boom ab. Aus 
Großbritannien und Deutschland, 
den wichtigsten Touristik-Ländern 
kamen in diesem Jahr schon 10 Pro- 
zent mehr Fhigurlauber als im Vor- 
jahr. Aus der Bundesrepublik 
Deutschland haben bereits 300 000 
Urlauber Ihre Ferien auf der Insel 
verbracht Fast gleichgebliebene 
Preise für Pauschalreisen und eine 
neue Gesetzgebung Mallorcas, die 
die im letzten Winter gestiegene 
Kriminalitätsrate in den Griff be- 
kam, haben dam beigetragen. 

Neuer Alr-France-Tarif 

Air France bietet einen „Ex- 
cumon-Tarif" von Frankfurt nach 
Seoul in Korea für 3300 Mar k 
(Normal-Ticket 6772 Mark). Die 
Voraussetzung ist die Bezahlung 
bei Buchung einen Monat vor Rei- 
seantritt und ein Aufenthalt von 
mindestens 14 Tagen. 

Asten-Turm mit Aufzug 

Der Turm auf dem Kahlen Asten, 
dran zweithöchsten Berg Nord- 
rhein-Westfalens und beliebter Aus- 
flugsort erhalt zu seinem 100. Ge- 
burtstag einen Aufzug. Für 500 000 
Mark läßt der Landschaftsverband 
Westfalen-Lippe als Eigentümer 
des Turms den Aufzug zur Turm- 
gaststätte und behindertengerechte 
Sanitaranlagen wnhanpn 

Bessere Zugverbindung 

Die Bundesbahn setzt in der Ur- 
laubszeit auf der Strecke 
Köln-Ostende zwei weitere Zug- 
paare da Dadurch verbessern sich 
die Anschlüsse an das IC-Netz in 

Köln, und in gin»»hn»n Fällen ergibt 

sich eine günstigere Anpassung an 

den Fährverkehr Ostende-Dover. 


Auch auf der Strecke Aachen- 
Maa s tricht wird ein neuer Taktver- 
kehr eingerichtet Gute Anschlüsse 
bestehen in Maastricht von und 
nach Rotterdam, Den Haag und 
Amsterdam. 

Nummern-Salat 

Autobahnen und die dazu gehö- 
renden Ausfahrten haben in Spa- 
nien recht überraschend neue 
Kenn ummern erhalten. Das bedeu- 
tet für ausländische Urlauber, die 
mit Straßenkarten und Camping- 
Prospekten ihr Ziel suchen, große 
Probleme. Nach den Protesten der 
Touristik-Verbände hat sich die Ka- 
talanische Autobahn-G esellschaft 
bereit erklärt, Merkblätter an den 
Zahlstellen auszugeben. 

Per Schiff in die „DDR“ 

Das Ausflugsschiff „Baltlk Star“ 
der Flensburger Reederei „Seetou- 
ristik“ läuft bis zum 28. September 
wieder zu Tagesbesuchen vom Ost- 
preußenkai in Lübeck-Travemünde 
nach Rostock-Warnemünde in der 
„DDR“ aus. In dem Programm an- 
gebot ist ein sechseinhalbstündiger 
Aufenthalt in Rostock oder Bad Do- 
beran und in Heiligendamm vorge- 
sehen. Im Dezember bietet die Ree- 
derei zwei Fahrten zum traditionel- 
len „Rostocker Weihnachtsmarkt“ 
an. 

Sauberes Wasser 

Nach dem Maßstab der strengen 
EG-Richtlinien für Badegewässer 
wurde die Wasserqualität von zehn 
beliebten Mittelmeerregionen gete- 
stet Das Institut Fresenius kam da- 
nach zu dem Urteil, daß Korfu und 
Kreta am besten abschnitten. Hier 
wurden weder Dannbakterien (Ko- 
libakterien) noch Streptokokken 
festgestellt Die Schlußlichter der 
Untersuchung, die für eine deut- 
sche Illustrierte erstellt wurde, wa- 
ren Nizza und Rimini. 

Taxi-Sondertarif 

Die Besucher Bambergs können 
sich künftig zu Sondertarifen in 
Sammeltaxis zu den wichtigsten 
Sehenswürdigkeiten der Umge- 
bung, Vierzehnheiligen, Kloster 
Ebrach und Schloß Pomroersfel- 
den, fehlen lassen. Vorgestellt wur- 
de dieser Touristen-Service von der 
Kreisstelle Bamberg des Bayeri- 
schen Hotel- und Gaststättenver- 
bands und der Bamberger Taxige- 
nossenschaft. Für vier Personen 
liegt der Pauschalpreis zwischen 44 
und 92 Mark. Inbegriffen ist eine 
Führung und die Wartezeit der 
Fahrzeuge. 


ÄHRUNGEN 


Ägypten 

Beigen 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drac hmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfund 3,86 


Irland 1 Pfund 

Israel I Schekel 

Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 


Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 


1 Pfund 6,35 
100 Dirham 34.50 
100 Gulden 89,75 
100 Kronen 36,25 
100 Schilling 14,37 
Portugal 100 Escudos 2,40 

Rumänien 100 Lei 5,75 

Schweden 100 Kronen 35,00 

Schweiz 100 Franken 121,25 

Spanien 100 Peseten 1,86 

Türkei 100 Pfund 1,05 

Tunesien 1 Dinar 3,50 

USA 1 Dollar 2£3 

TTanada 1 Dollar 2,18 

Stand vom 28. Juni - nätgeteüt von der 

Dresdner n«*»k AG, Essen (ohne Gewähr), 


y'y. 


.- f! L *¥ 



10 Jahre Steigenberger Hotels Sonnenhof im Bayerischen Wald 

Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 


F ür Naturfreunde gibt’s kaum etwas 
Schöneres als Sommerferien im 
Bayerischen Wald. Die Wandermöglich- 
keiten auf stillen Wegen oder steilen 
KJetterpfaden sind fast unerschöpflich. 

Die Steigenberger Hotels Sonnenhof 
in Lapi und Grafenau bieten alles, was 
das Urlauberherz begehrt: gemütliche 
Ferienatmosphäre und erstklassigen 
Komfort, eine Küche fiir Feinschmecker. 
Disco-Club, Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool (37°), Funes&zenirum. Kegel- 
bahnen, anerkannte Massage- und Bäder- 


abteilung. Sauna. Tennisplätze. Minigolf 
und Abenteuerspielplate am Hotel. 

Die aktuellen .Angebote 
für den Sommer *84 

JübiiäumsDackerl mit 7 Übernachtungen 
inkl. Halbpension und weiteren Über- 
raschungen: Bayerwaldfichte. Wander- 
karte. Schnupftabak. Schnupftuch. Jubi- 
läumspreise auf alle Anwendungen im 
Friseursalon sowie der Bäderabteilung. 
Preis pro Person ira Zwei- Affff DM 
bettzimmer bis 15. Juli ab 


Sommerferienspaß für die ganze Fami- 
lie: 7 Übernachtungen in komfortablen 
Zimmern mit Balkon. Bad/Dusche. Ra- 
dio. ^ T\ -Anschluß. Telefon, Begrüßungs- 
cocktail, Halbpension. Preis vom 15. Juli 
bis 23. Sept. pro Person f ~|Q DM 
im Zweibettzimmer ab «JJLO* 

Im Doppelzimmer ab DM 623.- und im 
Einzelzimmer ab DM 658,-. 

Die Halbpension beinhaltet bei beiden 
Angeboten: Sonnenhof-Frühsiucksbuf- 
feL 4-Gang-Menu (mittags oder abends), 
Salai-oder Dessert-Buffet (abends), sam- 


stags Spezialiiäten-Buffet. Freie Benut- 
zung von Hallenschwimmbad und Sau- 
na, zuzügL Kurabgabe. 

Kinderminipreise für den familien- 
freundlichen Urlaub: die Erwachsenen 
buchen ein Doppelzimmer und die Kin- 
der bekommen ein se parates Zimmer zu 
besonders günstigen Preisen... Für das 
erste Kind inkl. Frühstück DM 25,- pro 
Tag. Weitere Kinder bis 3 Jahre frei, bis 
6 Jahre DM 6,-; bis 14 Jahre DM 18,-; 
Jugendhalbpension DM 13,- pro Tag. 


Steigenberger Hotels Sonnenhof in 
8469 Lam. Telefon (099 43 ) 791-795 
8352 Grafenau. Telefon (08552 ) 2033 

weitere Sonnen ho! -Info mal Ionen über: 

□ Lam □Grafenau = 

□ Steigenberger Kur- und Ferienangeboi ^ j 

. Name 

| SlrVNr. ... 

I Pi-7/On 

Bitte einsenden an: SteigcnbergerTourisiik 
' Service, Posif. 16440. 6000 Frankfun/Main. 

I Telefon (0611) 215711. 


DStSKixettbaKerUoiHs ln Lam undGtgfettauffiem lOjährixes Jubiläum 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF Jb 
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Timmendorfer Strand 


HfOXECS] 




Unser großes Sommerprogramm wird auch Sie 
bcgeistem-- Sport Spiel Show und viel Spaß- Direkt 
am Strand erwartet Sie dn HnderfietttMfficfres Hotel 
InmittEn grüner Parkanlagen. mwm 

7 Tage fnkL Frühstück pj% im DZ ab DM g £ dp 
m*mcn Seehotel Td. (04503) 5031 


Travemünde 


Travemünde 

Lassen Sie sich veiwSlmen: J 

ÄÄSÄÄÄ® 

KarhaastotefTravetnlhide. HeL ( 04502 ) 811 - 


Urlaubsfreude '84 


K 4 , 14 


Das frenodUctaeOstseefaoteü Direkt an der Strand- 
procnenade gelegen - verwöhnt Sie gern mit der exqui- 
siten Küthe. Der Individuelle Service und das bans- 
te teroe Veranstaltungsprogranim erlauben außerge- 
wöhnBche UrtaubseriebnJsse. 

Ein Preisbeispiel: VAt <X 

1 Woche takL HP pi». im DZ ab DM 
mmnvnStrandhotetTeL (04502) 4001 


Bad Homburg v.dJH. 

Das neo ertflbete /WW»M »torhajis^otö 
firnen jede gewünschte Abwechslung und En**™S~ 
afle Kuranwendungen. -Taumis-TbermCr Gdt 
Tennfsv Kurpark und Spteflwnk- Ini ZötraumL Jullbto 

2aAt^«t ^e taJdLHppJp imDZab DTl637/' 

rnflßmm Kurtiai»-«oteL TteL (061 72) 28051 . 


lade mflOTKUDÄMib^wett-- 

Teneriffa Sn 1448 ? 

2 Bfodwtt HF ab Dfigaetöon. 

Malta SS. 977: 

1 Voche Frühstück abKöin 

Mauritius f« 3475 ? 

3 Wochen HPabftinKfirt 
lÜfonnaOonen und Buchungen 
Ihrer Flugreise In niremRebfe. 
bdro- oder über 

fiMsnm Hotel Refaedlenst 
TW. (02 II) 350678 


... da ist für jeden Geschmack etwas dabei — 
gany. g ieidi. ob Sie allein, mit der Famil ie 
oder mit Freimden kommen. Informieren Sie 
sieb doch Ober die speziellen ßästeprogramme 
und Sondeiarrangements and fineaen Sie sdcb 
schon jetzt auf Ihren Urlaub fm (MRiTlfn. 


Braunlage 

RnwUtenamS hn Baiz: Vom 15. Juni bis SL August 


Timmendorfer Strand 


Perieus9>oß an dwO»t»ee:zJB. Golfen mltKalrKa-Hlnz, 

MS fj. . I i smmm « m TIs.Miift.’lWf IM lim 


stfgen Preisen erleben. Kinder bis 14 Jahre vofazni 
kostenlos Im cairazimmer — Unser Oberoacfa bu i gspieto 
InKL Cocktail rtähstikksbuflettznd freier Benutzung der 
Schwimmbäder tmd der Sauna wal 

7 Tkge pj>. ha DZ ab DM 

m n u mmn e i tfho«. m (ossao) 3 osi 


werden Spott und Unterhaltung groß geschrieben. 

IWodie Afil« 

takLmajstflckpJP. im DZ ab DM \ß*d9m.r 
IhisereldbadeKflreiaMllIcbePaiisctialer 
IBndlmBten Mta H ne rirtd.lff |Mt> WodaeDM399r- 
tw*mm Golf «SpoctJboteLTeL (04503) 





CÄsTvEC© 


Sommerspaß 


Bei diesen Preisen macht es Span. mal timt Tage Ferien „zwischen- 
durch" zu machen. Unterkunft in den DOflifJT-Komfortfiatefs (Zimmer 
mit Bad oder Dusche, Radio. Telefon, meistens Balkon). Frische Luft 
und Wanderwege direkt ab Hoteltür. Und dazu die DOfllflT-Freizeil- 
elnrichtungen wie Hallenbad, Sauna. Sonnenbänhe und viele Dinge mehr. 


5 Tage. 4 Nachte inet. H3lbpension. 1 Fl. Wein, 
1 Begrünungs-Cocktail vom f. 6. bis 30. 8. 84 
Bnzelzimmer-Zuschlag 80.- 


3 t 9 r 


B^s^ks 







Gleich anfpfticm. den KogtiHrioscp 48-sefttgen Fw ieuki totogl 


|^i|| ^ |^j Postfach 64 ] 


. öcbo-jT-cnke-t 


flquontü 


intermorHotd 

Grömitz 

An der Sonnenseite der Lü- 
becker Bucht in unmittelbarer 
i strandnahe, liegt das tntermar- 
Hotel Grömitz, sportliche Betäti- 
gung zu Land und zu Wasser, 
aber auch Kunst und Kultur kom- 
men in Grömitz nicht zu kurz. 

Erholung und Ostsee 

7 Obern, im DZ Jnkl. 



f wofirv 

u. « «0 1 k! 

SD-utMhjllrTil»d 30" 
Sjuoj. Solinum, FKK 

Pntl.f.nl, l. W. HP 

w 


refchn. Frühstücks- 
buffet p.Pers. ab DM 3*lOr 
Gültig: Vom 21.6. - 53.8.84 
Verlängerung möglich! 

Freie Benutzung des Hallen- 
schwimmbades und der Sport- 
gerate 

intermarHotfl crermtz, strandauee. 
2433 Grömitz, Tel 04562/6091 


Br+w^r 1 £>r*k1 
1«rv4 


4G50 Mönchengladbach 2 

Reservierungsbüro Tel. o 21 66-4 53 80 



Abschalten ~ 


aussoannen 

in gesunder Natur. 

Erhotung - Wfenäern - Sport - Unter- 
haltung - Gerieten. Alles in netter Ge- 
i seBschatL Bei uns gehen Ihre Perien- 
triunie In ErfHung. Moderne Zämmer 
irit Bad. Dusche. WC. Telefon. Ratte. 

1 Woche, 6 Übernacht u ngen im DZ. 
HaBenbed- und Saunetoenutamg, Teff- 
nehme am QyaweaSKprofl i emm . rrich- 
hatttgaa PrütretücKsbüfett und Be- 
flröBungscocJöaH nk > 

p. P. schon ab UM 02 7, — 


revrfcaU 


Sport-Hotel und Kur-Zentrum 
3422 Bad Lauterberg/Harz 
Telefon (055 24) 8 31 


Fröbücbe fieJterfomifie 

ni m mt üj Qir IjumUhw?« p ihwh Hgi- 
de) Ferienktader auf (Abn. VOn Rei- 
terpaß u. -Abzeichen). Reithalle, Tel 
05807/402. 


HERZ -KREISLAUF ■SmooMooc™ NERVEN 
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Graether-Sanatoriuni 


Sri, 1 iihrf . 1 ^ < ./ u iii'i'it •. i '/ !h;^ri!; 
i/r die vi : u.C!<J/ 's, h< Id'nUin une. inui ü 


Frisch/.L-IU-n aus unserem 
hinl»”isehen ( «artenbau. 
IcJu'iuli”. Lrafiwill und »e- 
suml. Das Haus, wo der l’a- 
tu-nt. als fiast. Mittelpunkt 
persönlicher lielretn»n!> isl. 
I.ado-^euetaliilo Kniakrmiu. 


Atein-KeiiC-neralion. \atiir- 
luih erfahren. C Ttirotlierapic. 
/elllfu rapie. Smiersiofl- 
MelirsclirlU-T 'herapic. Dauer- 
hratise. Badealiteiitma. lial- 
leuhad, I.ynipiuJrainaiie. IU - 
u eaututsllterapie. Fastenkurcsi 


. ;r- und V, äa; ae'-.sa.a a h::v, r Z- 2 
he: 1 t.-mie-.is -i- - li-.-i! - 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Ara für hm. Krankheiten 
«n Hsuse. Hea und Kreta- 
brat, Leber. Rheuma. Diabetes. 
Gertetne. rt ei Bas tan, DtMen 
Üft. Atta ZL m. Bad Oder 
Du. WC AmWelef BeihiifsfAnig 

3280 Bad Pyrmont 


SchloßstraBe 9 


Kaitensetwimmbad, 
Sauna. KJkusches LeOOr. 
Zeltthwapm. Enjometris. 
Check up Errnitlhmg von 
Rttikolaktoran. Medizinische 
Bader. Moor. CO.-T rocken- 
gasüafl. Massagen. Knetpp. 

• S 0 52 81/40 81 







aa 



■wftcri und //, . 


HAUS 


3590 Bad WHdungen 
Wallenstemstraöe 1 
Post lach 1660 
Telefon 05621 ( 4002 
Prospekte anfordern 


• Sauerstot f-Mehrechritt-Therapie 
nach Prof, von Antenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 

• Zell-Therapie 

• Reoenerafionskuren 
(THX - Bogomoletz etc.) 

• Rheuma-Spezialbehandlungen 


KLINIK AM SEE 


seit 30 Jahren 


Psychotherapie - Psychosomatische Medizin 

Privatkronkertanstalt, 2852 Bederkesa 1 - Telefon 04745/292 
Seelische, vegetative und körperliche Erkrankungen 
Individual- oder Pauschalbehandlung (Kassen), 25 Patienten 


neu 

- Original- Adan -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf imemistisdi-klimscher Basis 


ASTHMA-KLINIK BJJ 


NAUHEIM 


Mm - EBptosn- 


aMaraologtactw Dtagnoat*. Entwöhnung vom Aaroro t M I flb tsuch - Staperung 
von CorttatxKMptfrien. Wu taflaipli und SriWhmg dvrflWbHmMwt 
Prospekt Tetatoi 060SBB 17 16 


„ . .-nie Privotörztl. Ilkenberg-institut 

telW^^Iuur für Natürheilkonde 


* Wkilwin-BegepcKtioB * Geftrsed-Grebcr-KaeaMtflC 

*THX-7kjmss-Be htangiiue * 606 KcaL ScMtakbcits-D&t 

* Smcrstoff-Mehrschrkt-Ther^Be * Ui»öopiAie-Hd*BkbtB 

■Mb ProC. voe Ardcauc Kseqrp- and Badekuren 

* (hoi-BgesHatbchudbag ' ★ AWrpmp w e • 


^ tur Natumeiik 

j A|rüDOn WÜI iw Kwbotel Ascon o _ 

«lOa fAn^r Auch ambutanta Böwndhjna u. G«fnerzM«i mögJ 

Zur Amtshelde 4, 3118 Bad Bevensen, -TaL 05821/10 88/89 


Kneump 


Bl 


DIE NEUE THERAPIE ^ 

Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei aßen Krankheiten des rheumatischen Formen- 

fcreBevbeT Gelenk- und fiandscheibenteiden. 

Die Behaidlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte KaWuft bfs minus 780°. 


idue 1 1 ul oc _ _ , 

sehe Anlagen, große Bäderabteilung, Sauna, Schwimm 

* OberwärmungrtherafM'emitVonmoor _ . 

Akupunktur. Qektro- und Neuraltherapie, autogenes Trai- 

+ D^Che^rzt und sein Team sind immer für Sie da 

* Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhausatmosphare 
Fordern Sie unsere Spezialbroschüre „Kälte-Therapie' an. 




ning, Hypnose 
Der Chefarzt ui 


AUOerucWOllNHUiei IXUlllMJl lymn.- — 

Foidörh Sie unsere Spezialbroschüre „Kälte-Therapie' an. 

^irilvoticum 


Wällenweg 42 >TeL 05234/9021 
4934 Hom-Bad Meinberg 2 

(bei hilfefähig und Kassenanerkennung) 



Frischzellen 



Ein Hotel der Komfortklasse mit Knizentnun 
Restaurant, Tiffany- Bar. Hallenbad. Sauna. Kuipark. 
ärztl. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beibilfefahigkeit unserer Kuren an 

Knrftotei-Knrsanatoriuin Hochsaoerfeod 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark Tel. 02758/3 13 
Telex 875 629 -w 





Herz/Kreislauf • Asthma • Bronchitis 


alle KurnMoi 
indtv. ärztliche Betreuung 
Pauechalkuren. keine 
zusätzlichen Kosten 


• AneoMuSheübehandhing 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m* groBes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Intbrmationsbrief an: 
OetseekurkBnik Holm - an der Kiefer Förde 
2309 ScMnberg. TeMon 04344 / 20 02 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, 


helfen mit, Uriaul 
Freizeit und 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzdgen 
der Reiseteüe von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 




Kiirheim2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 




wird beherrscht durch Staffwech- 
sellherapte, Fumarsäuretherapie, 
neueste Erkenntnisse in der Ernäh- 
rung. Entschlackung. Nachweisba- 
re Erfolge, rasche Besserung des 
Leidens. 

Aufenthaltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

Informattonawochenende zum 
Spezlailpfelsr 

Klinik Beau Räveil 1854 Laysin VD 
ärztlich geleitet, staatlich aner- 
kannte Spezialklinik für Psoriasis. 
Tel 00412S/34 2SB1, Prospekte 
anfordern. 


Name 


Vorname 


Straße 


PLZ/Ort 



PrivatHlimk und Sanatorium für innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Mefrns, Dr. Kurt Rümeßn 
Arzte für innere Medizin 

Lichtentaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden ■ Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 


■■■■■■■EtitzleliungenMHaMM 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köta-DeHbrtck - Telefon 0221/68 10 16 
Löter Dt. med. Kahle 




ich liehe W 

WEGGIS: 


cm l irrtaliJMsttcrs-'' 

CH.-63S3 
Tel. 004141*93 11 55 


Vnk'.'t-Jb'J-O 


TeL- Vorwahl: 004141/ 


Hotsl Alexander T. 93 Z2 22 1k: 72204 
Modemas •—Hotel mit «Hem Komfort in 
ruhiger Lege - gebeiztes Scherimmbad - B 


Hotel Hertttutein T. 93 14 44 Tx. 72 284 
Ruhig« — FamiHenhotBl, 1 km eigener See- 
anstosi. Hatten bad 28®. See-Terras». 



Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren - z.B. 

die Wiedemann-Kur 


1 Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzem: 

_ n nid Rmcrk.'ir» K!-., 1 9 w e * 


Knelpp-Kur • Kur- Ferien • Schroth-Kur 
Senioren-Ferion 

Harz-Krvistauf. rhaumat. Fomwnkwta. vyirb#ltaulfin-S«*ad«n. ClbargowichL 
Managarfcranktwlt. Amehlv8b«hondlung noch Krantenhausaufenthoh. 
Z«fltt>«raple, Piyehotherapls. Sot*-Scfiwfmnib«l 3Z r . Grote ü'®gew(ese mrt 
Schwimrnbad. Ate m#d. Anwsndungen ln gwchmockvoll stagancM. Haue. 
Ummer DUfWC, AonsWtafon, Radio, FrühttOcksbuHet ab DM 55,-. 
BolWHofBMgi 

Kuricbdken Dr. Wagnor GmbH, 7596 Saebachwaldafl, Tal: 07841/4131 

(NSb« Boten-ted« 1 


• Schroth-Kur 


Po«- Hotel— T. 93 23 23 

neu eröffnet, rm Dorfzentrum, 700 Betten, je- 
der Komfort, RtnosCenttr/HaHenbad/Saona 


*» /hm tUrhjjV- 


Ar ***** A-7BP-M7B. 
HrakthBSoaoeM-WIrtBrieriHL 


. Wandarwocbao — Grifwodwn 

Tennis- und/oter Squesiiwedwn 
Be i t ni Wochen —Habbysrochan 
Smnlnera 

> ScM nt itt te- and S tlle nfc h e lti wodienta 
Tenwiehittta imd Aue— nrifaa Spceah- 
Hailen. Kesäbetmen, H e t lenbafl. etc. 
GrettaKimtareanen 






sAvor-wra, anijUMSA 

Joe L. Gahrwr, Dir, 

zu. 00401-31 oani mtrm 

v TUex 74 238 «E =3* 


Hotrf FristUiemi** T. 93 11 61 

Genwtüche AtmnpMra - gepflegte Köche, 
ruhige Lage - Liagewtee. 
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I*KVTslPlfiMreT 




8183 Rottach-Egem/Obb. 

RoBwandweg 30 
Telefon (08022) 24077 

Kuren, Erholen, Fitbleibenfür 
Familie. Beruf. Alter im scho- 
nen Tegemseer Tal. Komfort- 
ausÄtattung, gemütL Aufent- 
halts- u. Femsehräume. Hal- 
lenbad, Solarium, Sonrten- 
te nassen. . 

Internistisch geleitet indivi- 
duelle Betreuung, sämtliche 
Diätform en.auch Spezfakf la- 
ten. diätetische Schulung. 
Moderne med. Einrichtung, 
Heilgymnastik. Hydrothera- 
pie, Kneippartwendungen, 
osvchosomatische Ubungs- 




dingter Fettsucht. Vegetati- 


ve Störungen, degeneraffve 
Abnutzungs- und Aufbrauch 
erscheirtungen des Skelett 
Systems, des Bindegewebs 
u. Bänderapparates fausgen 
akute u. chronische rheuma 
tische Erkrankungen), post 
operative -Nachsorge, Re 
konvaleszenz- VHaHsierung 
durch Sauerstoff-Mehr* 
schrftt-Therapie nach Prof. 
Dr. v. Ardenne. Neu iri un- 
serem Therapieprogramm: 
Akupunktur, Neuralthera- 
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8788 ßjd Brückenau 

Sinntof 1 

Tel. 0 97 4T 5011 
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Im Zitier SUdt gstapsn btatat es Ihnen 

sin«n urmroeOichtti BHCksuf den Gan- 

tarseeund die Savoyer Alpm 

* ruMga. gertumige Zbnmer mh Bad/ 
WC. gaschmeckveH e ln gU cbtat. 
Farbfernseher pgft o grm nmt pfcta W- 
teo). Radio. Mtnlber. DheMwahlttta- 
fon 

* 80 dMstHmnt mit durchgehend 
warmer KüfiM von 1 1.00 bis 23.00 Uhr 

* französisches Bsttauram, das mtt «ton 
kösdtehston pp wjgWWon aul Sie wmr- 
tet 

* elegante Ser «Mefestte* für das ge- 
mütllche Betaammeneeln 

* Penonmetarr asae für 300 Personen, 
abends mh Tanz 

Wir freuen uns auf ihren Besuch 

TW,ÖÖ41£1 S351 ff! - Tatar 433 12B SUMA GH 


43.ev des Alpes 


„Ifer wenige sind 
sich bewußt , daß 


1/ 


sie itkhf nur reisea, 
um fremde Länder 
kemrenzui erneu, 
sondern auch um 
fremden Ländern 
die Kenntnis 

Ä enzuver- 
n." 

William Somerset Maugham 
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SUNSTAR-HOTEL 


oder ifirekt bei Ibnm 

Gas ^^- CH-7D78 Lnuriiäde. 

Telefon 0041/ Bl/34 24 9lTdex 74366 - 


W«tBreSüNSTAR.ß«riel»ii» ; 

Daves, GrinddweU. Wengen. Hirns und VÜbrs 


Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und ; 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freilag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELTam -> 
SONNTAG. 


So erreichen Sie die Anzeigen- 
abteilung REISE-WELT/ 
MODERNES REISEN: 


Tel. ( 040)3474133 • FS: 217001 777 asd 

DIE # WRIT 
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HOTELS 


Ikwn-Das HoteJ KareerKarijn 
der Vorgebirgsstraße, am Rande 
der Bonner Altstadt gelegen,, ist 
nicht nur eine Zierde der eher 
glanzlosen. Hotelszene der Bun- 
deshauptstadt, auch intematio- . 
nalen Maßstäben kann es stand- 
halten. Schon die. Sandsteinfas- 
sade des Hauses aus dem Jahre 
1901 mh dem leuchtend grünen 
Baldachin vor dem Portal ist ver- 
heißungsvoll. Und das Interieur 
hält, was die Fassade verspricht. 
Alles wirkt gemütlich und Intim: 
Ein kleiner Sekretär mit Lederses- 
seln vor chinesischem Paravent 
anstelle der Rezeption. Ene Bar 
im englischen Pubstil, wo die Ge- 
tränkekarte allein 30 Champa- 
gner-Sorten .verzeichnet Die 
Zimmer sind zwar klein, aber ele- 
gant ausgestattet: GobeBnstoffe 
an den Wänden, Lampen aus Mu- 
rano, Spiegel aus Venedig, Mö- 
bel von einem Mailänder Kunst- 
tischler, Marmor, ' Metallic- 
Tapeten und raffiniert gesetzte 
Spiegel im Bad. Eine Oase der 
Ruhe inmitten städtischen Getrie- 
bes ist das Gärtchen mit Brunnen, 
Blumenstauden und Natursteinen 
Im klassisch Italienischen Stil. Na- 
türlich hat so viel Raffinement 
seinen Preis, ein Einzelzimmer ist 
ab 180 Mark zu bekommen, Dop- 
pelzimmer kosten um die 260 
Mark. Zur Zeit gibt es freilich 
Sommerpreise (bis September). 
Da zahlt man dann nur 145 bezie- 
hungsweise 180 Mark. 

Wien - Mit seinem neuen Re- 
staurant „Korso" ist das Hotel Bri- 
stol in Wien in die Spitzenkatego- 
rie für Feinschmecker aufgestie- 
gen. Der Junge Küchenchef, 
Schüler von Matt und Witzig- 
mann, offeriert jeden Mittag ein 
leichtes Menü für 280 Schilling se- 
parat zur Speisekarte mit tradi- 
tionellen österreichischen Ge- 
richten. Abends wird diese Karte 
durch eine eigene Menü-Kompo- 
sition des Küchenchefs mit dazu 
passenden Weinempfehlungen 
ergänzt. 

hneH - Dorint, mit 24 Hotels 
und Ferienparks in der Bundesre- 
publik, Belgien und der Schweiz 
zweitgrößte deutsche Hotelket- 
te, hat im bayerischen Inzell ein 
neues 88- Zimmer-Hotel mit 130 
Komfort-Ferienwohnungen in ei- 
nem angrenzenden Gästehaus 
eröffnet. 

Fran k furt -Die französische Ho- 
telkette Me reu re hat einen neuen 
Hoteiführer herausgebracht. In 
französischer und eng 8s eher 
Sprache informiert er auf 72 Sei- 
ten Ober die Zimmerpreise und 
Lage der 51 Häuser, die der ge- 
hobenen Mittelklasse angehö- 
ren. Reservierungen über Mer- 
cure Verkauf sböro Deutschland, 
Westendstraße 47 , 6 Frankfurt 1. 
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D iedern 

Paulus geweihte 
Kathedrale ist 
in den Jahren 
1697 bis 1702 
gebaut worden. 
Nach alter 
Überlieferung 
soll an dieser 
Stelle die Villa 
gestanden haben, 
in der Paulus 
den 

Inselhäuptling 
Publius 
bekehrte, 
nachdem er 
dessen Vater 
vom Fieber 
geheilt hatte. 
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Flug nach 
Malta 


/ Mittelmeerinscl mit Vergangenheit 


LaValktta 

Jahrtausende der Geschichte ha- 
ben auf Malta One Spuren hinterias- 
sen und scheinen in einem Tag zu- 
sammengefeßt zu sein. Auf dieser In- 
sel lebt die Geschichte. Großmeister 
La VaHetta besiegt noch immer die 
Türken - heute auf Breitwand in Ste- 
reo - und beute sicherlich ansehaiili- 
cfaer als 1565 bei der türkischen Bela- 
gerung. • 

Nicht nur dieses eine Mal mußte 
die Insel Malta Widerstand leisten ge- 
gen fremde Eroberer. Heimgesucht 
von den Karthag ern, Römern, Ara- 
bern, Spaniern, Johannitern, Franzo- 
sen und Engländern, hat die Insel 
eine wechselvolle Geschichte vorzu- 
weisen, die schon vor 6000 Jahren mit 
den Ureinwohnern begann. Den 
ständigen Einfluß fremder Mentalitä- 
ten preisgegeben, bat sich auf Malta 
ein besonders buntes Völkergemisch 
entwickelt, in dem sich die verschie- 
densten Temperamente widerspie- 
geln. „Schösse man die Malteser auf 
einen anderen Stern, so könnte man 
sich ein Bild von uns Mpnanhen ma- 
chen“, ist eine gängige Redensart der 
Inselbewohner. 


Die „Eroberer“ von heute kommen 
in friedlicher Absicht nach Malta, 
1984 waren es allem 26 000 deutsche 
Touristen, die die maltpqfiphgn Tn . 
sein (Malta, Gozo, Comino) besuch- 
ten. Damit lagen die Bundesbürger 
an dritter Stelle nach Hcn Engländer n 
nnH Italienern. „ Nach dun Geschäfts- 
leuten erwarten wir nun verstärkt die 
Touristen aus Deutschland“, eiklärt 
Dom Mintofl; Premier der Insel-Re- 
publik. 

Die ausländischen Touristen er- 
wartet auf Malta sauberes, glasklares 
Wasser u*vi pj ^ angenehmes Klima 
mit Temperatur^i von 14 Grad im 
Februar und 24 Grad im Oktober. 
(Dazwischen ist es alVrding s heiß.) 
Auch die Kulturschätze Maltas, Ur- 
zeittempel, Kirchen, Paläste und Rit- 
terburgen, locken viele Besucher an. 
Nicht nach Malta reisen sollten solche 
Besucher, die küameteriange Sand- 
strände und am Abend Highlife in der 
Stadt suchen. Malta ist keine der typi- 

. sehen Ferieninseln mrie Malln nca oder 

Ibiza. 

Dem Aktivuriauber bietet sie alles, 
was er sich wünscht Wassersport mit 
den Varianten 'fauchen, Windsurfen 


und Segeln und Möglichkeiten zum 
Wandern, Radfahren und Tennis , 
spielen. Auch für einen Sprachkurs in 
En gfisrh lohnt sich der Aufenthalt 
auf der InseL Aber vor allem ist Malta 
eine Fundgrube für den kulturhisto- 
risch interessierten Urlauber. 

Er kann Vaiietta erobern, die einzi- 
ge Stadt der Welt, die ganz unter 
Denkmalschutz steht. An einem der 
schönsten Naturhäfen Europas gele- 
gen »mH etng w chlosicn von 400 Jah- 
re alten Stadtmauern, ist sie der kul- 
turelle Mittelpunkt der Tnsel Seit der 
Gründung der Stadt hat sich kaum 
etwas verändert. In den Kirchen, den 
Palästen und auf den Straßen Valet- 
tas, gesäumt mit schönen Straßen- 

halknns^ Tcarm der Besuchet* den fipu- 

ren der Ordensritter folgen. In dem 
regen Treiben hat er Gelegenheit, die 
lebenslustigen Bewohner dieser Insel 
kennenzulemen und mit ihnen zu 
sprechen. 

Unbedingt sollte der Urlauber auch 
die Steinbrüche von Malta besichti- 
gen. Die rechteckigen Steinklötze, die 
die Steinmetze aus dem Sandstein 
schneiden, hmtorlnaspn gewaltige Lö- 


cher »md sind das Baumaterial, aus 
dem jedes Hans auf Malta gebaut 
wird. Da der frisch geschnittene Stein 
schon nach kurzer Zeit alt aussieht, 
konnte das im Zweiten Weltkrieg teil- 
weise zerstörte und mm wiederauf ge- 
baute Vaüetta seinen mittelalterli- 
chen Charakter bewahren. 

Eine wei te re Sehenswürdigkeit ist 
die auf einer Bergkuppe gelegene 
Stadt Mdina, auch die „schweigende 
Stadt“ genannt Dieses im 16. Jahr- 
hundert ciwg ii wViTafanc und verum n. 
schene Mdina ist die „alte Haupt- 
stadt“ der Malteser. Heute leben dort 

mir rnv»h 264 Miengcfien, unter ihnen 

Ritter Joseph Galea, Archivar der 
Maltesischen Ritter, in seinem tau 
sendjährigen Haus. 

HE1NZ-R. SCHEIKA 


Anreise; Tjifthnnsn bietet in ihrem 
„Flieg-und-Spar-TariT Flüge für 86* 
Mark pro Person nach Malta an. 
Veranstalter: Pauschalreisen können 
z.B. bei Menr-ell Tours, Hetzel- Reisen 
nnrf bei Terra m«r (der Edehnarke der 
NUR-Touristik) gebucht werden. 

An «Inraf t; Fremdenverkehrsamt Mal- 
ta. Schinerstraße 30-40, 6000 Frank- 
furt. 


VISA-PROBLEME 


Stempel als 
Hindernis 

tdt Frankftirt 
Was für den einen die Hotelauf- 
kleber, das sind für die anderen die 
Sichtvermerke und Visastempel im 
Reisepaß: Souvenirs aus fremden, 
möglichst exotischen Ländern. Doch 
diese relativ kleinen und oft recht 
unscheinbaren Aufdrucke k ön nen 
dem Touristen auch großen Arger 
einhandcTn So wird fast jeden Monat 
D utze nd e n von bundesdeutschen Ur- 
laubern die Einreise nach Griechen- 
land verweigert. Der Grund: ein 
Sichtvermerk des türkischen Teiles 
von Zypern mitten im Reisepaß. „Je- 
der Staat“, so ein Beamter des Aus- 
wärtigen Amtes, „legt seine Einreise- 
bestimmungen völlig individuell fest 
Da besteht nicht die geringste Ein- 
flußmöglichkeit von unserer Seite.“ 
Aber nicht nur der EG-Partnerstaat 
Griechenland trägt politische Ausein- 
andersetzungen auf dem Rucken sei- 
ner ausländischen Gäste aus. Auch 
■ plle arabisch-moslemischen Staaten - 
mit Ausnahme Ägyptens - ver- 
weigern die Einreise, felis in den- 
Grenzpapieren ein Sichtvermerk 
oder Visastempel des Staates Israel 
gefunden werden. Und auch Südafri- 
ka-Besucher Ha her» bei flnsehlipBgn . 
den Reisen in die benachbarten 
schwarzafrikanischen Staaten keine 
Chance. Genauso „stempelprüde“ 
gpi gen sich die Südafrikaner: Rei- 
sende, die einen Einreisevermerk des 
Nachbarstaates Mocambique in Paß 
haben, werden abgewiesen. 

Zu einem weiteren Problemgebiet 
für Reisende ist in letzter Zeit Mittel- 
amerika geworden. Sowohl Nica- 
ragua als auch die Nachbarstaaten 
Honduras und El Salvador sehen nur 
höchst ungern Besucher, die versu- 
chen, die ff^mpingampn Grenzen zu 
überschreiten. „Es existieren zwar 
keine formalen Regelungen wie bei 
den anderen Problemländem“, be- 
richtet der mistanriiffg Beamte in 
Bonn, „aber die Eintragungen führen 
oft zu erheblichen Schwierigkeiten.“ 
Ganz Hilflo s ist der bundes- 
deutsche Urlauber diesem „Stempel- 
Kleinkrieg“ allerdings nicht ausge- 
setzt. Sowohl bei Reisen nach Israel 
als auch Südafrika kann der Besu- 
cher darauf bestehen, den Sichtver- 
merk auf ein gesondertes Blatt ge- 
stempelt zu bekommen. Zudem be- 
steht noch die Möglichkeit, sich einen 
zusätzlichen zweiten Reisepaß von 
der wiatandig An Behörde ausstellen 
zu lassen. 


ANGEBOTE || 


Nach Mittelasien 

Mittelasien ist das Ziel einer Stu- 
dienreise vom 28. Juli bis 20. Au- 
gust, die von Indoculture Tours 
durch geführt wird. Die wichtigsten 
Stationen: ven Moskau nach Alma 
Ata, von dort über Taschkent nach 
Turkestan, weiter von Urgentsch 
über Chiwa und Bukhara nach 
Samarkan d und schließlich von 
Pendzikent über Ashschabad nach 
Tschardschou. ( Auskunft: Indocul- 
ture Tours, 7000 Stuttgart 1, Bis- 
marckstraße 1.) 

Italien ganz spontan 

Für den Kurzurlauber bietet air- 
tours das neue Programm „Inter- 
mezzo in Italien ’84“, an. Kurzfristig 
buchen kann man die vier- bis acht- 
tägigen Städtekombinationen 
Rom- Neapel, Pompeji, Sorrent, 
Florenz oder Venedig. Der Katalog 
enthält zudem Rundfahrten, Berg- 
wanderungen und Badeferien- 
Arrangements im Norden oder Sü- 
den Italiens. So kostet eine acht- 
tägige Pkw-Rund reise inklusive 
Flug und Hotels 1687 Mark. Die Rei- 
seroute zwischen den vorgebuchten 
Hotels bleibt dem Urlauber überlas- 
sen. ( Auskunft: in allengroßen Rei- 
sebüros.) 

Flandern-Festival 

Bis in den Oktober hinein findet 
das Flandern-Festival in Brüssel, 
Gent, Kortrijk, Limburg und Me- 
ehelen statt Dieses Festival ist der 
Darbietung alter Musik gewidmet 
Die Deutsche Bundesbahn bietet 
für jeweils zwei-, drei-, vier- oder 
sieben Tage ein „Städtetouren 
Kurzprogramm“ nach Antwerpen, 
Brüssel und Gent an. Pauschalrei- 
sen nach Antwerpen kosten ab 
Frankfurt 174 Mark; eine dreitägige 
Reise von Hamburg nach Brügge 
kostet 244 Mark. ( Auskunft: Ge- 
schäftsstelle Flandern- Festival, B- 
1050 Brüssel, Flageyplein 18; DB- 
V erkauf sagenturen und die Deut- 
schen Reisebüros.) 

Tropeneiland Grenada 

Dreimal wöchentlich bietet air- 
tours international Ferienflugreisen 
ab allen deutschen Flughäfen nach 
Grenada an. Mit Halbpension kostet 
der Flug ab Hamburg 3844 Mark, ab 
Frankfurt 3633 Marie. Jede zusätzli- 
che Woche kostet ab 896 Mark. Je 
nach Abflughafen und Saison, er- 
halten Kinder zwischen zwei und 
zwölf Jahren eine Ermäßigung von 
392 bis 626 Mark. 
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Newlfork ist viel za aufregend, um einfach darüber zu fliegen* 


forid Trade Center 
und schlemmen Sie 


on che World 


.innen 5 e in der. Casinos 
vor-. A:.ar.i:c O.cy 
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In Paris muß man einmal gewesen sein, in London ebenfalls. 
Aber erst recht ein “Must” ist die Hauptstadt der Welt: New York. 

' Wenn Sie diesen Sommer nach Los Angeles fliegen, dann liegt 
New York wahrscheinlich sowieso an Ihrem Weg. Und es gibt 
auch ganz vernünftige Gründe, die lange Reise mit ein paar Tagen 
und Nächten in New York zu verkürzen. Die Flughäfen von 
New York und New Jersey bieten die besten Verbindungen von 
und nach Europa, erst recht natürlich innerhalb der USA — und 
das zu den günstigsten Flugpreisen weit und breit. 

Was Sie erwartet? Die Stars am Broadway, die Rockettes in 
der Radio City Music Hall, die Fifth Avenue. Und die Freiheits- 
statue von Angesicht zu Angesicht, der neue South Street Seaport, 
das Restaurant “Windows on the World”, hoch oben im W^rld 


Trade Center. Oder fahren Sie nach Atlantic City, wo Sie ein 
weiter Strand und das Spielcasino einladen. 

Vergessen Sie also den Nonstop- Flug nach Los Angeles, und 
denken Sie an das Nonstop-Programm von New York und 
New Jersey. Ihr Reisebüro offeriert Ihnen jetzt ein besonders 
verlockendes Angebot. Fragen Sie danach. 

New York/New Jersey. 

A^elm aufregend, um einfach darüber zu fliegen. 


ire pomnn mnmwmm 

Kennedy LaGuanHa Hew artt JURPOKTS 
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V Kur- und Parkbote! 

HOTEL VILLA EDEN 

MERAN/SÜDT1ROL 



Das klassische Kurhotel in Ober- 
mais/Meran. friedlich und äußerst 
ruhig inmitten eines II 000 m : 
großen Parks gelegen und sehr 
komfortabel eingerichtet. Alle 
Zimmer mit Telefon. Radio und 
TV. großzügiges Restaurant. Bar. 
Salons und Säle für ruhiec Stun- 
den. Aufzug.. Garage im Hotel. 
Parkplatz. Hallenschwimmbad. 2 
Freivchwimmhadcr. Sauna. Sola- 


rium. Fitnessraum. Neu: eigene 
Heilbäder- und Kurabreilung un- 
ter är/tlichei Leitung. Die vor- 
zügliche Kuchc läßt keine Wün- 
sche offen Das optimale Hotel 
für einen wirklich erholsamen, 
gesunden Uriaub. 

1-391» 12 MERAN 'Obermais. 
Winkclueg 68. SÜDTIRQL. 

Tel.: nn3‘»/473/36583: 

Telex 41KI3KH KSME 


Für Ihren Urlaub in den schönen Dolomiienbergen zwischen Rosengarten 
und Laienur im ozonreichsten Waldgebiet Südtirols empfehlen wir unser 

Spitzenhaus Sporthotel Obereggen**** 

mit den riefen Extras. 

Rufen Sie uns bitte an - fordern Sie unser attraktives, preiswertes 
Uiianbspaket mit 18 Zasatzfcfctnngen an. 

Sporthotd Obereggen**** 1-39050 Obcreggen/Südlirol 

Tel. 0039/47 H6\ 5797J9B Dolomiten 

Direktion Fam. Weisseusteiner Telex 401205 Spohob-i 
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Sporthotel 
Burggräfler Hof 

1-39020 Rubi and/ h. Meran 
Tel. 0039/473/97377 aus D 


Fr _eh>4u:’ r f. 

.. v.-.i . K . ; .‘..-.r-.u 2' . 

5.' :.i_ 2 Cr: 7 per. 

C/r.. 

T i ' .1 i 

vr r. - >• .. - .J 

r.-.-.y'. : ij-.-. 

■*e:r- c/-. ’T- ; -cT: . 

Sonderaktion im : 

Mai, Juni, Juli und Oktober 
ab 55 - 82 DM HP, alles inkl. 



1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 


"JA ABRUZZEN - ADRIA + CERVIA - PINARELLA 

Vif CLUB Hotel MONTESILVANO - PESCARA 


auch Ferien- \ p .. 
Wohnungen 


ABANO-MONTEGRÖTTO Therme-Fai 


ß 


Tel. 1 

&W SS! 


CATTOL1CA - ADR1A/TT ALIEN - HOTEL. FIUPPO * 


Tel. 00395411968414- - Moderner Bau am Strand ■ Zimmer m 
DU-'WC'TEL'BALK m. Mearblicfc - Lift ■ Parisp' 3 Menüs n. Wafit 
Vor- 'Nachs L 28.000. Hochs L 30.000 alles inkl Fragen Sie 
bitte an' 


Meran hoteiBURGL 

J477T 


2 MERAN/OB BtMATS, 

TeL 0039/473/3 0034 

Abs. ruhige Sonnenlage, Inmit- 
ten von eig. Obst- u. Weingär- 
ten. Komf. Balkonzimmer, Lift, 
Hausbar, HALLENBAD, Sauna, 


Solarium, FREIBAD, gr. Liegewie- 
se. eig. TENNISPLATZ, überd. 


Parkplatz und Garagen. Kinder- 
ermäßigung. HP (Inkl. Früh- 
stücksbüfett} ab 62,- DM. 


Inge u. Manfred Pinzger 




ln abs- aonnlgar Ruhszone, mit hwrficter Aussichtslage. Viel Komfort und 
BequemHcfttott. freundliche AtmospMra und persönliche Betreuung. HALLEN- 
BAD, Sauna, FttneBraum. Liagewtess, TENNISSANDSTRANDE 2 Mia entfernt. 
Ktodarspfalraum, Ttscfitennh usw. GroflZflgfg ausgestotttüe Balkonzimmer. Weef 


für Wanderer und Naturfreunde, müdes frioaerschtagsarmes Klima. Viele Ausflugs- 
ziele Bb Haus. WIR WERDEN IHNEN DAS SCHÖNSTE MITTEILEN, DAMIT ES EM 
UNVERGESSLICHER URLAUB FÜR SIE WIRD! 

HP {mtt SpaztaffrühstOck) DM 80.-/7U,- 
Am besten gleich an rufen. Tel. 003914731872 14 Farn. SpecMsnhaueer 


ll- : , , “ 1 ■: Ir 


Vom 24. Juni - 1. Juli HP ab DM 42.-, ab. 1. Juli DM 61 ,-/85,- 
OUELLENHOF“ Hotel FORELLENHOF— 
hn malerischen Ftasaeteftsl. nur 10 km von der Kurstadt MERAN, befinden sich 


unsere 3-Steme-Hotels. Qualitftts- u. Prutsöewu8te finden bet uns des Richtige: 
HALLENBAD. Freibad. Hot-Whirt-PooL Sauna. Solarium. KeDerbar. 3 Twurnte- 
undpUtze (mit Trainer), Kondo nz lmmer (teils mit Wohnorte. Farb-TV. Radio. 
Telefon), Bsd/DuscftoWC und Balkon. Wöchentlich üppige Buffets. Gafs-Dinner, 
n up mw. CrOhatücKstiufTet u. Menüwahl. 
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K mwbtMoesw Anden bei uns herzliche Aufnahme zu günstigen Prei- 
sen, irmritten eigener Obstgärten In absolut ruhiger Lage, sotarbeheiztes 


Freibad. Unser gemütl. Fantüfenhorel bietet Balfc. -Zhn. m. Bad/DuJWC 
TeL, HP ab 4S.-/55.- (S 565,-) InkL MhftOcta buffet. Gifflabend, Wandetföh- 
rungen. Bitte anrufen - TeL 0039 478/987 88 (040473/957 88). Fam. Raffl 


1-39021 Latsch/ Meran V 

SUdtirol Tel. 0039/473/73444 " 
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Für KufzentscMossenel Unser neuerb. Haus hn Tiroler Stil bietet BequemTrchkelL ortete. 
Ruhe, fam. Abnosph.. mod. Komf.-Zlm. m. Du/WCIBallc. Freib. Hatonb, Sauna. Sola- 
rium, Lift gr. Uegew H Sonnwnerr.. ParkpL, auaged. Wandematz. Trimm-dich-Pfad, T-P!.’ 
L Ort McMprelaa: HP m. erw. Frühst DM 50.V58,-. Klndwsm». Auch Jnft Aug. noch 
Buchungamfigflchkettan- Tel. 0039473/734 44. Fam. DM. 


TToTeI lÄduRNER^] 




rieheru.13. Tel 0039.473. *372 14 
M Komfort holel in Mcrem-dünste; 


Dm Komfort hold in Mcnm «hönster 
Sotmcnlsgc Ruhig mhhcrrlidtcin 
Panorama. .Geb- Freibad und Liege- 
wiese. SonnoirctncAc. Sauna, T-Tctmis. 
Vurzüglicftc Kürte - Fhürsfock-bufTel.^ 
HP 1.4. * Ih li.ljL4f .UUti/Penoa S 
17. ti. - 4.K. Ut.43JNXJ/to'«a 
5.8. - 31. Ml. Iir.4«t.n00/PcrMin 



ß 


matci 1-38039 VIGO Dl FASSA. Dolomiten /SOdtirol 
rfU I tL Tel. 0039462/ 84211, FS 400180 


D Das ladirdscha 4-Steme Hotel mit Tradition 
9 •»^9* bietet stimmunasvol/e Sommer - Urlaubstsae 


« M.' p e>ew bietet stimmungsvo/le Sommer-Üriaubstage 

Ä W in einer südlichen Bergwelt, in heimeligen alpenländischen Stil, viele 
I Extras wie TennjapUtza/Hallänbad/Sauna/Massage/Salarium/Restau 
rant/Ca f 6/Hs usva nanafattunpen/Fi tnesszen I ru m. sine sxcgllent e Ita L KDch 
'Wandernetz. Bergtouren (Ftosengarten u. Marmolada). Wmtersport- 
gebiet im Zentrum „Superski Dolomiten“, 450 Anlagen, Langlaufloi pen-a |\3j 
Anfahrt Brennsrautobahn Bozen /Nord. Richtung Karerpass. 



HO am Küchefberg über Meran 

Tai.: 0039 473(467 77. 1-38012 Meran 

ln ruhigster, klimatisch begünstigter Loga, mitten tm Grünen, mit 
wunderbarer Schwimmhalle. Lngewiesen. Terrassen, schattiger 
Park, komfortable Balkonzimmer. Ausgangspunkt für Wanderungen 
Im Naturpark Texeigruppe. Preise von DM 45.- (Ü/F} - 75.- (HP), je 
nach Saison. Hindere rrtüiBiqunQ. Fam. P. Imwtiotor 






Die Sonneninsel PHBBfFf 
im GasteinertaJ iUflUTaii 


BADGAS/EIN J[ BADGAS ~EIN J 


I Luxus-Appartements mit 
Bar, Radio und Telefon 


VCelcome-Drmk 


Eurotel-FrabstUeksbuJfet 


L-TT J Galadiner am Freitag 

OB Fit-Programm 
IW) Einmal Sauna 


Thermal-Hallenbad 


12 Stunden Tennis, freies 
Spiel, Abschluß tu mi er 


7 Tage Halbpension (Juni/ 
September 'Oktober DM 630,- 
Juli - August DM 720,- 
Af/Jp/vL* für Tramcrstimden 

DM 140„- 


0 — — . Information und 
Buchungen: 

Eurotel Badgastein 
Postf 79. A-5640 Badsastein, 
Tel. 0043 643-* '25260 „ 


Die Sonneninsel JURQTSt 


im Gasteinertal 


Luxus. 
Bar, Rc 


7us Appartements mit 
■ Radio und Telefon 


Welcomc-Drink 


Enrotel-Frübstücksbuffet 


L4JJ Gakidiner am Freitag 
1^*1 Fit-Programm 
1WI Einmal Sauna 


Thermal-Hallenbad 


7TAGEGREENFEES 


7 Tage Halbpension (Juni/ 
Septetnber/OktoberXitA 730,- 
ji/li. August DM 850,- 


EV-sa Information und 
0 Buchungen: 
Eurotel Badgastein 
Postf. 79. A-5640 Badgastein, 
Tel. 0043/64 34/25 2 60 


Erholsam« Ferien hn Gebirge -die Ihnen viel Freude bereiten • 
können Sie noch kurzfristig buchen 


Alpenhotel Berwanger Hof - 
4 -Sterne-Hotel 


in einem der schönsten Bergdörfer Tirols. Zi. m. Bad, WC, Balk., gr. 
Hallenbad 12x25 m, 'größtes Hotatechwimmb. Österreichs, Panorama-, 
Sonnentau*, Sauna, Massage, Sonnenbank, WhlrFPool 38", Fttneß- 
raum, Friseur, Restaurant Tanzkapelle (5-ühr-Tanztee) abends i. d. 
Bar, herri. Wanderwege, Tennis, Minigolf, beaond. günst Angebot ln 
uns. Dependance TTianeller Hof bei Mitbenutzung eil. Einrichtungen 
des Haupthauses. VP ab DM 50,- (Zi. m. Frühstück od. HP mögl.). 
Alpenhotel Berwanger Hof, A-6622 Benmng/TlroL TeL 0043/56 74/ 
82 S8, TLX 5549, Domizil von Margot Werner 



Mpengoitfnf Beeter. WsSlSJSiSöSe«, 1T20 mTeL: 0043/4784/ 


P amtflsr geführter Gast- and Pensionsbetrieb. inmitten einer wunderschö- 
nen Landschaft, 80 Betten, alle Zimmer m. DÜ/WC, Balkon. Sauna. Sota- 


Ur it IMInllTi Ijflll , UV UVWVN| «un "" ’■ ■■ — _ . 

rimn, Tischtennis, hausetoener Tenoisplate- Zorn Somme rprogramni: Rei- 
ten, faschen. Wandern, Grill- umnd Tanzabende, HP pro Peraon/Tag DM 
50,-. SuderermäßUtung bis za 40% 



Fam, wu/.Jdr ZmSu// 

Jen new ein 4mm fiyüvujt. 
Unser Preis zum Kemenlemen bis 
217.1984-, im DZ DM 48,-, im DZ 
im Appartemenbfü DM 55,-, inJd 
Hß Salat- u. Frühslücksbuffet; 
Sauna u. Hot-Wlwf-feol 
(VdBmassagebad) ruhig, erhol- 
sam, familiär. 

A-6543 AEawöfers w 

ani teschenpaß, 

Td. 0043/5473/349 
Nauden, Urlaub im Drefländer- 
eck OstefTeidi, Schweiz. hoBen. 


Spartharfi 

Royal 


A <?571 Seeboden am MOrtlttar S« 

TeL . 0M3/*1762/B1714.Tdra 0047/48122 
£ FirtpLlt» 4- 3 HaloJplOfw. PrrtJaairvr. . 
Tenmskursuwh*! DM 28b.-. dtr^kr am See. 
WxheitoaiMthak 1 

JunH-S^pLab DM 510. \ HP+Buff«trlihsaki 
JuB+Aua. ab DM 700. | Halaib.+Strandb 
Tcnnt, Suifm ■ Svgcln Fachen Wandern 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


ZtU-EFtTAt ■ TIROL ■ AUSTRIA 


AUSKLWFTEFMJfflENVOIKEWnSlJERaAiVO 
A4S3P3 KALTENBACH ■ TEL 00*3 MS3 22 IB 


hötelk 

A-9971 Malrei in Chthrol y 

TeL 0043/4971/6611, Telex 46658 


IU 7 ER 

Fm- Hemsom Okeextr/ 



Ökumenische Hreus/atu^ 

VOM DAMASKUS BiS MH 

mit MS Dsimaeija 


vom 29. 9.-13.10. 84 Kabinen preis ab DM 1 900,- 


Landausflüge nach Korinth, Lamaka auf Zypern, 
Damaskus, Antiochien am Orontes, Antalya und Perge, 
Myra, Puteoli und Rom. 


Unsere wissenschaftlichen und theolog »sehen Reise- 
leiter bieten sich Ihnen als Wegbegieiter von Damaskus 
bis Rom an. Wir freuen uns, wenn Sie mitkommen. 

Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekt »Kreuzfahrt« 
an Zwei weitere Kataloge »Stätten der Bibel« und 
»Stätten der Christenheit« stehen zur Verfögung.- 


Damaskus und Rom bilden die entscheidenden Wieg- 
marken im Leben des Paulus. Nehmen Sie die Apostel- 
geschichte zur Hand und gehen Sie den Reiserouten 
nach. Sicher merken Sie dann, daß efiese Kreuzfahrt . 
ganz besonders in die Spuren des Paulus führen kann. 


MtHsehe Reisen 


SnSlbu^r. 121 ,7000 Stuttgart 1, TOI. (0711) 62 6005 



Helga Masthoff 
Tennis-Hotel 
Gran Canaria 


Information und Buchung: 

0211/6790067 


prgiäinis 

Die Termis-Trainin^sscfLuie 


H 




Preiswerte Flüge in alle Welt 
T0UR-PLAN-RE1SEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/46 1663 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, 



Orchidee-Reisen 


— der Begriff für exklusive Flüge und 
individuell organisierte F e mostr el se n 

Kitttsfcb 02151/15 28 - Frankfurt: 0811/55 04 OO 
Ludarigahaten/Marnibaim: 0621/40 22 66 - T«d«x: $531566 hr* d 


helfen mit, Uriaul 
Freizeit und 
Wochenende richtig 
za planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werderi jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


GBAUBÖNDBf 


CHU* - Hotel ABC -Towtew goirt. 


tSUnAISCHWBZ 






IS»» 






MEU: Cbotet-Hotel Gond Otencbar- 
IdL W doteoWL einzigartig fite #. 


sonnig, alle ZI. m- Bolkon. Bad.' Dusche 
und WC, TV/Bodto, HiM. Friihstüdrebü- 
fett ab «fr. 45.-. Fam. P. Browand-Rabl 
CH-3618 GrincMwald 



*+mntf - “ntri mfiSii 
neu. arstfckmig, zentr. u. reMg. Luwn- 
komf. Sauna, Sdartant sfr. 75/- 
TeL 0041/28 67 16 51, Telex 5 8549 


imm 


«ettsdt 

061 OM SQ 31 

062 SLT 56 13 
m «IBS 363 


Intime Yacht-Atmosphäre 
für die Elite der Kreuzfahrer: 
^Hgv. mit MS Sea Goddess I 
mmW in die Karibik... 



Ein Traum wurde wahr... der Traum von einer neuen 
Kreuzfahrt-Dimension, die ganz neue Urlaubs- Perspek- 
tiven eröffnet: MS Sea Goadess I. Ein SchlfC das den 
Begriff der Luxus -Klasse neu definiert; entworfen für 
den kleinen Kreis derKreuzfahrer-Elite, für die nicht der 
Preis, sondern Exklusivität zählt. 

Sportlich wie eine Yacht 

Mit 4.000 BRT, 104 m Länge, 14 m Breite und nur 4 m 
Tiefgang Ist die Sea Goddess I wendig wie eine Yacht 
Sie kann nicht nur Ozeane bezwingen, sondern auch 
in mondänen Yachthäfen anlegen. die Sie an Bord 
üblicher Kreuzfahrtschiffe nie kennenlemen werden. 


Komfortabel wie ein Luxus-Liner 

Auch das Ist einzigartig: An Bord verbindet sich Intime 

Yacht-Atmosphäre mit den Annehmlichkeiten eines 


Dßen Luxus-Liners. Geräumige Doppel- und ElnzeL 
tt-Suiten mit allem Komfort Kur nur 120 Passagiere; 


DM2.100 unter den ansdhließendbe ginnenden Karibik- 
Yachtrelsen {fegen. Diese nachfolgend anfgeffthrten 
ermäßigten Preise, gestaffelt nach 3 Flug-Kategorien, 
umfassen 9-Tage-Arrangements inkl. LuftSansa- 
Linlenflug von/bis Frankfurt, Hotelübemachtung ln 
Deluxe-Zimmem, Transfers und die Sea Goddess I 
Yachtreise: 

Flug-Kategorie Gesamtpreis pro Person für 

das 9-Tage-Arrangement in 
einer Doppelbett-Suite 

First Class DM13.850 

Business Class DM 1 1 .360 

Tourist Ciass DM 9.730 

Der Preis für die reine Kreuzfahrt von/bis St Crotx lohne 

Flugarrangement] beträgt DM 6.700 pro Pereon. 


umsorgt von 71 qualifizierten Besatzungsmitgliedem. 
Jedes Dinner ist ein kulinarisches Ereignis. Frühstück 
und Mittagessen werden im Sonnendeck-Caffr serviert: 
vor der Kulisse eines Wasserfalls. Zum Ambiente des 
Schiffes gehören Casino und Bibliothek. Club-Salon 
und Plano-Bar. tropisches Gewächshaus und Sport- 
Deck, Swirruning- und Whirlpool, Sauna und Trimm- 
Dlch-Center. 

Am Heck des Schiffes kann eine Badeplattform her- 
umergelassen werden. Den Gästen stehen Motorboote 
zum Wasserskilaufen. Windsurf- und Schnorchelaus- 


FajanJo 
San Juan \ - 


Sl Thomas 

/ -St John 

S^-VtfgwGona 

V \a Maarten • 
Scf^ffl.§«lhel«ny 


TburHÄT422A-F 

TourHAT 423 A-B 


rüstungen zur Verfügung - ohne zusätzliche Kosten. Die 
Getränke an derBaruna Im Kabinen-Barfach. erlesene 
Weine zum Dinner und Trinkgelder sind ebenfalls 
bereits im Kreuzfahrtpreis enthalten! 

Traum ziele in der Karibik - - 

.Hand verlesen“ wie die Ausstattungs-Details sind auch 
die Reiseziele: die Perlen derKaribik-Inseln, malerische 
Yachtbasen und renommierte Uriaubsdomizlle dergro- 
J3en Welt mit gepflegten Golf-und Tennisparadiesen. Die 
zwei Routen lassen sich zu 2 wöchigen Kreuzfahrten 
kombinieren, ohne daß ein Zielhafen doppelt angelau- 
fen wird. 


Muskjik* 


?St Luc» 
x» 


Günstige Saison-Preise 

Für die ersten Karibik-Reisen der erst im April *84 in 
Dienst gestellten Sea Goddessl gewährt der Veranstal- 
ter bis Mitte Dezember '84 attraktive Saison-Preise, die 


Termine 

Tour HAT 422 A 19. ML -23.10. 84 Tttltf HAT 423A 2B.it. , 11 oi 

ÄSSS iäzass- ■ ÄSS» 5 !t 4 Sg 

TourHAT 422D 23. 1L- 2.12.84 

Tour HAT 4SSE 30.1L- 9.I2.S4 

TVjur HAT 422P 7.12.-18,12.84 

S5Ä K^Wk-Uxus-yachtTElsen irfehren 

^^Ä t Ä 5 .Ä™ seatlc Toureden 


Große Bleichen 21 e • 2000 Hamburg 36 > Tel. 040/3560000 


§44 
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Thnam-Sytt, in stand. Stil eemdtt ein- 
ger. 2-3 Pers.*Aj» , s bis 13. 7. frei. Ab 
1.9. Nschsais. Preisgünstig. Tel 04651- 
3 24 73 ab IKjOO 


WMteftoncVSfft 

3-ZL-Ferienwhg. Ruh. läge, Strandnah. 
bk22.?.fr*i.TeL1HKl-21329 


. Westerland-Sy« 

in unseren Fbrienhausem im Soden 
Westerlands u. Alt-Westerland kaeten 
wir ihnen behagBche sowie sehr konrf. 
Fetienapp’sm. 

Schroter, 2280 Westerland 
Pnfi270d. Tel, 04651-2 51 SOu.23365 


Koätan/Syft Kmnt Ferienhs. für 2-4 
Fers. vom 7.7.-2L7. frei Tel 08181- 
76140 oder 2 30 87 


RMUKb-ntmnlnBi 

in schöner Lage b Husum tSttilesi.-Hota.Urei 
ab 11. 8 BiUnfrT 8HSI-8 24 18 


SYLT /WESTERLAND 

Ferienhs. Luzuskomf. Strandm ruh. 
Lage, Garten. 2-6 Pgts. sofort irel 
Keine Tiere. Pro Tag DM 240,- TeL 
• 030/401 3063 


Hinter der alten Docfidrcte bi 

Westerland 

GefnatL Apps. diverse Grälen, ab so- 
fort noch einige fra. . 

TW. 04061-2 39 33 


Wangerooge 

. Appartaent, 2-3 fts», frei bis 217. and ab IUL 
Fw ie wbg . bä 5 tm. M hä M, wa 1L-T7J. 
aadti>l&£.TeLM»S57 


mn *r Komfort-Ferien wokaing in 
wTLt Munkmarsch bis 17.7. u. ab 
20.8.T.«m/8525 . 


Ferfenwhg. m. Schwimmt». & d. Lande L 
Schtesw.-Holst für bis zu 5 Pers. zu 
vertn.L350.-DM/Wodie . 

TeL 0487 1/89 01 


WeetOftend/SHt 

eskL Ferienwhg. m. Terr., eänger. L 2-4 
Pers. sehr ruh. geL ah sot bis Okt frei. 


»tJüiiiL'or/fv'*''. 


Srtt/list MoHMra 

Kft-Whg., 4 Pers.. v. Priv.. bis 8. 7. 
- und Nachsaison IreL 

TeL 040/82 02 87 . 
oder 04652/7100/7151 


lwm^so\vr\<iT 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WEIT am SONNTAG. 


1 ARTLAN D Tül,nger Strato 2B 

c , rv~MYTL lATn 4554 Ankum Kreis Osnabrück 
OrUK I HU I CL TeL 05462/4 56, Telex 941 419 



PARKHOTEL WASSERBURG ANHOLT 

4294 Isselburg. Telefon 102874) 2044 




% Uv» ^(UUl^X jftotrf Haag's Hotel GmbH & Ca KG 
1 nifl ^ ^ W Restaurant Niedensachsenhof 

flilii.*! Ltndbooper 3tr. 97,281 0 Verden/AIler 

^CrbCW Telefon 04231 /69032 . . 


'L€&e€ a^Schwarmstedt 

Besj Familie Bertram-lnselmann Tel (05071) 2017/18 


SlCoucftotcC 


ui iknis r^estdw? 



Am alten Moor 2 
2112 Jesteburg 
Teietorr 04183/20 51-53 


' Hotel Restaurant Der waidhol 
Harri Allee 5. 3064 Bad Eilsen 


Telefon ( 05722)3337 


Hotel 

Drei Kronen 

La ndral -Schultz-Straße 15 
4542 Tecklenburg, Telefon (05482) 2 25 


Romantik Hotel und Restaurant 

C*J ALPRED HANSEN 

VtOimIOI^ ^SSSSSm 



^lagunfs-und Jzpczthotei 

Scketnäet TSetgmatt “ 

FAMILIE MÄHLMEYER 
2841 SfeinfeJd pJdb) 

Fernruf (05492) 6 27. 62& 629 



■2842tofine-DinklagB; 
Telefon (04443) 4383 
und 20 50 


jShghorel Bad Bentheim 


AmSchioßpark 
.4444 Bad Bentheim 
Telefon (05922) 828 
Telex 08 326 • 


H oi dWf, F*wo f. 4 P. 5 ZI, v. Priv. 
z. v#rm. ab 28. 7. T. 040/768 63 54 


Ferien tnrt Sylt 

KomL-Pertenwohn u ngen und Häuser 

io WwtertamL Kämpen, Kettum, ab 
sofort frei. Nebenrateon ab DH 80.-, 
Hauptsaison ab DM 140.-. TeL 04851/ 
314 78 




SYLT unser tomf. reetgad. Fetten- 
haus können Sie mieten (bis 6 Pers.) 
frei vom 15. 3uB bta 12. Aug,, Tel. 040/ 
880(500 


3-ZL-Lux.-Whg.. ruh. Kiek., ca. 300m 
*. Meer, 2-6 Pers- DMIkT- bi« 180 
Tag, Termine frei ab 9. 8. 

Jmmofa. GmbH, Tet 048/279 23 81 




SYLT -VERMIETUNG 
KUECHLEK, 2280 WMtwkmd 


Appartements und Ferienhauser frei. 
Bitte BHd Prospekte onfordem - Frtod- 
rtdistraBe9-- Telefon 04651/75 77 


• Telefon 04651/75 77 


I 


Ostsee 


ERHOLUNGSZENTRUM 

MARINA WENDTORF 

SOdkfiafe - Kister AuftenfBrds/Ostsee 
bietet Appartements zum Selfaetbew. für 
3/5 Pers., Haupts, «b 80/75,- DM. Vor-/ 
Sachs ab *OftS.- DM (kau » Kurtaxe) 
2304 WandtorUOateM • T.: 04343/87 97*6 


Travemünde 

Spfaerito^ Pers^ fireL 


Ab sofort eoefa einige Plätze frei 
b Dampft» 
g, Bad A mis ad. Schlei 

Pewo DM50.- U. Teflpens. DM 30, -/Tg. 
eie. Fischräucherei, Angelboote U. 
Uegew. m. gr. Terr.. T. 04642/30 63 





MeadorVOstsee 

Feneuwts.4 Pers, Strondnah, 2L7.4B. und sb 
30J. Mm vermieten. Tel 03A/82I 4863 


Plätze frei 


Ab sofort noch einige Plätze 
b Dam SÜD 
a. Bad Amts CLd. ScUa) 
Fewo DM 50.- a. Teflpens. DM30 


dz. n» 
Uegew. 


m. «r. Terr.. T. 04642/30 63 


Bayern 


West-Allgäu 

Nähe OberstaufHu gr. FWienhau* 
für 6 Pers,, Ws. m. off. Kamm, 3 
Schlz., liegewiese. Bafton, m. Gare- 
re, Sommer u. Winter zu vorm. TeL 
07573/22 92 Mon.-Pr. 


Schleswig-Holstein 




Schwarzwald 


KmbL Fmk. cfrv. Gr66en, Netda roh. 

Loge. Gasthof ongescM. 7883 Sege- 
ten b. Todtmoos. Fom Uber-SpBn«, 
TeL 07764/215 


Peiienwbfl. Sadschwammld, 

L 34 P. ab sot frei Tiere angenehm. 
T. 07753/6 05 


Verschiedene Inland 



Ferien baws 

Iändflch, für 4-6 Pers.. in Ostfrie»- 




Habnenklee 

Fe--Wohn., 2-4 Pers. Ab] DM ^ 40.-/75,- 
tägL. hnmo.-Büro, 3360 Goslar 2. 
Postf .. 05325/27 46 


Bad Bevensen 

kcml App's,BaIk, ruL Lage, ab soL und 
später frei TeL 05821/19 9Ö 


Eröffnet April ’S*! Nutzen Ste unser »Angebot zum Kenne niemen 

Ferienwohnungen für Anspruchsvolle 

Terrassenhaus in Hanglage.- 19 großzügige Apartments bis 5 Pers., 
geschmackvoll eingerichtet Aufenthaltsräuma, Sauna. FitneB, eigener 
Tennis-Weichplatz, Kinderepielptetz. In einer der reizvollsten Land- 
schaften der Lüneburger Heide, in ländlicher Umgebung mit viel Wald 
und Wasser. Wir informieren Sie gern! . 

HeOder, 2124 AroeOnohaugen. TeL 04132/85 B5 


Urlaub in Dänemark 

Fertenhäns. a. d sböasL Stiäadets d. Xo.-d- 
Ostsee, des Laafjoids n. Bmgkaisaghwi 
Fiiu FcrtffifalusvemBtiiimg 


TeLUt» 5884 51 oder «Ö/SSKM 


Bovnboln-Dueodde 

2 Jjaz'wbpiL. 80 + 100 Grdst. 8000 
vT, prtv. Keftctall vorh„ gr. Garten, pro 
Wo. 1070.--* 1290,-. wehere Saetmerfa. 
vorfa. ab 500,- Ws 1430. -/Wo.. Vor- u. 
Nach*. % fte^amptsalson weh PK» 
frei. Pani Erik Hansen, EnJnei IS. DK- 
3730 Hex». TeL 0045-3-88 87 77 



O stse abPd Dump 2868 kfL priv. Per.. 
Moser u. -Whgea vermietet preis- 
wert TeUH352ß300 oder 5188 


Ste rf t s do r f. 52 m* Fewo m. TeL tz. TV 
zu Term., Sehwiniiidiid. SamM| l Ten- 
nis. T. 040/870 30 14 


TRAVEMÜNDE 

kfL-Perienwolmg. D. Ho hoff 
TeL 04502/716 53 



Im naturschönen Simlaangsrlalen - an 
der Heichnstraße 25, 17 km von Halm- 
stad, Schweden — finden Sie nach 
lstündiger Autofahrt von Helsingborg 
unsere 10 rustikalen Holzhäuser, mit 
jeweils 8 Betten sowie modernem Kom- 
fort Vermietung wochenweise. Die 
Häuser liegen am einen. Swimmingpool 
und Sauna herum angeordnet- Mög- 
lichkeiten zum Angeln in Bächen und 

Seen. Radtouren sowie Paddeln und 
Baden in unseren wunderbaren Wald- 
seen sind gegeben. Prospekt auf Anfor- 
derung durch: 

TaShoaMaru Vserdshus, Box 83. 

SStosSkntaangsdalsn, 

TbL 0046/35/7 02 46 



WALUS 

Schöne Auswahl an Chalets und Warnun- 
gen. Ausführliche, unverbindliche Prospek- 
te. Geben Sie Ppso nenzaM und Daten an: 
LOGEMENT CITYS. A. nie du Midi 16. 
CH- 1003 Lausanne. TH. 004! 21/6025^0 


Galt. Tennis. Schainnoer. Surfing, Raten. 
Wandern. KornT.-Fenenfth?- direkt am See bis 8 

Rnmimuetea 

TeL 030/432 20 Ü3od. ÖMM401 62 90 


Wer unter Ziffer 
inseriert, sollte allen 
Offerten-Einsendem 
schnell eine 
Nachricht geben. 


|WELT..SO\\TAGl 



Spanien 


Frankreich 


Urlaub an der iranz. Atlantikküste? CZlLiL) i'\JltinriCJU0 

F*Ttef>ru,u»*c. v»rrr.«njno- uoO * 

CÖTE d'ARGENT — WIR sine C-it Spenal'S'.or 

Beauner Platz 5 D-6140 Bensheim C6251 39077 u. 39078 Tx4634S1CLAT 

Prosookt kostenlos - die r c- 1 r I noch freien Objekte u.id Tcrnine ob sofort stark ermäi/io! 



Golf v. St Tropez 

3 alleinstehende Villen in Top-Lage zu vermieten v. 30. 6. bis 28. 7. 84. 
5/7 Pers. Mietpreise stark reduziert Buchung für 1 Woche auch 
möglich. Auskunft erteilt: Fa. Cöte d'Azur-Residences GmbH (HF). Tel 
08051/37 06 + 10 60 + 51 17 


Cfudadata/Msnorca: 

Ruh. Haus, sehr geschmackv. eia ger. 
150 m 1 WD. bis 6 Pers. zu verm. 100 DM/ 
ab 20. B. frei Tel. 0812B-49 50 


TENERffTA/Plsya americas, Bungalow 
Haus/Garten, beste Villen- u. Strandla- 
ge, 2 Schliß 2 Bader, pauschal 50—80 
DM/tgL L4-5 Pers. 7. 07472-3272 


Gran Canarte, Playa dal Ingtes 
Freistehender Bungalow, 2 Schlafri. 
Swimmingpool 300 m z. Strand. 
TeL 02191/2 6852 


Gran Canarla, Playa del lngles, App. 


Aug/Sept. frei, TeL 040/602 47 64 


IBIZA Can-Furnet, Komf.-Bung. m. 
MeeresbUck. 2 Schlaf z.. 2 Bäder, gr. 
Terrasse, PooL verm. 02151/75 66 00 


VDte/SwfaMulugpool/Caipe f. gehob. 
Anspr., ab Aug. frei. T. 02101/454 77 
ab 23. 7. 


Motolr o bol Calpe Ferienhaus f. 4-5 
Pers. v. 15. 7.-S. 8. hei. Wo. DM 39a- ab 
25. 8. Wo. DM 230,-, TeL DS592/645 



Österreich 





Jn VOlo; 7 Schlote, KD, Bad. WC. f. 4 
Pen., 300 m v. Meer, Garten, Oberd. 
Paritpl. Jult-Sepl.: 2500 FF/T4 Tage. 
kABAUlT, 12 Rue Pleurruft. 
F-55S00 ST BRIAC 
TeL: 0053/1.951 81 18 (vor 19 Uhr) 



Cm* fAnrr/Aflbw 

schöne Perienwohnuuc u. Hans 
TeL 0033/S3/95 0241mscbspr. 


Cöte fAar Ferienhs. t. 4-5 P. Ni. 
Hyeres v. 34. 6.-26. 7. zu verm. 
TeL 86221/35* 25 


Mtrete Corio-Cop Marti«, Herbei- 
ferien. körnt. 2- + 3-ZJ.-Wbg. frei ab 
15. 9. Tel 08382/790 11 


Ferien bi Frankreich, Mittdmeer — Bre- 
tagne und Atlantik, noch einige sehr 
schöne Ferienhäuser und Wohnungen, 
Kategorie einfach bis groöe Villa mit 
Swimmingpool zu vermieten. Madame 
Anne Eyrand. TeL 0211/49 11 19 (auch 
Sa/So.) 


Trauasee BsMrstimterant 

Kamt 3-ZL-P.Whg. te Aladaster, 4P.gr.Bal- 
koQ.SeefaLpdv.BedepLT.0S1M/71 SS 


2 -S-Appt, Strandlage Bterrttz 

SämtL Romf, 4-5 Pers. frei L 7.-15. 8. 
Preis: FF 1300/Woche 
Luxncvffl* ara FTbB, m. SW-Pool 
ca.20kroAtiantik.straad.8-10Pers.ftei: 
23. 8.-30JO. Aug£FF3000/WaSept, 
fT2500/Wa 


H-I'/fi-lTiTXIIt] 


Cats d* Azur, zwischen CBnnflS und SL 
Rafael, exklusive Villa, 2—6 Pers. Mee- 
resblick. div. Sportznöghchkerten, DM 
300.- pro Tag. 030/456 38 14 




Großer luxuriös«- möbt Priv a ttw l t z: 
mehrere HBueur. eile Annehmlich ketten: 
Swimmingpool, Tennisptatz. Ab sofort zu 
vermieten, min. Dauer 4 Wo., TeL: Lon- 
don 623 99 11 BOroetunden. 


Pnnrence-Cöte tfAxnr ^nodh * 
Perlenhäuser ln kt^Usdien Dörfchen 
hn GAhrt GR ASSS-VKNCfrfflZZA 
freL A. Scheins 



Saafl»cb/Hliitergl«m 
Fewo, 4-5 P. Wandern, Schwimmen. 
Tennis, frei ab sot 1 0234/47 88 40 




Fesches Ferienhaus m. Sauna 1600 m 
Osterr. z. verm., wandern, segeln, 
T ennis , TeL 09193/15 56 


Verschiedene 


Wenn Ferienhausurlaub 

(■rsi kostenlosen Kdirilo^ 
anfordern! 

Hein & Co. 

i*,-: ii ^ci ü ü tt> »>i S.is: !,. 







7. 7. Adria-Fewo.- 
Sonderpreise 

auch zu and. Terminen gtosL_Ange- 




Schweiz 


Villa am Luganersee^ 

ten mfpmu L m. Schwimmbad, 
schönste Südhanglage. Uxusaus- 
stattung, PrtvalstrencL 
FrQhÄir/HÄrbBt Werbewodrea 
Parbdofaumeotalion auf Anfrage. 
VH* AS, CH 4906 Lagano- 6 , PKtf. 65 
TeL-BOru: 9841-91-234883 + 

0939-344-61056 


Komfort-Ffe.-WoteHWB 

EraenTWailis 

NötwBettmwalp. 1-5 Zimmer für 2-7 Pars. 
Sommer- und Winter kuron. Ruhige Lage. 
Bergwendern. Tennis, TTscMemri» und 
Schwimnien, Schneesiche re AMahrlBn u. 
Landauf v, Dez -April. 

Pro Pers./Tag DM 17.50 - 25.— 
Kestentoe») PmspeW u. Video-Film an- 
fordern.Tel. 0231 - 5274 7B. 


LEHZERHHDE; in sdiönster Lage 
Z-4-ZL-Kft.-Whg. noch freie T. ab Fr. 
350, -/Woche. TeL 0H181/34 43 15 


Traum-Urlaub in Finnland 

Noch Ferienhäuser frei! 

Direkt am See, mit Kamin, Sauna und eigenem 
Ruderboot F1NNJET, das Ostsee-Fährschiff der 
Superkiasse, bietet Ihnen den Finnland-Urlaub 
zum günstigen Pauschalpreis: FINNJET-Passage 
und 1 Woche Ferienhaus (bei 4 Pers.) 

Z.B. pro Person für DM 5rV/Wj“ 

Buchung In Ihrem ReisebOro. Prospektbestellung und 
Information bei Rnntoure (Tel. 0451/1501 71), Finnservice 
(Tel. 089/52 57 55) oder Finnjet-Line (Tel. 040/34 18 36). 

FINNJET 


FERIENHÄUSER in BORRUM und DATCA a.d. ÄGÄIS 

Jeden Samsiag Direktflüge ab Düsseldorf nach Dalaman 

FAST SO GÜNSTIG WIE IM VORJAHR'" 

Jetzt 2 Wochen Flug + Übernachtung BiRft lotdern Sie unseren 
ab DM 1021,- __ I r-juiog Tuik« '&» m 


•sKism-sii sonnenreisen 

GRAF-ADOLF STR. 20, iOCC DÜSSELDORF 1 TEL: 10211; 60034 u 30035 


Bavo«. 1- u. 2-ZL4w.-Whfl. i I. 

Forb-TV (auch, ZDF + A®}, Tbl mrf 
Wunsch m. HatobeM. , Fwhstfldt 
olt Tel. 0041/853 38 88 


KREUZFAHRT AUF DER 
SONNEN-ROUTE 


ab/bis Bremerhaven 



MS -ALEXANDR PUSHKIN« - 20 000 Tonnen 

Auf der Sonnen- Roulö entlang der Iberischen Halbinsel liegen viele interessante 
Kreuzfahrtziele. Wir bringen Sie dorthin: 

BREMERHAVEN - Entspannung auf See - VIGO mit Besuch von Santiago de 
Composteia *■ auf See - TANGER mrt Ausflug „1001 Nacht" - Straße von Gibraltar - 
MALAGA mit Granada, Paella und Flamenco - CADIZ mit Besuch von Sevilla - 
LISSABON, eine der schönsten Städte Europas - Erholung auf See - SANTANDER 
mit den Grotten von Altamira - LA ROCHELLE an der französischen Anllantikküste 
im Cognac-Gebiet - auf See - SOUTHAMPTON mit Möglichkeit zu einem Ausflug in 
die Wellstadt London - Entspannung auf See - BREMERHAVEN 
Reisetennin: 1 1. - 27. August 1984 
Diese 17täglge Kreuzfahrt kostet ab DM 1860.- pro Person. Alles andere erfahren 
Sie aus unserem ausführlichen Färb Prospekt, den Sie von uns und von jedem 
Reisebüro erhallen. 


Zt 


zaitsocean 




uzs 


2800 Bremen 1. Breüensirafle 11 Telefon 0421/328001 \^| 

Die SeeRösen-SpezaTisten aus Bremen 


GUTSCHEIN 

fir «usfuhrtchon Faibpro* 
spute. Bma ansondm. Pro- 
cpakl komm uwtenkw und 
iwwtendEcft. TT- 1291 






























































Promotion-Anzeige 


Promotion-Anzeige 


Neues aus der tadushie 

Produkte + Dienstleistungen 

Informationen: Margret Scheibe! ■ Kettwig (0 20 54) 101-580 


FUNK-ALARM-SYSTEM 

Der nachträgliche Einbau einer hochwer- 
tigen elektronischen Einbruch-Mo We- 
anlage ist problemloser, als Sie denken. 
Das Funk-System bietet Sicherheit und 
Schutt ohne Installation. Alle Kompo- 
nenten: Raumschutzgerät, Alarmzentrale 
etc. stehen ü ber eine digital codierte 
Funkfrequenz fFTZ Post) in Kommunika- 
tion. Die Anlage wird durch einen Funk- 
Notruf-Handsender bei Überfall und 
Raub optimiert. Zwischen Sende- u. 
Empfangssystem gewährleisten wir stö- 
rungsfreie Funkübertragung - Standard 
50 m - Sonderausführung bts max. 
3000 m. 

MAU ELEKTROfiK 
PF 50 13 09, 5 Köln 50 
TeL 0 22 27/13 84 




Die kleinste Rettungsleiter 
der Wett 

„Wetter-Fix“, eine Faltleiter aus 
Stahlseil + Alusprossen kann notfalls Ihr 
Leben retten. Bei FeuergefahrAbstieg an 
Außenwand, kein Ersticken, TÜV-geprüft. 
D6P. Ausstattungsgerät d. Bundesver- 
bandes f.d. Selbstschutz, stabil, handlich, 
pflegelos, platzsparend, nichtortsgebun- 
den. sofort besfeigbarf Längen: 5, 8. 12, 
t6,22m. 

Prospekt: WELU-fndustrles 
Bernd Luekey- Theo Wegener 
6900 Heidelberg, Pf. 10 36 45 
TeL 062 21/16 17 26 





Neu: Zoom-Optik beim 
infotec Z-Kopierer 

Der Hochleistungs-Tischkopierer Infotec 
9035 2 kommt mit einer Zoom-Optik 
daher. Für Formatvielfalt sorgt stufenlo- 
ses Verkleinern und Vergrößern. Zusätz- 
lich sind 6 Verkleinerungs- und 3 Vergrö- 
Berungsfaktoren fest eingestellt Der Ab- 
bild ungsmaflstab kann über drei DIN-Stu- 
fen (von 50 Prozent bis 141 Prozent in 
Einprozent-Schritten) gewählt werden. 
Unterschiedlich große Vorlagen werden 
automatisch auf ein einheitliches Format 
kopiert Ausschnittvergrößerungen von 
allen Vorlagen sind möglich. Infotec 9036 
Z arbeitet mit 35 Kopien A4 und 18^ 
Kopien A3 pro Minute und ist ausgelegt 
für 1 5 000 bis 40 000 Kopien pro Monat 
Zwei Kassetten verfügen über Je 500 
Blatt Papier, und wenn die erste Kassette 
leer ist, wird automatisch auf die zweite 
Kassette umgeschaltet 

Kaffe Niederlassung der 

Hoechst AG /Produkt Infotec 

6200 Wiesbaden, TeL 0 61 21/2 40 30 




Buchstäblich besser... 

Mit diesen von KROY USA entwickelten 
Schriftsatzsystemen können Jetzt Firmen 
alle Kopier- und Druckvorlagen selber 
schnell und preiswert erstellen. Perfekt 
für. Amefsen, Preisfisten, Broschüren, 
Overhead-Föfieo, Presse In fo a , Be- 
richte, Formulare u.v.m. Die Hauptvor- 
teile dieser Systeme liegen in der Bedie- 
nung. die denkbar einfach ist und keiner- 
lei Fachkenntnisse voraussetzt ln weni- 
gen Sekunden wird im Trocken druckver- 


fahren aus selbstklebenden Folien für nur 
Pfennigsbeträge professionelle Sätze er- 
stellt Das KROY80K Editor computerge- 
steuerte Gerät liegt unter 10.000 DM und 
das KROY 80E Standardgerät sogar 
unter 3.000 DM (unverbindliche Preis- 
empfehlung). Die Firma ALPHAPRINT 
Informiert Sie gerne und schickt kosten- 
lose Muster. 

KROY ALPHAPRINT 
Suhkmkamp 17 
2359 Henstedt Ulzburg 4 
TeL 041 93/63 29, Tbc. 2 180 141 


■hH 


Nikon FG-20, die richtige 
Kamera für den Urlaub 

Die Nikon FG-20 eignet sich für den 
unbeschwerten Schnappschuß und für 
bewußtes Bildgestalten. Denn sie hat eine 
(abschaltbare)Belichtungsautomatikund 
warnt vor Belichtungs- oder Verwack- 
lungs fehlem auch akustisch. Dieautoma- 
tisch gebildeten oder von Hand einge- 
stellten Belichtungszeiten von 1 Sec. bis 
zur 1 (1 QOO Sec. sind elektronisch gesteu- 
ert. Eine Gegenlichttaste oder der einge- 
baute Selbstauslöser vervollständigen 
die Ausstattung. Natürlich ist die Nikon 
FG-20, wie alle Nikon-Spiegelreflexkame- 
ras, sehr ausbaufähig. Mit einem Motor- 
antrieb, einem Systemblitzgerät oder mit 
Wechselobjektiven. z.B. einem prakti- 
schen Zoom-Objektiv von Nikon. Auch 
die Nikon FG-20 hat die weltbekannte 
Nikon-Qualität. Das Alu- Druckguß-Ge- 
häuse und der Metall Schlitzverschluß 
sind zwei Beweise dafür. Beratung und 
Verkauf dieser preiswerten Kamera beim 
Nikon-Vertragshändler. Prospekte auch 
bei 

Nikon GmbH, Abt. P 
Fastfach 30 07 63 
4000 Düsseldorf 30 
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Geschäftsbereich UcbttecbnBc 


Rathenaustr. 2*6, 3267 Springe 1 
TeL 0 50 41/7 51 -2 66 


üäv» vV * 


BELZER-Blacldine 

Schraubendreher, 

Top in Form, Funktion 
und Farbe 

stellt BELZER sein neues Schraubendre- 
her-Center vor. Was hier im Fachhandel 
so praktisch an der Verkauf swand hängt, 
hängt beim Anwender allzeit griffbereit 
am Arbeitsplatz. Durch das Aufhängeloch 
ist er allzeit griffbereit Der Blackllnegrlff 
ist ergonomisch entwickelt, dadurch 
ideal, handgerecht, arbeits erleichternd u. 
arbeitsverbessernd ausgelegt Wie alle 
BELZER-Erzeugnisse ist das Handwerks- 
zeug unverwüstlich. 

BELZER-DOWIDAT GmbH 
Hastaner Straße 4, 5600 Wuppertal 12 
TeL 02 02/47 97-1, Tx. 8-591 642 




FUJITSU 

MICROCOMPUTER 
MIT SOFTWARE 

FUJITSU bietet einen 16 Bit Microcompu- 
ter komplett mit Software-Programm, 
verschiedenen Betriebssystemen, deut- 
scher Tastatur, Graphik-Bildschirm. 128K 
RAM und Floppy Dlsks (2 x 320 KB) für 
rund 10.000 DM an. Zur Grundausstat- 
tung des FUJITSU Micro 16 s gehört 
neben dem 16 Bit Prozessor 8086 der 
8 Bit Prozessor Z8QA. Diese beiden 
Microprozessoren erlauben den Einsatz 
der mehr als 3 000 heute auf dem Markt 
erhäftlfchen CP/M Anwenderprogramme. 
Das umfangreiche Angebot an amerikani- 
schen Softwareprag rammen wird durch 
eine umschattbare ASClI-Tastatur nutz- 
bar gemacht Serienmäßige Elngabe/Aus- 
gabe-Schnlttstellen wie Analog/Oigital- 
Wandler, RS 232 C, Färb- und Mono- 
chrom-Bildschirm Ausgänge erleichtern 
den baukastenmäßigen Ausbau der 
Small-Business-Anlage. Der FUJITSU 
Micro 16s kann darüber hinaus durch 
den Anschluß preiswerter Standardterml- 
nafs problemlos zum Mehrplatzsystem 
ausgebaut werden. Die im Paketpreis 
enthaltene Software (Wert ca: 2.700 DM) 
umfaßt die Betriebssysteme CP/M80 und 
CP/M86, ein Textverarbeltungs- und Kal- 
kulationsprogramm sowie eine Program- 
miersprache mit Graphikbefehlen. 

FUJITSU MICRO ELECTRONIC GMBH 
Lyoner StraBe 44 -48 
6onn rvathrt — aifinwi 71 
TeL: 06 11/6 63 20 


Senken Sie die Kosten 
Ihrer Schwimmhalle 

Feuchte Wände, Tro-penschwüJe, Nässe- 
schäden ln der Schwimmhalle sind Alarm- 
signale: Hier gehört ein Luftentfeuchter 
hinf Der Wiegand-Schwimmfiaffen-Luft- 
entfeuchter schützt zuverlässig die Bau- 
substanz. sorgt für angenehmes Raum- 
klima und arbeitet zudem noch wirt- 
schaftlich und energiesparend: Er ver- 
wandelt Wässerdampf zurück in Wirme. 
Die Prüfplakette „GS“ bürgt für 1ÜV- 
abgenommene Funktionssicherheit 

Information durch: 

ELefctro-KoMaa GmbH 
Postfach 2805, 4000 Düsseldorf 
ToL 02 11/21 88 44 u. 21 88 00 


Alarm- und Sichern 119 s- 
gerat „IOTRONIC 
HOME GUARD 100“ 

Ein kleiner tragba- . 

rer Kasten mit den 
Abmessungen ei- 
nes großen Buches . • • 

- 62 cm breit 223 
cm hoch, 13 cm Sfiaa W~~ 
tief, Gewicht 1.200 §HH 
Gramm ausgelegt feMS&a ^ ■. 
zur Überwachung I. 

von bewohnten und SHH *_ " 
unbewohnten Räu- (Bi- 
rnen und Gebäuden ~ 

mit einer Grundflä- EL->- 

che von bis zu 200 = V 

- 300 m 2 . Ein elek- j^^^E dtt~ 
tronischer Sensor wr 

mißt bei einge- l'wf’-g 
schartetem Gerät g 

ständig das Volu- 
men von zusam- V - 

menhängenden 
Räumlichkeiten. 

Wenn sich dieses w - 

Volumen durch Offnen oder Schließen 
von Fenstern, Türen oder Durchbrechen 
von Wänden ändert wird Über eine 
abgeschlossene Sirene, Telefon oder 
Lichtquelle, ein Alarm signalisiert Ohne 
Installation überall elnsetzbar. Eigene 
Stromversorgung über 12 Volt aufladba- 
ren Akku mit Kontrollampe. 

Hersteller: IOTRONIC GMBH 

INFO: W. HOHOTEHT 

3007 Gehrden 1 — Scfaäferelweg 10 



Wer will nicht 
gesündere Luft atmen? 

Für leichteres Atmen, bei Heuschnupfen 
und Bronchitis, bei durch bestimmte 
Allergien hervorgerufene Reizungen der 
Atemwege bietet sich der Bioklrmatik 
Luftentkeimer lonette 100 Super an. Er 
erzeugt wissenschaftlich erwiesen sauer- 
stoffaktive Frischluft beseitigt Gerüche, 
verhindert Infejctianen und erhöht das 
Wohlbefinden. Ärzte und Heilpraktiker 
benutzen das Gerät selbst In ihren Pra- 
xen. Warum auch nicht? Die lonette 100 
Super läuft geräuscharm und kann Im 
Schlaf- und Wohnzimmer (bis zu 40 m 2 ) 
auf gestellt werden. Leisten auch Sie sich 
ein Stück mehr GesuncfliefL 
Preis: DM 1 .695,-- inkL MWST. 
Information und Bezug von 

BlOX-KBmasenrtce, 4000 Düsseldorf 
TeL- 02 11/61 84 34+61 14 64 


K 1 •* ;OUV-.xi*.-L’r VV»V . 
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Sicherheit unterwegs 

mit dem neuen Safety-Bag. Am Körper 
unsichtbar getragen bietet er Schutz und 
Sicherheit vor Diebstahl und Verlust Ihrer 
Wertsachen. Papiere, Geld, Schlüssel 
usw. Safety-Bsg ist super-hautfreund- 
llch, aus besonderem weichen Leder 
gefertigt Er ist gleichermaßen für Damen 
und Herren geeignet DM 29.90 Incl. 
MwSt 

L C. Klaus, 5840 Schwerte 
Beefcestr. 90, TeL 0 23 04/2 16 10 



Elektronisch adressieren, 
ja - aber wie? 

Mit dem neuen Adreß-Computer für 


eine Schreibmaschina Kann Adressen 
erfassen, speichern, ändern, sortieren, 
selektieren und ausdrucken auf Selbst- 
klebeetlkatten. Elektronisch sauber, leise, 
schnell. Jeder kann es. Und weil er so 

S reiswert ist, lohnt sich seine Anschaf- 
ing schon für wenige hundert Adressen, 
für tausende sowieso. Wichtig auch: die 
niedrigen Adreßträgerkosten von unter 
3 Pfennig pro Adresse, die nicht nur 
einmalig sind, sondern auch bleiben, well 
sich Disketten immer wieder neu verwen- 
den lassen. Bitte Prospekt anfordern von 

ST1ELOWAC-27 

Pottfach 20 20, 2000 N order st edt 
TeL 0 40/5 23 01*337 
(Prospe kt vei »and ) 


Das eiste mobile Koffer- 
Lesegerät für — Mikrofilm- 
Lochkarte - Mikrofiche / 
Cdorfidse und - 
35 mm Röntgenfilm 

Große Pläne, Zeichnungen. Explosions- 
zeichnungen usw. werden handlich, wenn 
man sie auf Mikrofilm-Lochkarte oder 
Mikrofiche speichert Mit dem KINDER- 
MANN FR 11 micrografJc ist man jetzt 
nicht mehr auf stationäre Lesegeräte 
angewiesen. Dieses mobile Lesegerät ist 
in einem eleganten Aktenkoffer unterge- 
bracht und kann bequem mitgenommen 
werden. Es verfügt übereinen A3 großen 
Bildschirm und scheut in qualitativer 
Hinsicht keinen Vergleich mH stationären 
Geräten.Techniker, Konstrukteure, Archi- 
tekten, Kartographen, Straßen- und Lei- 
tungsplaner werden die Möglichkeit be- 
grüßen, mit den auf Mikrofilm / Mikrofi- 
che gespeicherten Daten und Plänen vor 

... AKloM. 


harter: 2 -fach Objektivhalter; Schärfe: 
Floating-Lens-Prinzip, Dlrektfocusäe- 
rung für 2 Faktoren; Indizierung; Streifen- 
Index; Lampen haus: Asphärisches Kon- 
densorsystem, automatischer Uberhlt- 
zungsächutz; Umschaltung Lochkarte - 
Mikrofiche: Lampe: Niedervott-Halogen- 
lampe. Voll- und Sparschaltung; Platz fOr 
Unterlagen: Depot für micrografische 
Unterlagen; Kühlung: RadfaUüfter;Fremd- 
lichtschutz; Rückseitig durch Kofferdefc- 
kel, Seitenwinde faltbar; Au Ben maßeroe- 
sc Wessen 470 x 380 x 170 mm, offen 
470 x 450 x 440 mm; Gewicht: csl 1 0 kg. 

KINDERMANN 4 CO, GMBH, . 
Pestfach 28. 8703Ochs*nfnrt/Main, 
TeL 093 31/9 30 ’ 



Neu von Commodore: 
Drucker mit Power 

Commodore hat schon immer Komplett- 
i ös un gen an geboten. Jetzt gibt es zwei 
neue Drucker für Home- Anwender oder 
professionelle Benutzer, die das bishe- 
rige Spektrum in einem wichtigen Seg- 
ment erweitern. Der Typen raddrucker 
DPS 1101 bietet H-direktionaia Druck- 
weise mit TA-kompabb!en Typenrüdem; 
bis 18 Zeichen pro Sekunde; Proportio- 
naJschrift; 13 Zoll max. Breite; Original 
mit bis zu zwei Kopien druckbar; an C 64, 

ur> on nnrl C. »nv.hiipRhar. Odnr: Der 


Color-MaMxdrucker MCS 601 mit 7 
Farben darstellbar; serielles Commo- 
dore-lnterfacs; 50 Zeichen pro Sekunde; 
mit max. 4 Floppys f unktlonsffihig;Groß-/ 
Kleinschreibung und Graphik-Zeichen. 
Der DSP 1101 entspricht hfnslchtfich der 
Bedienerfreundllchkelt, Druckqualität 
und des Varorbeitungskomforts modern- 
sten Maßstäben. Der MCS 801 verfügt 
über CharakteristitaLdieebenfalls zeitge- 
mäßen Anfbrderungen rundum entspre- 
chen. Beide Drucker bieten somit alle 
Voraussetzungen, zugleich fürDaten- wie 
auch Tex tverarbeitu n g eingesetzt werden 
zu können. 

C o B H O od ore Büro miw c hfaan CbabH 
Pmnhfiat 71 , TeL: 06 1 1/66 38-0 


Raucher sind 
Sklaven ihrer Sucht 

Dabei fing alles ganz harmlos an: Relativ neu Ist die Akupunktur. Hier 
Tabak - dieses Nachtschattenge- rückt man gegen die Raucnersua« 
wächs - wurde von den Indianern mit Metallnadeln vor. Die Erfolge 


Denn immer, wenn es etwas wilder 
zuaeht, folgt auch der Gmf zum 
GfimmstehgeL Die Zi9° r ö*^_^p t 
besonders in unserer hettrt cnen . 
Zeit Karriere gemacht Geraucht 
wird nicht, weif von aH«? btfeflsäu- 
ten ein Strahlemann für die Weinen 
weißen Stäbchen Reklame «Scheit, 
sondern well der Raucher. sOcbhg 
ist. Er braucht das Nikotin. Und Wer 
steht de chinesische Tee- ond 


wächs - wurde von den Indianern mit Metallnadeln vor. utecrrotgv . hiiiw, am Das Verges* 

vor der Entdeckung ^ bfwWe'avrert, aber der U J^^^eigenen Sucht ist 


Neue K asse t te nfeucfite 
für Kompakte 
Leuchtstofflampen 

Für die neuen Kompakt-Leucfi ts tofflam- 
pen stellte AEG-Teiefunken auf der dies- 
jährigen Hannover-Masse eine Leuchte 
vor, die für Hure. Eingangszonen und 
Verkaufsräume gedacht ist Sie ergänzt 
und erweitert das Kassettenleuchten-Sy- 
stam Multifux. Die Leuchte ist mit einem 
matteloxierten Spiegelraster mit parabo- 
lischen oder wahlweise mit profilierten 
Querlamellen lieferbar. Sie kann mit zwei 
9-W- oder zwei 11-W-Lampen bestückt 
werden. Die Leuchte steht als Anbauver- 
sion mit weißem Gehäuse oder zum 
Einbau ln Paneeldecken zur Verfügung. 
Die Paneel leuchte läßt sich richtungsneu- 
tral montieren, sie hat wie die Anbau- 
leuchie Außenmaße von 285 mm x 285 
mm. 

AEG-Tefofunfcen 
Serienprodukte AG 


konnte es anders sein - als Gen u5- 
mltteL Die alten Indianer gingen 
sogar noch weiten Sie hielten Ta- 
bak für heilig. Seit Beginn des 17. 
Jahrhunderts wurde auch in 
Deutschland geraucht Und schnell 
folgte auch die Tabaksteuer. Die 
heutige Verb räucherst euer auf Ta- 
bokwaren erfolgt noch der Fas- 
sung aus dem Jahre 1966, gestaf- 
felt noch den Verbraucherpreisen. 
Steuerschuldner ist der Hersteller; 
In den Genuß der Steuer kommt 
der Staat durch die Vergabe von 
Steuerzeichen. Und was^ bekommt 
der Raucher? In erster Linie Niko- 
tin, ein sehr starkes Gift Es beein- 
flußt das autonome Nervensystem 
und wirkt erst anregend, später 
lähmend - auf Kreislauf, Nerven 
und Glieder. Das kann bis hin zur 
Nikotinvergiftung gehen - akut 
nach ungewohntem oder übermä- 
ßigem Tabakgenuß oder chronisch 
bei jahrelangem Rauchen. Die Stö- 
rungen: Magenerkrankungen, 

starke Reizbarkeit, Sehstörungen, 
Schlafstörungen, Durchblutungs- 
störungen. Nun ist das ja aHes 
mehr oder weniger bekannt, und 
die Versuche, vom Rauchen abzu- 
k ommen, sind fast so vielfältig, wie 
es Zigarettensorten am Markt 
gibt Jeder hat da so seine todsi- 
chere Methode. Begonnen ward 
mit dem Ende des Rauchens mei- 
stens zum 1. 3anuar. Die einen ma- 
chen es mit dem eisernen Willen. 
Doch so eisern ist der oft nicht - 
nach einigen Tagen qualmt es wie- 
der. Andere haben da einen ganz 
besonderen Trick: Sie essen immer 
dann, wenn die Sucht am größten 
wird, eine Kleinigkeit. Spätestens 
nach den ersten zwanzig Kilo- 
gramm Obergewicht wird die Ent- 
ziehungskur abgebrochen. Wieder 
andere rauchen nur noch zu jeder 
vollen Stunde. Das ist, besonders 
für starke Raucher, keine schlechte 
Methode. Zeigt sich doch am Ende 
des Tages, daß man nur zwölf bis 
vierzehn Zigaretten konsumiert 
hat. Man lebt wieder auf. Viele 
Zigaretten sind in der Packung ge- 
blieben, viel Geld wurde gespart, 
eine Menge für die Gesundheit, 
getan. Diese Methode hat aller- 
dings einen enfscheidenden 
Nachteil: Selbst wenn man die 
Stunden-Tour bei behält, wird man 
nicht zum Nichtraucher. Denn das 
Nikotin — bei völliger Abstinenz 
noch jahrelang Im Körper - wird 
überhaupt nicht abgebaut- Der 
Teufei bleibt sozusagen im Leib. 


sich schon gerne Nägel in den 
Kopf schlagen. Außerdem geht 
das nicht in Heimarbeit . . 

gibt es ehe neue Art, Nicht- 
raucher zu werden: Mit eigenem 
Wüten and der Hilfe einer be- 
Jcömficbea Tee-/Xr8irter-Mi- 
Khang kan« man In acht bis vier- 
zehn Togen Nichtraucher werden. 
Ohne StraB, ohne die sonst Übliche 
Nervosität, ohne Verlangen nach 
Süßigkeiten oder andere Ersafz- 
befnecHgvege«. In China fanden 
Forscher heraus, «faß eine flh den 
normalen Kon sum bestimmte und 
sehr bek ö mml iche' Mischeng aus 
Tee und Kräutern eine große Hilfe 
bei der BoocJberentwöhn ung kt 
Schon am eisten Tag läßt das 
Kaec h vo i Uingon rcMogoitifl nach, 
so daß man gar nicht me hr rauchen 
möchte - man vergißt es einfach. 
Und hier liegt ein entscheidender 
Vorteil. Wie oft steckt man sich aus 
reiner Langeweile eine Zigarette 
an? Man sitzt so da, denkt an 
nichts, und plötzlich fällt der Bück 
auf die Schachtel - schon qualmt 
wieder ein Stückchen Gesundheit 
oder ein Quentdien Geld dahin, 
ganz nach Betrachtungsweise. 
Langeweile und Hektik sind die 
ärgsten Antreiber der Raucher. 


rfCTZc-TTTTTTniia 


sum. Nach einer gewissen^. Zeit 
baut das Nikotin im Körper ab, 
langsam zwar, aber stetig. Um 
wenn die ganze Kur ohne tfe be- 
kannten Nebenwirkungen - Süßig- 
keiten oder Salzstangen - lauft, so 
ist dieser neue „China-Tee* schon 
sein Geld wert. Die Novafon-Ver- 

triebsgesellschaft in Nordhorn' 
bietet die Originalpackung für DM 
69- an (unverbina/iche Pretsemp- 
fehlung). Sie reicht für den norma- 
len Raucher. Wer allerdings starker 
Raucher Ist, soHte gleich ctepop- 
peipackung (Preis 128,- DM) or- 
dern. (Der Versand erfolgt per 
Nachnahme). DM 69,— Mark, das 
sind zwanzig Pakete Zigaretten, fe 
besteht wohl kein Zweifel, daß 
Nichtraucher eine Menge Geld 
sparen. Vom Wohlbefinden mal 
ganz abgesehen. Daß das nicht 
ohne Hilfe geht, ist bekannt. Das 
bei weitem wohl komfortabelste 
Hilfsmittel ist die Tee-/Kräuter-Mi- 
schung aus China — ein tolles 
Erfolgserlebnis. 

NOVAFON-VertrfabsgeseÖscboft 
Nledevsachsenstr. I 
4460 Nofdbocn 

TeL f. Eilbestellungen: 05921/2980 
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Ein Minisender 


Die Zahl der Wetterfühligen steigt von 
Jahr zu Jahr -Stahlbetonbauten und das 
Auto isolieren uns von wichtigen natürli- 
chen Reizen - Ein Minisender schafft 
problemlos Abhilfe - Bewährt vor allem 
beipsychosomati sehen All tagsbeschwer- 
den. Überall auf der Wett Ist diese 
Tatsache bekannt: Bei bestimmten Wet- 
terlagen häufen sich Selbstmorde, Ver- 
brechen und Einlieferungen ln die Kran- 
kenhäuser. In der Schweiz wird bei der 
Beurteilung von Verbrechen sogar unter- 
sucht, ob am Tag, an dem sie begangen 
wurden, Föhn herrschte oder nicht Be- 
kannt ist ferner, daß bei Föhn elektro- 
magnetische Wellen auftreten, die die 
Gerinnung des Blutes beeinflussen, (n 
den Städten München und Innsbruck, die 
besonders häufig von Föhn heimgesucht 
werden, wird an solchen Tagen ln den 
Kliniken möglichst nicht operiert Der 
bekannte schwedische Nervenarzt und 
Meteorologe Prof. Dr. Lindholm ist der 
Ansicht, daß die Zahl der Menschen, die 
auf Wetteränderungen reagieren, von 
Jahr zu Jahr zunimmt Und zwar deshalb, 
weil immer mehr Menschen eine unnatür- 
liche Lebensweise haben. Durch die 
dauernde Überlastung des vegetativen 
Nervensystems könne ihr Organismus die 
Belastungen einer Wetterveränderung 
nicht mehr normal verarbeiten. Doch 
nicht nur durch bestimmte Witterungs la- 
gen reagieren wir mit Mißempfindungen, 
fühlen wir uns nicht mehr wohl in unserer 
Haut Auch ein völliges Fehlen von Rel- 
zlmpulsen kann zu den erwähnten Be- 
schwerden führen. Denn unser Gehirn, 
das den Aktivitätsspiegel unseres Orga- 
nismus steuert, benötigt ein Minimum an 
Reizimpulsen. Aber nicht immer sind in 
unserem modernen Leben die Vorausset- 
zungen dafür gegeben. Viel zu viele 
Menschen werden heute durch Stahlbe- 
tonbauten, im Auto usw. von diesen 
natürlichen Reizimpulsen abge schi rmt 
wie .wir sie sonst aus der Atmosphäre 
empfangen. Die wesentlichsten dieser 
Impulse sind elektromagnetische Felder 
im Niederfrequenzbereich. Fehlen diese 
Felder, reagiert unser Körper mit Unlust 
Müdigkeit Schlappheit und Depressio- 


nen. Die NASA, die amerikanische Welt- 
raumbehörde, erkannte schon vor einiger 
Zeit daß man einen Menschen von den 
natürlichen Reizimpulsen nicht isolieren 
sollte. Aufgrund der Forschungsergeb- 
nisse von Prof. M. A. Persinger installierte 
man deshalb Magnetfefdgeneratoren in 
den Raumkapseln der Astronauten. Par 
rallel zu diesen Forschungsergebnissen 
von Prof. Persinger entdeckte der be- 
kannte Arzt und Klimaforscher Prof. F. G. 
Sulman, daß ein Zusammenhang zwi- 
schen der jeweiligen Wetterlage und der 
Hormonausschüttung unseres Körpers 
besteht Auch russische Wissenschaftler 
führten Versuche mit elektromagneti- 
schen Feldern durch und stellten fest 
daß ein Körper, der einem künstlich 
erzeugten Magnetfeld ausgesetzt wird, 
seine Reaktionslage stabilisiert Diese 
Erkenntnisse führten letztlich dazu, daß 
ein kleiner Miniatursender entwickelt 
wurde, der in der Lage ist, die von unse- 
rem Körper benötigten Reizimpulse 
künstlich zu erzeugen. Dieser kleine 
Sender wlrd.körpemah getragen und Ist 
mit unterschiedlichen Programmen aus- 
gestattet Bereits heute ist dieser Ma- 
gnotfeldgenerator MECOS für viele Men- 
schen ein unentbehrlicher Begleiter ge- 
worden. Er Ist In der Lage, den Körper zu 
veranlassen, trotz Fehlen der nafün/chen 
Reizimpulse bzw. auf gestörte Reizim- 
pulse normal zu reagieren. Es hat sich 
auch gezeigt daß dieses kleine Gerät 
ferner bei Konzentrationsschwäche, 
Streß, Depressionen, Phantomschmerzen 
etc. mit großem Erfolg eingesetzt werden 
kann. Die ersten Prototypen dieser Ge- 
räte wurden bereits 1963 gebaut und in 
dem Buch „Wetterbeschwerden“ von M. 
Köhnlechner erwäh nt Das dort genannte 
Gerät VTTASETTE ist zwischenzeitlich 
weiter entwickelt und Hegt heute in der 
zweiten Generation der Magnetfel dge- 
räte unter dem Namen MECOS vor. 
P i—» Gerät wurde auf der Wiener 
ll e ifistniess e 1981 mit der großen 
Undaül e ausgezeichnet. Eine Gofdme- 
daOe erhielt das Garfit sslaflOch der 
Welta— teHoag für Produktneubeiten 
der EURBCA 82 in BrusseL Auszeich- 


nungen für den handBctien, formschö- 
nen tönisender bekam auch die Firma 
W. Bangert. + Dr. W. Ludwig, der die 
Entwicklung des Gerätes zu verdanken 
ist So nm B e ispi el die Btrenmodaille 
der Stadt Brüssel für Verdienste auf 
dem Gebiet der Uagnetfefdtherapie. 
Inzwischen Degen zahlreiche Erfolgsbe- 
richte von dankbaren MECOS-Besitzem 
vor. Seine Wirksamkeit bei Wetterb e- 
schwerden hat sich herumgesprochen. 
' Hier einige kurze Auszüge: „Ich bin von 
der Wirkung dieses Gerätes so ange- 
nehm überrascht, dofi ich ein weiteres 
Gerät bestellen möchte.“ J. A. Zahn- 
arzt „Die 24-stüucßge Benutzung mei- 
nes Gerätes durch meine Sch w e s ter 
indarte im B eschwe rden auf rin 
RäUmum“ HL T. Ralingen, „...für Sie 
und für mich dtoerflreußcbe HfitteBung 
machen, daß das Gerät für meinen Fall 
(Phantomschmerzen) wider Er w a r ten 
zu 100% erfrigreicii tat" K. H. Röthen- 
bach. „MECOS half mH bol der 
Scfcmerzbekampfung, Nervosität. 
FotmtMscfnverden und Bfutch-ucfc- 
Schwankungen. Auch bri nervösen 
D ur c hb l u t un g s s tö rungen habe ich Hm 
mit Erfolg angewandt- Dieses Mtnig»* 
rat statt aber auch äußerlich ein 
wahres Schmuckstück dar.** A. W. Ulm. 
-Hach nicht erwartet erste unffeben 
BteJgen Segen die spastischen 
Sthmorzen durch W e tterf flh Bgkeit 
mochte ich weiters...“ Dr.med.H.N. 
„flfit MECOS bin ich sehr zufrieden. 
Mehl Dauertopfweb, wetterbedingt. Ist 
rmbezu beseitigt. Der Tablettanven- 
brauch Ist auf etwa 25% zurücfcgegan- 
Ben. u Dr. med. W. Sch. „7 Wochen lang 
hatte Ich das Gerät bei mir getragen 
und es sind keine Kopfschmerzen 
mehr auf geboten.“ W. G. Zahnarzt. 

Psychosomatische Alltagsbeschwerden 
wurden bisher vorwiegend mit Medika- 
menten behandelt Heute gibt es mit 
MECOS ein Gerät, das ohne Nebenwlr- 
kungenauf elektronischem Wege Alltags- 
beschwerden erfolgreich bekämpfen 
kann. Gewissermaßen eine elektronische 
Pole als Ersatz für Milliarden von Beruhl- 
gungs-, Schlaf- und Aufputschtabletten, 
weitere Informationen mit 4 Wochen- 
Testkarte direkt vom Hersteller: 

grictromed Ul id su ha Geräte 
W. Bangert -F Dr. W. Ludwig 
Postfach 1160-3, 7407 Mösshraen 
TeL 0 74 73/2 18 89 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Scharfe Partien brachten gleich die 
ersten Runden der Deutschen Mei- 
sterschaft in Bad' Neuenahr. Zuerst 
die am. schnellsten beendete Partie 
der Startfunde: : 

Königsindisch. 

Ktmsztowicz - Degenhardt 

IM SiB 2.c4 gfi !Sc3 Lg71eid6 
SLLeÄ W 6Xg5 c5 7.d5 M e6 
SLde& Lefi: 10JM2 (Zu gefährlich ist 
das Schlagen auf d6 - nach lO.Ddß: 
Da5 oder 10Ld6: Te8 kommt 
Schwarz zum guten Gegenspiel) 
Da5!? ILLhfc! LM; 32J)h6; Sei: 
13.Td Sc& 14.Tc3: DaSfc 15J0cl Da5 
i&M (Für den Bauern hat Weiß be- 
reits entscheidenden Angriff - offen- 
bar war das Schlagen des Ba2 bereits 
der entscheidende Fehler. Falls nun 
Dd8, so folgt 17Ji5DfB 18.hgfel9.Tf3 
Dg7 20.Tg3 Sd7 21.Sf3 oder 17 . . . g5 
18.Tg3 ffi 19J4 usw.) Te8 17±5 Lct 
(Die doppelte Fesselung weißer Figu- 
ren ist zwar recht effektvoll, der 
schwarze König ist jedoch hoffnungs- 
los exponiert) 18JÜg6: Sc6 (oder hg 
19JDh6 usw.) 19«f7:+ Kfl: 2 ÖJDÖ+ 
aufgegebeii. 

Nach seinen vorzüglichen Resulta- 
ten in der 1. Bundesliga gehörte auch 
Dr. Ostermeyer zu den Favoriten der 
Meisterschaft. Aber bereits in der 2. 
und 3. Runde erlitt er empfindliche 
Niederlagen, die zweite in einem 


Nimzoindisch. 

Siegten - Dr. Ostermeyer 
Ld4 SfB 2.c4 e6 3.Sc3 Lb4 le3 c5 
5JLd3 Sc6 &Se2 (Gilt als völlig harm- 
los, üblich ist 6.Sf3, auch 6.a3 kommt 
in Betracht) d5 7 ji 3 Lc3:+ (Zum be- 
quemen Ausgleich führt meines 
Erachtens cd 3.ed de 9JLc4: Le7 - 
Schwarz wollte jedoch mehr!) 8.bc3: 
dc4: (Dies muß unbedingt sofort ge- 
schehen - falls statt dessen 0-0, so 
kommt Weiß mit 9.cd ed 10.0-0 nebst 
13 nach weiteren Vorbereitungszügen 
-Sg3, Ta2 - e2, Lb2 - zum Vorstoß e4. 
Diesem Aufbau hat Botwinnik schon 
in den dreißiger Jahren ausgearbei- 
tet!) 9JLc4: 0-0 10.04) e5 ILLbS Lefi! 
lUefc fe6: 13JÄ3 Dd5!? (Trotz der 
V erschlechterung der Bauemstruk- 
tur stand Schwarz meines Erachtens 
gut, nun sollte er mit De7! lAa4 b6 
fortsetzen. Es war jedoch schwer vor- 
auszusehen, daß Weiß im Endspiel 
mit einer Qualität weniger doch aus- 
gezeichnete Chancen erhält!) Ilc4! 
Sa5 15.cd5: Sb3: lG_de6: Sal: 17.de5. 
Sc4 (Keineswegs besser wäre Sb3 

18. ef gf 19.Sf4 - auch hier ist der 
weiße Läufer sehr stark.) lßXal: TH8 

19. ß (Trotz der imgewöhnlichen Si- 
tuation in der e-Linie sind die weißen 
Bauern mächtig. Hätte Dr. Ostermey- 
er den Befi mit 18... Tfe8 oder Sg5 
den Befi erobert, wäre nun der F- 
Bauer noch schneller vorangekom- 
men.) Tdß 2Ö.Sg3 Sg3: 2Lhg Kß? 


mit wahrscheinlichem Remis gesche- 
hen!) 22J5 Ke7 23^1 g5 24Xc3 Td3 
25.Tel TadS 26.K12 Tdl 27.TCÄ bfi 
28*4 Tb8 29J5e2 Tld8 30.Tcl h6 
3LTU Th8 32JKÄ3 afi 33JKc4 b5+ 
3Lab5: abfc+ 35J&5: M 3&Ld4! b3 
37.Kc4 Thc8+S8Xe5+Tc5: 39X& b2 
M.TblTc8+ ILKdä Tdßf 4&Ko4 Tdß 
43g3 Te2 44JM3 TgÄ 4&Kc3 Tg3: 
46.Tb2: Te3:+ 47.Kd4 Tg3 4Ä.TM+ 
aufgeg. 

Lösung vom 22. Jnni 

(Kgl,Dd6 1 Tc8JA3,c33a2,b2 1 e4A 

g 5JH^g8,De7 > Tf^Ld8,Sa63a7 1 W 1 

e5/7,g7,h7): 

LTd8:I Dd8: 2JDe& aufgegeben. 


Pinter-Larsen (Las Palmas 1982) 



Weiß am Zug gewann 
(Kf2J)d4 I TglJil3a3,b2,c5,e24‘4; 
Kg8J3d8,Ta8 v fß3a4,b5,c6,d5^5g^) 


ziemlich kuriosen Endspiel: 


(Hier sollte Tad8! 22.f5 Tdl 23.e7 Tfl:+ 


DENKSPIELE 


Punkte machen ~ 



sich schneidenden Linien 28 Schnitt- 
punkte. Sie sollen 10 Schnittpunkte 
so mit einem dicken Punkt markie- 
ren, daß sich auf jeder Linie genau 
zwei dicke Punkte befinden. 



Der sternförmig gelegte Knoten hat 
fünf Schnittpunkte. Wie müßte ein 
ähnlicher Knoten mit sieben Schnitt- 
punkten aussehen? ‘ 

Bildungslücke? 

Auch wenn Sie als Lateiner die Zei- 
le. .Roma tibi, subito motibus ibit 
araor“ nicht kennen, so ist das keine 
Bildungslücke. Für Nichtlateiner. Mit 
einigem guten Willen laßt sich das als 
.Aus Rom wird dir. sogleich mit Be- 
wegung Liebe kommen“ übersetzen. 
Dieser sanfte Schwachsinn ist jedoch 
ein perfektes Rätsel Finden Sie her- 


aus, um welche bekannte Rätselart es 
sich handelt? 

Sinn im Umsinn? 

IHHI-||-X 

Die verrückte Gleichung ergibt 
dann einen Sinn, wenn Sie für jede m 
entweder römische oder arabische 
Zahlpn verwenden oder eine Zahl des 
Binär-Systems. 

Altmeisterliches 

Anno -1561 verfaßte einer der dama- 
ligen starken Denker in der Freien 
Reichsstadt Nürnberg folgendes 
Denkspiel: 

Es ist ein Brunn 20 klaffber tieff / 
imden im Brunn ein Schneck steigt 
alle tag über sich 7 klaffter / und des 
nachts widerumb under sich 2 klalf- 
tem / in wievil tagen kompt er auas 

dem' Brunn ?- • 

Dreimal drei 

Die Zahlen 123571112 und 15 
stehen zu Ihrer Verfügung. Sie sollen 
jeweils drei Zahlen so addieren, daß 
Sie jeweils die gleiche Summe erzie- 
len. Eine Zahl muß natürlich zweimal 
verwendet werden. 

Auflösungen vom 22. Juni 

Heißer Rhythmus 
Bei einer bestimmten Dochtstarke 
saugt sich dieser in kurzer Zeit mit 
einer Wachsmenge voll, welche aus- 
reicht, die Flamme kurzzeitig zu ver- 
größern. Dabei wird der Wachsvorrat 
verbraucht Danach wird die Flamme 
sehr klein. Nach einiger Zeit hat sich 
der Docht wieder vollgesaugt, und 
der Vorgang läuft erneut ab! 


Fünfer-Magie 

Dies ist eine der Mögli chkeite n, mit 
den Zahlen von 1 bis 5 in jeder Reihe 
ein magisches Quadrat zu erzielen: 
14253 
42531 
253 14 
53142 
31425 


Süße Lichtbrechnng 



schräg auf den Glasboden, dann wird 
er total reflektiert werden, und wech- 
selt die Austrittsrichtung! 

Zahlenspuk 

McGeiz sah auf dem Taschenrech- 
ner seines Gegenübers zwar die Zahl 
808052 - aber kopfstehend! Richtig 
herum liest man die Zahl 250808 ab! 

Anagramm 

Reise - Riese - Serie 

Schachtelrätsel 

Emden-m=Eden 

DaldaEGlekhklang 
Zuerst lief er sicher auf dem Eise, 
doch dann kam er durch Zufall zu 
Fall 
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Nr. 1323 - Viexzager (Ur druck) 


Baldur Kordon, Bayreuth 
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(KflTdlLglBb5c2g2h2h4,Khl 
Lb4 Bb7 c3) 

Losungen 

Nr. 1321 von G. Niestroj (Kh5 Df7 
Te7 Sd3 h3 Bd2 f4, Kf3 Dal Tg2 Lc5 
Se2 Bc6 g3 hß - Zweizüger). l.Dc4 
(droht 2üe4 matt) Sc3(Sd4) 
2.Se5(Te3) matt. - 1. . . . S:fH- 2.D:f4 
matt - 1. . . . Dd4(De5f) 2.Sel(S:e5) 
matt. -1 Ld4 2ü:cfi matt 

Nr. 1322 von O. Wielgos (Keß Da4 
Td6 Laß a7 Sc2 e7 Bd2 d5 e2, Kc4Tf3 
Lb4 b5 Sa2 Bc5 c6 fo - Zweizüger). A: 
LT:c6 (droht 2.L:b5 matt) L:a6(Sc3) 
2.T:c5(D:b4) matt - B: LSx6 (gleiche 
Drohung) L:a6 (Sc3) 2.Sa5(Sa3) matt 
(l.d:cfi? L:a6!l Vielfalt von Entfesse- 
lungen und Fesselungsausnutzun- 
gen. H.K. 


Anflösnng 
des letzten Rätsels 

WAAGERECHT: 2. REIHE Gehimwaesche - Bastei 3. REIHE Baden - Orbit 4. REIHE 
Golan. — Laura — Mofa 5. REIHE Lehen — Debitor 6. REIHE Cronin — Vokal — Io 7. 
REIHE Ain — Maler — Trakt 8. REIHE Vivat - Basra 9. REIHE Agonie - Juror - Boe 1 0. 
REIHE BT— Titus — Bufoer 1 1 . REIHE Otaigic — Fama — Ares 1 2. REIHE »ola — Figurine 
13. REIHE Tabu - Ort — Tide 14. REIHE Grenadier - Ladiner 1 5. REIHE Io — Ate - 
Begum — Sr 16. REIHE Holm - Geher — Sonde 17. REIHE Orion - Seher 18. REIHE 
Knast — solar — Amt 1 9. REIHE und — Msnon — Terror 20. REIHE Timur — Ligurer — 
ene 21. REIHE Rhee — Stilett — Ruslen 

SENKRECHT: 2. SPALTE Menorca — Grcwsgiockner 3. SPALTE Risotto — Roland 4. 
SPALTE Libanon — Alba —Ta 5. SPALTE Ran — Viola - Ostia 6. SPALTE Nd — Linie - 
Tatort 7. SPALTE Wesen — Trade - Mus 8. SPALTE Ban — Manie — Gocart 9. SPALTE 
Legat — Finnen 10. SPALTE Osman — Juli — Soll 11. SPALTE Venus — Begonie 12. 
SPALTE Horror — Furier — GT 1 3. SPALTE Gua — Bogart — Salut 1 4. SPALTE Dakar — 
Luder 1 5. SPALTE Bibel — Bantam - Ter 1 6. SPALTE Rat — treu — Semem 17. SPALTE '[ 
Mitra - Timor 1 8. SPALTET hot - Berlin - Aral 1 9. SPALTE Folklore - Desdemona 20. 
SPALTE Zigarette — Sperre — Tran = WELTREKORD > 
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D ie Einheimischen nennen ihn den „großen Wald“. 

Auf seinen 6.000 Quadratkilometern können 
sich Urlauber fast endlos erholen. 136 km gut 
markierte \Yanderwege. Und -da, wo der „große 
Wald“ am schönsten ist. liegt Boden mais. Am Kur- 
haus vorbei ein kleines Stück den Südhang: hinauf, 
•' = ‘* das atlas Hotel Sonnenhof Buden mais. 


Sagen Sie nicht, dieses 
Angebot kennen Sie. 

Vielleicht waren Sie schon einmal da und kennen 
das HoteL Vieles ist geblieben, einiges wird sich 
ändern. Zum 1. Juli 1984 haben wir - die atlas hotel 
AG - die Leitung der Anlage übernommen. 

Wir werden das Konzept des Hotels auf unser 
Motto umstellen: First-class mit Maß. Wir bieten 
unseren Gästen einen Komfort, den sie von einem 
guten Hotel erwarten, den Sic aber auch bezahlen 
können. Deshalb sagen wir atlas hotel - für Ver- 
nünftige und Verwöhnte. So werden wir das Wohn- 
und Freizeitangebot entsprechend ausbauen. 
Tennis. Reiten. Golf. Minigolf, Somraerrodelbahnen, 
Boccia, Garten -Schach, Fitnesszentrum mit beheiz- 
tem PooL staatl. anerkannte Massage- und Bäder- 
abteilung- (Leitung Michaela EndlerJ. Sauna. Sola- 
rium, Kindergarten mit geschulter Betreuung. 


rmp' 



Erstens ist es günstiger. 

Zweitens wohnen Sie zum ersten Mal bei uns. 


v 


hotel sonnenhof 
bodenmais 


Rech ensTil den weg S-10. 

Postfach 4-V 

D-S373 Bodenmais. 
Telefon _ 54I. 

Telex 0 63133 


Ist da für Sie nicht mindestens ein Grund dabei 
uns - und Ihr Hotel Sonnenhof Bodenmais - wieder 
einmal zu besuchen? Haben Sie noch eine gute 
Woche frei dann entscheiden Sie sich für unser 
KE KNENLE RN'-PACKERL: 


Weitere atlas.hotels in: 

Heidelberg, Trier, Eröffnung August 1984, Sasbach- 
walden (Schwarzwald), Eröffnung Nov. 19S4. Weil 
am Rhein (Basel), Eröffnung August 1985. 

r >4 


K E.VN EN LE EiN-PA CKERL - gültig vom 1. Juli bis | Biiu- whickm Sk> un- <r<*iUTv Jtla-Inf.irmminnro Üb. T 
30. September 1984 - 7 Übernachtungen in komfor - 1 OB.«ienm«i- 
tablen Zimmern mit Bad, WC. Radio, TV-Anschluß, i Q 
Telefon. Begrüßungscocktail Friihstücksbuffet, l 

4 -Gang-Menu (mittags oder abends), Salat- oder 1 

Dessertbuffet (abends), samstags Spezialitäten- 1 


□ THit 

□ Sa^ba-:h«Mldrri 

□ Wt'il u/n Ehi-in 


buffet mit Tanz. Kostenlose Benutzung von Hallen- 
schwimmbad und Sauna. Dazu viele 
gen. Zweibettzimmer pro Person 
Spezielle Kinderpreise. 


I Sir Nr 
I 


ngv 

Oberraschun- \ ?LZ (in 

A DM I Bin et .jn«nilni »niaitift h'ifd AJttkfni»-«*lh«.liiift 

'li/Vrj I Era^-BufUterlHoir 3-.1. !■ mm» Berlin In. Tek-r.-n - :i|:- r.» i»-i 
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HOTEL HAUS HOLZ 

En neues Komfort-Hoiel in nervorragsnder Lage, zentral in der City und den- 
. . Doch ruhig. AHa Zimmer, mit WC/Dusche/Teteron/Farb-TV. Zimmerservice, 

' ’Satroa, Garten, Solarium, Dampfbad. Hot-Whhl-PooL Kmdar und Hunde gern- . 
. gesehene Gaste Fr/ednchstraße 1 1. Telefon (04932) 8 10 44/46, ToIbx 272T4 


KURHAUSHOTEL 


Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hailen- 
- bad (29°) u. Seewasser-Frelbad (26°). 

therapeut. Abll. (alle Kassen). 

Schönhettsfarm, 
Sauna. Sonnenbank, FrtnaBcenter. 
iS Halbpension ab DM 104,- 
\ --i pm Pen. fTag 

)m DoppelzinL m. Bad/WC 
JlÖfröi— ■ Täglich Tanzte©. 

- . Fr.-'Sbd. Nlght-Chib 

„Kajüte" geöffnet. 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 



HOTEL POSEIDON •kic'k'k BORKUM 

direkt am Meer 

Inselurlaub Nordsee - neueröffnet '81 
Schwimmbad. Sauna, Solar., Restaurant, Bar Care 
Reit-, Tennis- u. Keceimöglichkeit, Tagungsraume. 
Telefon 0 49 22/81 \ Bismarckstr. 40. 2972 Borkum 


ulte Postbt/lieivi 


5 Sterne dM Sauarlamtes ★★★★★ 

„IKITKL 

STÖRMANN 

„.seit nes 

das -daale Far-..ii«nho!ei 

MIT NEUEM FACHWERKHAUS 
AM SONNENHANC 
HALLEN3AD- WHIRLPOOL UND 
SAL NA S'ND IM HAUSPARK 

INTEGRIERT 

5943 SCHMALLENBERG IHott-.wueriar.di Tai (02972) 455 



II mir Spitzenleistungen in 

HOiEl Küche, Diäten und Service 


Modernes First-Class-Holelam Son-| 
nenhang mit der schönsten Au s&c h: 
-von Otrensdorl - 1 30 Baden - Hallen- 
bad. Sauna, alle Kuranwendungen - 
Kneippbader ■ Arzt staafl. anerKanni 
und Deitnilelabig. kein Kurzwang 
Pauschalpreis ab 0/F DM 72.-. HP 
DH 104.-, VP112.- proPersJTag/DZ; 
SONDERARRANGEMENTS. KOS- 
METIK • STUDIO. SCHROTHKUREN. 


8980 Obe rstdort/ Allgäu - Tel 08322/1088 • Telex 544 78 

Wan spricht von Oberstoorf und wohnt im ADULA 




Landgasthof „HUBERTUS“ 

5943 Reckenberg (Hoch sauerland) 

TsL [02972) 5968 Ein gwtegenar. kennten Landgasftf i. Raduärgetwge 
Adbwe v. Stejßwvcrtwnr AU 21 mit Badtla.. WC u Balkon - Litt - 

SowMntwr,eift FweU<tt»^Tww8.KiwiMWgxtam.Haispioff 



8100 Garmisch-Paitenidrchen 3 ■ ® 088 21/540 06 ■ ü 05 9653 


SchwaizwaM-lMaMi . . . L 
„WDndencMn‘‘ll! 

- Sport - Ertmlung - Kur - Wandern - SdTwknmen - 
Grüne Wiesen, Sprudelnde Bäche, endlose Tannenwäl- 
der GemeBen &e den Komt ort-Neubau. dur gepflegte 
Küche und persönliche Atmosphäre, Hallen bad a 1 . 
StTudelbad 35'. Meerwasserpool 3 2*. Solarium Sauna. 
FnneB. Massagen. Kneippkuren. Ein Haus zum Wotfl- 
luhton 1 HP ab OM 66.-. VP ab DM 72.-. Unser Faltpro- 
spekt informiert Sie. TeL 07447 T022 








CHELAT-S^ 

DUCIIMA Naturheilk.-Bhdlg 
nnCUlVIH'ab 11 Tage, ab 1210 , 

SAUERSTOFF 


Pro*, v, Ardenne 


Tg., ab 1303, 


Waidmannsruh 

IHlT* 0ND MATURHEILHAUS 

3116 Bad Bevensen, 05321/3093. 
Sehr ruhige Lage, gesctanacfcvoBa 
Zimmer, 110 Betten, DiüWC, 
TeL. Balkon Hafianbad 28% 
Sauna, LBt 


Fango, MASSAGEN, u.v.a.m. Alte Preise inkl. VPifn EZ. Unter ärztl. Leitung; 


HÄNSLEHOF « 

Dir Uriaubsziel! Ruhe - Erholtmg - Sport - Gastüc h k ett 

Bad Durrhtam. ihr Zimim-r an-1 K* n»-n- 

das T«r zum Schvfinwulil ^c^ljj^jipiunrnh-iu' mit jnuliihim 

Unser spezkBesAagdML* ppp" Kumfon. Vi-f*f>iui«*.S|«iJi- 

1 Wndie mb HafixM^on —iB CSE re laitnn^uumm.T.nizhiir. 

pre Persoe tm DZ ab DM Hu"-n ch«imnift-il. Saunu. 

Kor- und *vrHi«Url HANSLEHuF. HuiSraßFW. “."T Hml I'uiHu-im, T d. " . . 3‘. Mi:H 
■-rv^wv/'W^ry- 


KfL-HoteL Ostsee, dir. amStnnd. 7 
Tage nur 52830 0 ft. p/Pers. TeL 
04S31/941-T 


WOHNEN 

* wo man unabhängig eL ^ 

Wir informieren Sie gerne übe v , 
t imswe günstigen Urlaubs-, Kur- ^ 
und Frazeifangebote 1984 ** 

Ä M: 05524- 
84612 


8>*th 

tc* Wti ^ 


■z 




Apartments für Ferien -r Zweituriaub 

Bad Lauierberg im Harz 

Postfach • 3Z22 Bad Lcuterberq 




an Uwfl. HoM aul d« amu 
Kadnadiaaiilior mit mImdi ahwi 

BausftesUDd, nH WW*en und iMUmi, 
PirrdcB u. Hektoesnuekan öteist MehsrL . 
auchlhrxui. Mw Bia »len v. ehern Urlaub na \ 

dem Lamm ertiortin: Gnborgwlwit, IterrSn, > 

HoBoroad 29*. Sauna. Solarium, Uwaagon. 

Eli Wflkw, 9UH KUeto. 

Rute. Weban, Baflan 

Fam. Rose 

3119 Altemnedmeea, Bad Bcvenser. » 
TcWon 05807^21 " i 


SCHROTHKUREN 

ln Korddoutnchliru) 


in emsRi dar acbönsian Hoids ar, 
Südterz, aller Komfort, besond günstig 
14 Tage DM 1400,— 

21 TageDMiBso,— 
Garammna Abnahme. 
Hauspreapakt Mia «rtordem. 


Kntipp- und ScKroth-Ku.-hoi#l 
„Wioionbtkcr Teich" 
3422 Bad Lauierberg im Hane 
Tal. 0 55 24/33 09 und 29^4 
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AUSFLUGS-TIP 


Anreise: Autobahn A5 (E4) 
Karlsruhe-Basel, Ausfahrt Offen- 
burg; von hier weiter auf der gut 
ausgebauten B33 (E 121) nach 
Gengenbach. 

Unterkunft: Hotels und Gasthöfe 
bieten Übernachtung/Frühstück 
für 18 bis 44 Mark pro Person an. 
Angebot Wanderwochen vom 
22. bis 29. September 1984. 
Auskunft: Verkehrsamt, Postfach 
1166, 7614 Gengenbach. 



3U*Df£@/wrrr 


Gengenbach 


D er Schwarzwald ist reich an 
schönen Flecken, einer der 
schönsten aber ist gewiß Gengen- 
bach. Die kleine idyllische Stadt im 
unteren Kinzigtal mit ihren Toren, 
Wehrtünnen, winkeligen, gepfla- 
sterten Gassen und dem Fachwerk 
ringsum wirkt wie aus der Zeit des 
Heiligen Römischen Reiches Deut- 
scher Nation herübergerettet in un- 
sere nüchtern-funktionale Gegen- 
wart. 

Die Bürger der ehemaligen Frei- 
en Reichsstadt hatten schon immer 
ein ungebrochenes Verhältnis zu ih- 
rer Vergangenheit und wußten um 
den Wert des Überlieferten. Das war 
1714 so, als der Rat der Stadt nach 
der Verwüstung Gengenbachs 
durch die Franzosen beschloß, alles 
wieder erstehen zu lassen, wie es 
war - in Straßenfuhrung und Bau- 
stil. Und nicht anders war es 1945, 
als die Gengenbacher ihre Altstadt 
unter Denkmalschutz stellten - oh- 
ne ein Museum daraus zu machen. 

Alt genug dazu wäre das Städt- 
chen allemal Die Siedlung entstand 
ursprünglich um das Benediktiner- 
kloster herum, das der hl Bischof 
Pirmin um 725 hier an der Kinzig 
gründete. Mehrmals wechselte das 
Kloster und mit ihm der Ort den 
Besitzer Kaiser Heinrich H 
schenkte es 1007 dem Bistum Bam- 
berg; dann erhielten es die Zährin- 
ger und die Staufer als Tiehen. Im 
Jahre 1360 schließlich wurde Gen- 


genbach Freie Reichsstadt und 
‘ blieb es bis 1803. 

Die Stadt zahlt heute zusammen 
mit ihren Ortsteilen, die in die sanft 
ansteigenden Täler des Schwarz- 
waldes eingebettet sind, 11 500 Ein- 
wohner. Die alten Gemäuer sind 
voll Leben. Das spielt sich vor allem 
zwischen Obertor und Kinzigtor ab. 
Hier liegt der Marktplatz, das histo- 
rische Zentrum, mit einem ent- 
zückenden Fachwerk-Ensemble, zu 
dem sich als auffall ender Kontrast 
der repräsentative Bau des klassizi- 
stischen Rathauses (1784) gesellt 
Mitten auf dem Platz steht die 
Renaissance-Säule aus dem Jahr 
1582 mit dem Geharnischten, der 
Kaiser Karl V. darstellen soll In 
majestätischer Pose blickt er auf 
das ehemalige Haus der Handwer- 
kerzunft Zwei Ecken weiter, im 
Westen der Altstadt liegt versteckt, 
verträumt und bhunenübersäfc Gen- 
genbach s romantischste Ecke, die 
Engelgasse. Sie gehört zu den 
schönsten Zeugnissen altdeutscher 
Fachwerkbaukunst 
Gengenbach, das bedeutet ab» 
nicht nur Idylle zwischen Obst- und 
Weingärten, das bedeutet auch ba- 
dische Küche und weinbeseelte 
Abende in einer der Gaststätten bei 
den vortrefflichen Gewachsen der 
Ortenau, es bedeutet. Tennis und 
Reiten und nicht zuletzt Wandern. 
Der Schwarzwald liegt ja vor der 
Tür. RUDOLF ZEWELL 



Der Marktplatz von Gengeabock 


FOTO: DIE WELT 


Keine Hilfe für US -Reisende 


Z u einem vernichtenden Urteil war 
die Stiftung Warentest gekom- 
men, nachdem man die Deutsch- 
land-Reiseführer kritisch unter die 
Lupe genommen hatte („oftmals füh- 
ren die Bücher am Schönsten vorbei“ 
und „aus örtlichen Gastronomielisten 
wird eine nicht nachvollziehbare Aus- 
wahl zusammengeflickt“). Der neue- 
ste- Amerikaführer (von Berlitz), der 
vor wenigen Tagen auf den Markt 
kam, hält einer kritischen Betrach- 
tung noch weniger stand. Es ist kaum 
zu glauben, was hier dem Amerika- 
Interessierten oder Ratsuchenden un- 
terbreitet wird. Statt Hmtergmndin- 
formationen und guter Ups gibt es 
eine lange Liste mit Banalitäten. Da 
erfährt der Leser des USA-Doppel- 
bandes (Reis 16,80 Mark) von Bo- 
ston: „Bostons Bevölkerung war - 
vom Kommen und Gehen der Stu- 
denten abgesehen - seit je eine Mi- 
schung aus Amerikanern.“ 

Unter dem Stichwort „Tennis“ 


steht nicht etwa eine laste von Hin- 
weisen, wo der Geschäftsreisende 
oder Urlauber spielen kann, sondern 
nur der lapidare Hinweis, daß viele 
Hotels einen oder mehrere Tennis- 
plätze haben nnri manchmal Zugang 

zu örtlichen Clubs verschaffen. Und 
dann die wertvolle Hinter grundinfor- 
mation: „Selbst beim einst so gesitte- 
ten Tennis wird in Amerika heute 
Kampf- und Zirkusatmosphäre ent- 
wickelt“ 

Einige wichtige touristische Zen- 
tren und Städte sucht man vergeb- 
lich. So erfahrt der Leser, der es nicht 
schon vorher wußte, daß es Palm 
Springs gibt die Sporthauptstadt in 
der Wüste. In der Ankündigung wird 
darauf hingewiesen, daß in di e se m 
Reisefuhr» „weitgehend berücksich- 
tigt wird, wieviel Zeit dem Reisenden 
für seinen USA-Besuch zur Verfü- 
gung steht“. Länger als drei Tage 
scheint keiner Zeit zu haben. HÖR 


AUTOBAHN KÖLN-SALZBURG / Besichtigungen entlang der Route 


Rheinromantik inbegriffen 


S chloß Augustusbuig in Brühl: 

Das ist ein Bild, das wir alle ken- 
nen - wenngleich nur aus dem Fern- 
sehen. Denn hier, zwischen Köln und 
Bonn, finden in festlichem Rahmen 
hohe Staatsempfänge statt Wenn kei- 
ne „VIPs“ zu Gast sind, öffnet der im 
Rokokostil gehaltene Prachtbau sei- 
ne Türen auch dem Normalbürger. 
Wer nach der Besichtigung der Bat 
thasar-Neumann-Treppe, der Dek- 
kengemälde und Galaräume n*ngn 
Spaziergang machen möchte: Von 
Schloß Augustusburg fuhrt eine Al- 
lee z um Jagdschloß Falkenlust. 

Brühl hat aber noch mehr zu bie- 
ten: das Phantasialand, einen Frei- 
zeitpark der Superlative, der im ver- 
gangenen Jahr 1,8 Mülionen Besu- 
cher zählte. Für Alt-Berlin, China- 
town, Westemstadt und mexikani- 
sche HaHonria, für die verrückte „Ca- 
sa Magnetica“, die Spaß-Bahnen und 
die vielen antj^r ^n Attraktionen selbe 
Twan allerdin gs Zeit mitbringen. 

Neu 1984: eine Fahrt mit einem 
Bergwerkszug durch ging originalge- 
treu nachgebaute Silbermine. 

Drei Türme erinnern in Rheinbach 
daran, daß die Stadt einst befestigt 
war. Ein Abstecher lohnt sich aber 
VQr aHom dft S Wlrönpn, feinen Glasmu- 
seums wegen. Schalen, Krüge und 
kostbare Trinkgefaße si nd in den 
?ahlrpWipn Vitrinen zur Schau ge- 
stellt. Rin Großteil der Ansstpllnngs . 
stücke wurde im 18. und 19. Jahrhun- 
dert in bekannten Glashütten in 
Nordböhmen hergestellt Es ist schon 
erstaunlich, was die a lte » Mgistor der 
Glasveredelung zuwegebrachten. 

Im Barock waren geschliffene und 
aufwendig gravierte Kelchgläser in 
Mode, im Biedermeier repräsentative 

1Wfcripnfailp | die manrbmnl pttip 

Höhe von 60, 70 Zentimetern erreich- 
ten. Wohlsituierte Kurgäste hatten 
früher übrigens spezielle „Badeglä- 
ser“, aus den en sie in Karls bad, Ems 
oder Wiesbaden ihr Gesundheitswäs- 
serchen tranken . . . 


Schießscharten und steigen hinunter 
ins Verlies. 

Nach der Entdeckungstour durch 
die Geschichte kann man sich im 
Hotel-Restaurant mit Hunsrücker 
Spießbraten stärken und von der Ter- 
rasse den Rheinblick genießen (täg- 
lich geöffnet). 

Und noch ein Restaurant-Tip: 
Burghotel Stromburg (Ausfahrt 
Stromburg), Wo einst Adlige wohn- 
ten, wird heute Gutbürgeritehes ser- 
viert (täglich geöffnet). 

Speyer lockt zu einem Ausflug in 
die Kunstgeschichte. Der romanische 
Dom, in früheren Zeiten teilweise zer- 
stört, wiederauf- und umgebaut, er- 
hielt in den se chzig er Jahren sein ur- 
sprüngliches Aussehen weitgehend 
zurück. In seiner Gruft haben acht 
deutsche Kaiser ihre letzte Ruhestät- 
te gefunden. 

Bin Kuriosum ist der riesige „Dom-, 
napf“ auf dem Platz vor dem Dom; er 
wurde zur Freude der Einwohner im- 
mer dann bis an den Rand mit Wein 
gefüllt, wenn ein Bischof sein Amt 
antrat Der neue Speyerer Bischof hat 
den schönen Brauch in diesem Jahr 
wieder aufleben lassen. 

Sinnigerweise hat Speyer ein Wein- 
museum (im Museum der Pfalz, ge- 


Von hier oder von der Ausfahrt Ho- 
henstadt ist es nicht weit nach We- 
sterheim und zur Schertelshöhe. 
Schon vor mehr als 500 Jahren wurde 
sie erstmals in «ww fihmnik er- 
wähnt Firtp Führung durch die von 
Sagen uzzrwobene Wunderwelt mit ih- 
ren phantastischen Tropfeteinforma- 
tionen dauert etwa eine halbe Stunde. 

Eine andere, noch interessantere 
Höhle finden Höhlenfäns nur wenige 
Kilometer entfernt Die Tlefenhöhle 
bei Laichingen (Ausfahrt Hohen- 
stadt) gleicht nach Ansicht von Fach- 
leuten einem „geologischen Röntgen- 
bild“ der Schwäbischen Alb. Und sie 
ist die ti e fste für die Öffentlichkeit 
zugängliche Hohle in- der Bundesre- 
publik. Ihre Erschließung war eine 
besondere tedmische Leistung. Jetzt 
geben die Besucher recht bequem 
über Beton- und Eisentreppen bis zu 
80 Meter hinab. Für den. begleiteten 
Rundgang durch das unterirdische 
Labyrinth, vorbei am „Entdecker- 
spatt“, durch die Große und die Klei- 
ne HaTlp , den 1L RTirmp«k < )h 1“- »wl 
„Seeigel-Gang, muß man eine drei- 
viertel Stunde einkalkulieren. 


A propos Kur. Die Zwillingsstadt 
Bad Neuenahr-Ahrweiler (gleichna- 
mige Ausfahrt) besitzt nicht nur taeü- 
same Quellen, sondern - in Ahrweiler 
- auch viele idyllische Winkel. Fach- 
werkhäuser haben die Zeiten über- 
dauert und sind dabei schief und 
bucklig geworden, und den Oitskem 
umschließt seit nunmehr 700 Jahren 
die gut erhaltene Stadtmauer. 

Über die Ansfahr t Mpnriig erreicht 
man das größte Maar der Eifel Wo 
einst Lava glühte und ein Vulkankra- 
ter war, schimmert nun der Laacher 
See (Uferweg, Bademöglichkeit). Be- 
kannter als diese Naturschönheit ist 
allerdings das Kloster Maria T jach, 
das 1093 gegründet wurde. Die von 
sechs Türmen gekrönte Basilika güt 
als ein Musterbeispiel romanischer 
Baukunst Ln arkadengeschmückten 
„Paradies“ im Klostervoihof plät- 
schert ein Brunnen, jede Hek ti k 
bleibt ausgesperrt Besonders ein- 
drucksvoll die gregorianischen Ge- 
sänge der Benediktmennönche (das 
Choralhochamt findet samstags und 
sonntags um neun XJhr, sonst um 
17.30 Uhr statt). Klostergaststätte und 
Seehotel sind täglich geöffnet 

Hinter Koblenz durchschneidet die 
Autobahn den Hunsrück. Wälder rei- 
chen bis fast an die Leitplanken her- 
an, und das romantische Rheintal ist 
nur wwi Katzensprung entfernt 
Egal welche Ausfahrt man wählt- auf 
eine Burg oder Ruine stößt man bei- 
nahe zwangsläufig, und die Winzer- 
Städtchen sind gastfreundlich mit 
vielen Ki nkph rm ngl ich k p j fpn 

Die größte Festungsruine am 
Rhein, Burg Rheinfels, thront hoch 
über St Goar (Ausfahrt Pfalzfeld). 
Graf Dieter HL von Katzenelnbogen 
hat sie im 13. Jahrhundert als ZoH- 
burgm Auftrag gegeben, später wur- 
de sie zur Festung ausgebaut und 
noch später von französischen Trup- 
pen gesprengt H eute geht’s ganz 
friedlich zu. Touristen schlendern 
über die Wehrgänge, schauen durch 



öffnet täglich von neun bis zwölf und 
von 14 bis 17 Uhr, Erwachsene 1,50 
Mark, Kinder fünfzig Pfennig). 

Einen Zwischenstopp wäre auch 
Pforzheim wert Seit rund 200 Jahren 
ist die „Goldstadt“ das Zentrum der 
deutschen Schmuck- und Uhrenin- 
dustrie. Kein Wunder, daß es ein be- 
achtenswertes S chmuckmuseum gibt 
(im Eeuchliniiaus, Jahnstraße 42; 
Ausfahrt Pforzheim-West, dann Rich- 
tung Stadtmitte und den weißen in- 
nerstädtischen Wegweisern folgen). 

Die gut sortierte Schatzkammer 
enthält Kleinode aus fünf Jahr- 
tausenden, darunter wertvolle Stücke 
aus Kleinasien, Geschmeide aus Grie- 
chenland und Etrurien, aber auch 
Beispiele moderner Goldschmiede- 
kunst, Ringe mit funkelnden Steinen 
ebenso wie urige Großvateruhren. 

Dem Schmuck im Wandel der Zei- 
ten sind Sonderausstellungen ge- 
widmet; ab 7. Juli wird unter dem 
Titel „Eisen, Gold und bunte Steine“ 
Schmückendes aus Klassizismus und 
Bieder m eier gezeigt 

Ein Tip für Leute mit mehr Zeit 
Die ehemalige Zisterzienserabtei 
Maulbronn güt als das besterhaltene 
mittelalterliche Mönchskloster 
Deutschlands (Ausfahrt Pforzheim- 
Ost). 

Zur weithin sichtbaren Burg Teck 
gelangt man über die Ausfahrt Kirch- 
beizn. Eine Fahrtpause laßt sich mit 
pinpm Spaziergang verbinden. Vom 
Parkplatz unterhalb der Festung läuft 
man in etwa 30 Minuten hinauf. Der 
Aufstieg lohnt schon des Ausblicks 
wegen. Wie ein auf geschlagenes Bil- 
derbuch liegt die Albhochfiäche da - 
zumindest bei gutem Wetter. Die 
Burggaststatte hat dienstags ge- 
schlossen. 

Die letzte Ausfahrt vor dem stauge- 
fährdeten Drackensteiner Hang heißt 
(von Norden kommend) Mühlhausen. 


Mitten im Naturpark Augsburgf- 
Westliche Wälder liegt Zusmarshau- 
eptv Die hfigpHgp T jndsduft mit Fel- 
dern, Wiesen und viel, viel Wald ist 
für gfap kurze Wanderung wm Tief- 
Durchatmen und Sich-die-Beme- 
Vertreten ideaL An Wandetpaikplät- 
zen und markierten Wegen herrscht 
kein Mangel So geht es rechts der 
Straße Zusmarshausen-Wörfe- 
schwang zu anem Parkplatz im Wen- 
dental, südlich von T iismarghaispn 
vermittelt ein Waldlehrpfad interes- 
sante Informationen, und der 
Rothsee lädt »im Baden ein. Wer 
mehr für Kultur als für Natur übrig 
hat, trifft in Violau bei Altenmünster 
und in Weiden auf sehenswerte Wall- 
fahrtskirchen. 

Für die Mittagsrast empfiehlt rieh 
die ehcrnal«: Thum- und Taxis* sehe 
„Post“ in Zusmarshausen (schwäbi- 
sche Küche, Sonntag Ruhetag). 

Aurh an der Ausfahrt Odelzhausen 
zwischen Augsburg und München 
können Hungrige den Bimter setzen 
und die Autobahn verlassen. Schloß 
Odelzhausen aus d<*m 17. Jahrhun- 
dert ist nämlirh nicht nur von außen 
hübsch anzu schauen, im behaglichen 


„Bräustüberi“ speist man auch gut 
Auf der Karte rtphpn unter anderem 
Wildgerichte, und das Brot wird noch 
selbst gebacken (Samstag Ruhetag, 
Oast gyrtpn vorhanden). 

Bald hinter ’Mwnrhpn erstreckt sieh 
schon Uriaubsland. Typische bayeri- 
sche Dörfer mit ZwiebeKurmkirchen 
und die ersten Berge rücken ins 
Blickfeld, und Autofahrer, die es 
nicht mehr allzuweit bis an ihr Fe- 
rienziel haben, gönnen sich vielleicht 
noch eine Pause. Zum Beispiel am 
Chiemsee. In Prien-Stock (Ausfahrt 
Bernau) legen die Schiffe der 
Chiemsee-Schiffahrt zu Rundfahrten 
ab. Je nach Lust und Laune kann 
man eine oder zweieinhalb Stunden 
übers Bayerische Meer kreuzen oder 
mit einem Dampf» in knapp 15 Mi- 
nuten zur Herreninsel übersetzen und 
das unvollendet gebliebene Luxus- 
schloß von König Ludwig II. in Au- 
genschein nehmet. Wer schwimmet 
möchte, nimmt die Ausfahrt Fäden 
und geht dort ins Strandbad. 

Zum S chließ ein Vorschlag für 
die gen hoch hinaus wollen. Die 
HöchfeUn-Seübahn (Ausfahrt Ber- 
gen) bringt Gipfelstürmer schnell auf 
1674 Mete über Normalnull. Für den 
Gipfelrundweg, der an mehreren 
Aussk&tspwikten vorbeifuhrt und 
giigteWi ein nafnrknndliphw Lehr- 
pfad ist, benötigt man gut eine halbe 
Stunde. Eine preiswerte Alternative 
ist die Fahrt zur Mittelstation auf 1075 
Meter Höhe; dort gibt es eine Gast- 
stätte mit Sonnenterrasse. 


Vom Parkplatz an der Talstation in 
45 Minuten zu Fuß zu erreichen: Ma- 
ria Eck mit barockem Kirchlein. 

SILVIA LEHNER 







HINWEISE 


Schloß Aogmtüsborg: täglich (je- 
doch nicht am letzten Wochenende 
jeden Monats) von9 bis 12 Uhr und 
von 14 bis 16 Uhr. Erwachsene 1,50 
Mark, Kinder 50 Pfennig. 

PfcaotasiataKi: täglich 9 bis 18 
Uhr. Erwachsene 15, Kinder 13 Mark. 

Gh uo we w n Rhetabacfc täglich 
außer montags 10 bis 12 Uhr und 14 
bis 17 Uhr. Erwachsene zwei Mark, 
Kinder eine Mark. 

Burg Mw i ef e lc täglich von 9 bis 
17 Uhr. Erwachsene 2,50 Mark, Kin- 
der 1,50 Mark. 

Do« zv Speyer täglich ab 9 Uhr 
geöffnet Besichtigung der Krypta 
für Erwachsene eine Mark, Kinder 
50 Pfennig. 

SchmidaHvseon Pforzheim: 

Dienstag bis Samstag 10 bis 17 Uhr, 
Sonntag 10 bis 13 Uhr und IS bis 17 
Uhr. Eintritt frei. • 

SduvtsbH&Me: täglich von 9 bis 
17 Uhr. Erwachsene zwei Mark, Kin- 
der 1,30 Mark. 


Tief oeh ä h le LakMegen: täglich 
von 9 bis 18 Uhr. Erwachsene zwei 
Mark, Kinder 1,50 Mark. 

Chf em t e p S c hi ffa hrt : Einmal Her- 
reninsef und zurück kostet für Er- 
wachsene sechs Mark, für Kinder 
unter 12 lehren drei Mark, über 12 
fahren 3,50 Mark. Große Chiem- 
see-Rundfahrt (circa Vh Stunden}: . 
Erwachsene zwölf Mark, Kinder 
sechs Mark bzw. 6,50 Mark. 

Schloß Herrenchiemsee: Führun- 
gen täglich von 9 bis 17 Uhr. Er- 
wachsene fünf Mark, Kinder unter 
15 in Begleitung Erwachsener frei. 

HocMeBo-Senbohe: 9 bis 11.30 
Uhr und 1230 bis 17 Uhr. Berg- und 
Talfahrt zur Mittelstation für Er- 
wachsene zehn Mark, füHGnder 
sechs Mark, Berg- und Talfahrt zum 
Gipfel für Erwachsene 16 Mark, für 
Kinder neun Mark. fiamilienkarte 
(Eltern mit Kindern unter 15 fahren): 
Mittetetation 29 Mark, Gipfel 42 
Mark. 
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IntensiveTherapie 
indErhoJung 
im Hochsauerland 



Unsere Fachklinik bietet optimale 
medizinische Betreuung durch 
quaJfliziertes Arzleteam unter Lei- 
tung eines Internisten bei: 

BandscheibeiUChMea, Wirbel- 
säulen- und Gelenkerkrankungen. . 
Ischias. Schulter- und Armsyndrom. 
Rheuma, Her 2 / Kreislauf- und 
psychosomatischen Erkrankungen 
sowie Über ge wicht 

Regeneration durch geadelte, arzt- . 
lieh verordnte und überwachte 
Bewegungstherapie und Ernährung. 
Raucherentwflhnung. Ruhe und Ent- 
spannung durch autogenes Trai- 
ning. Schwimmkurse für Nicht- 
schwimmer. 

(Schwimmbad 10x20 m 29°-32“) 
Die Klinik ist Henri Ich gelegen, 
modern ausgestattet und verfügt 
über umfangreiche diagnostische 
therapeutische Einrichtungen. 
Behandlung im Enzel- 


und 
L Stationäre 


oder Doppelzimmer mit Dusche. WC. 
Balkon, Radio, Telefon eirachlie8llch 
medizinischer Betreuung: 

1 Woche ab DM 789,-, 
3 Wochen ab DM 2159.-. 


Alternativ: Kasssngeracfrie Bnzal- 
abrechnung. Preis für Unterbringung 

und Verpflegung: 

71.50 DM -79 JÜO DMoroTSa- 

BelfulteMhlg, direkte Abrechnung 
der Kurarawndungen mit Kranken- 
kasse möglich. 


Weitere Informationen erhalten Se 
von der 

Fachklinik 

Hochsauerland 

WBheltn Koch KG 
3542 Wittingen 

Telefon 05632 /BO n, Herr Sknrak 


Alkohol Probleme? 

r TabfettenabMngfigfceft? . 

Aus unserer bBkt Irrigen Erfahrung haben 
hingsmethode entwickelt, die neben dem Haitoi flspWwB 
liehkeit botet, sich zu ertöten, körperte*! ffi zu «en ^.Mid 
Einstellungen Im Leben zu erratenen. - KurzzeittherapJe- kl tendsenen 
Hch raiwoVer Lege. 

FachkfinBc Haus ■uehenwtakaj _• 

■BQ 21 leMng (b- MchnJ. Tel. O Sl 71/1248 « 4 - Tf 77 . 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 


Dia in Bad Honnef entwickelte Operationsnwthode der 
percutanen Exhairesa MnterfäBt keine Spuren. 

Mehr eis 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

VorteBo der KnM*tfBrferentf*ffNmg dmch • 

OMcutani EzhaliwM: »Bei geeigneten Fallen sogar Mögl lenken 

• Langaund oh problematische Heilung cter einer amOulanten Enttarnung «ucn in ört- 

Sehnittwunden am ödn ent«BL _ ttcne r B waubung. 

• Möglichkeit, die Krampfadern zu enttarnen Prinzip der ^Metno oe: 

auch bei der FSflen. wo die Schnktnwlho- O» Kraimdadem werden mws «nes sp*- 
Oe schon gefährlich und deswegen nicht zielten jrgnimwteriun« dureh etwa 1 bs 
enzuwenoen W (offene Beine). a mm groge Ensbcfte entfernt. , 

• Sofort gertkhig. dadurch Kompllkehon»- Www e f? 

mta stark rwtuäert fEmbohe). Phönix Klm*. 53* Bad Honne*. Am sprtzen- 

• HoiterlMt keine «chtbaren Narben Pech 16, Telefon 022 3*05 29 oder 25 18. 



SCHWARZWALD- Miltl 
GASTHOF/HOTEL kwn^mn^kaiem 

d^ a> ifo isornlDn-noiw. 

CTrtfrtftf 900 m ü d. M. 



Die Vorwahl-Nummer gehört zu Jeder 
TeteforvNymmem- Angabe. Bitte denken Sie daran. 



Kleinwalsertal 


Dos r aei lBee Ang eb o t 

2-ZL-Appartm.. kompL dnser. f. 2-4 

_ - - - - ■ • Belt, 


Pen., xus. Kinderbett hjCsü-, Balk 
BL. Bad/Dtu WC. Radio. TV. TeL 
ob DM 474,-fWo. f. Z Pera. Udos. 
Service imdWSschel (Jed. wett. Pers. 


DM 70 .-/Wo ^Kinder b. 5 Jahr. frei. 


UaQeabad 
wiese. 


ibad, Sauna. Solarium, Uese- 
Kiihr» ^ Laset nriinit 
Schwimmbad im Oft 


Appartementhaus 

Sportfeotel Rfezfern 

Schwand estr. 9b, TeL: 08329-66 51 

D8BM Medern QQdmltteitaD 


Hotel SdiUersbergabn 

Traamiue 1060 m Ober dem Scfaöer- 


Traamiafe . 

see, gar. ohne Anto-/Verfcehrsl4nn, 
mit See-ZBergbUcfc + ei*. Seilbahn + 
Ferienpark. uTF ab DM 33,- pro Tag! 
Ausk. TeL 089/611 40 20 Oder 08Q2S/ 
67 22 


■ - 



(Mm*> bi der hendelwn Bergwett 

imF 1 * ‘ 

A-62631 


im fanülienftvuadiidtM Gasttof ttog- 


iter. Odsnütte. Alle ZL mit Do. 

ilkon, gute Küche, günstige Preise: 23. 

+ FrühstOSIM,-; HPOS 240.-. • 
Resevierungot: 0043/5288/23 32 


217 081 777 asd 


ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 




ßotel Waldwinkel 


Herrl BnseHM» «r. am Walde. Bn Winder- 
pwadias. ExkfoMtet. Absoluta Ruhe, teder 
Komfort. Ente FanenweR. dta hstnen Wunsch 

orten teSL HaoL Qastfmundachah. Kmüm- 

ImmdL Eaguteda KMMl 2 HaüanMdar 2T 

mit Gegsrabomanlage, Whirlpool, Sauna. 

Squaabhatta. RtneB. Gr. Uegtw. am-Watda. 


4798 Bleiwasche/Sauerland ■ Telefon (02953) 544 


1 Woche 

Habpenalon 
ab DM325,- 


Wander- 

Erlebnis 


(1800 m) Kämtan 


Komtortzmener. Sommer + Wkiter Rustikattotel 
(60 Betten), Hallenbad. Sauna, Massage. Kosmetik, Sport - Spät, Kegebah- 
nen, TT, Hobby^etreuungsprogramm and riete freie Exbasf Frühstücks- 
buffef, Salat-, DessertbuHet. Grffl-Fondueabend. Wandemade), gef. Wandey 
nmg. Pickräck. Kinder und Hunde wittkommen. Raum Bad Klrinkirch-, 
heim/ Turracher Höhe. Fertenhotel „Schneekömg". Fäm. Glatz, 
A-9S64 FaJkBrtsee/Palargaaaen. -Tei. 004 3/42 78/2CS. ■ 

Ferien — im Brrt lang rott der Natur. 



HOTEL ADRIA 13a Traverse ■ ■> 

dir. am Meer, ofaaeZwlscbenstr., m. PrivatstraBO- 
ijtentofifat u. abttwchL PtuhpüB. . 

saam^v 

G£N. Prosp. o, Bes. Tel. 0621/79 24 88 Mannhebn .*>, 


y SÜDTIROL 


. Tandem imgrönen PUSTERTAL 

Iwfe • ■ ' ■ ■■■ - • 
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